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Jm Lande draußen iſt man der Anſicht, daß ſeit Be
igung des dritten polniſchen Aufſtandes die Leiden der

deutſchen Bevölkerung in Oberſchleſien ihr Ende erreicht
ben. Leider iſt dies nicht der Fall. Wenn auch die ober-ehe Preſſe ſich über die Vorgänge in ihrem Bezirk in

Tonarten ausſchweigt, fürchtend, daß eine der „Hohen
Jnteralliierten Kommiſſion in Oppeln“ oder einem der
franzöſiſchen 7 in den Kreiſen unangenehme Feſt-
ſtellung das Verbot der Zeitung nach ſich zi könnte, ſo
iſt damit lange nicht bewieſen, daß in Oberſchleſien
tatſächlich Ruhe und Ordnung zurückgekehrt
ſind.
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t 14 indenbu ieder die Franzoſen inc So ege des r aktiv auf
olniſcher Seite betätigt haben. Seit dieſer Zeit iſt derZeufel los. Auf ener Straße, ſelbſt am hellen Tage wird

man von halb gen Burſchen angehalten, nach Waffen
durchſucht, nach Ausweiſen befragt und kurzerhand verhaftet
und Franzoſen führt. Vor mir liegen unzählige
Protokolle über Miß handlungen Verhafteter
in der franzöſiſchen Kaſerne. Unglaublich er-
ſcheinen all die Angaben, denn man kann ſich nicht vorſtellen,
wie Vertreter der großen Nation, die doch erſte Kultur-
nation der Welt ſein wollen, ſich in ſolch viehiſcher Weiſe
an wehrloſen Gefangenen, deren Verbrechen darin beſteht,
Deutſcher zu ſein, vergehen können. Die Feder ſträubt fich,
da s wiederz was ſich in den letzten Wochen in den
Hindenburger franzöſiſchen Kaſernen zugetragen hat. Selbſt
von infolge Mißhandlungen bewußtlos gewordenen Häft-
lingen ließen die Beſtien nicht ab. Man zwang Häftlinge
unter Stößen und Ah unter den Betten e
kriechen, ließ ſie niederlegen und aufſtehen, bis ſie bewußtlos
zuſammenbrachen, um ſie, nachdem man durch kalte Waſſer-
güſſe die Lebensgeiſter geweckt, mit neuen Martern zu
quälen.

Dieſe Vorfälle ereignen ſich oft in Gegenwart der
Herren Offiziere, die den Mannſchaften mit gutem

vorangehen, indem ſie Wehrloſe mit Peitſchen
hieben und J traktieren. Man könnte Bände
ſchreiben. Die Vertreter der Parteien und Gewerkſchaften
haben eine über 120 Druckſeiten ſtarke Denkſchrift über die
Aufſtandszeit in Hindenburg herausgegeben und hunderte
von Protokollen ſind ſeit rig des Putſches geſammelt
worden. Schutz- und recht los iſt die Bevölkerung
und ſind beſonders unſere Genoſſen und Gewerkſchafter den
polniſchen Mordbanden und franzöſiſchen Helfern preis

geben. Ungehört verhallen alle Proteſte, Beſchwerden undderuſe, och einmal ſind Vertreter der deutſchen Nation
ei dem italieniſchen General de Morinir und in Ab-

weſenheit Sir Stuart's bei einem engliſchen Offizier,
Major Watts, in Oppeln vorſtellig geworden und haben
dringend um Hilfe gebeten. Man hat eine Anzeige gegen
den franzöſiſchen Kreiskontrolleur Major Landrot wegen
Freiheitsberaubung überreicht, weil er Häftlinge 4, 6 und
mehr Wochen in Kellern oder im Gefängnis feſtgehalten
hat, ohne ſie auch nur zu führen zu laſſen.Tagelang wurden Gefangene in den Kellern ohne Nah-
rung gelaſſen oder es wurde ihnen nur verſchimmeltes
Brot und Waſſer gereicht. Man ließ ſie trotz aller Bitten
nicht austreten, ſo daß ſie ihre Notdurft in einer Ecke ver-
richten z Il dieſe Klagen hat man vorgebracht. Der
Erfolg? Herr General mahnt zur Ruhe und Geduld,
der Vertreter Englands verſpricht Unterſuchung. Der fran-
zöſiſche Kreiskontrolleur hat den Polen die Bildung einer
GemeindeWache (in allen anderen Gemeinden aus Jnſur-
genten beſtehend), zugeſagt, deshalb darf keine Polizei

pe, die nach den Beſtimmungen der J. K. dem Verhält
nis der Abſtimmung entſprechend gebildet werden ſoll (inS. alſo 60 deutſch, 40 polniſch] Jebilvet w r machterden. E
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eine draus, darum muß die Bevölkerungweiter ſchuldlos den Banden ausgeliefert bleiben. Zwei
Kompagnien Franzoſen langen nicht, Ruhe und Ordnung
rwſteuen, aber Engländer und Jtaliener
dürfen in den Ort nicht herein, obgleich die Ver
treter dieſer beiden Staaten beim Kreiskontrolleur dutzende-
mal in Oppeln um deren Entſendung gebeten haben. Dem
Vertreter der deutſchen Regierung in Oppeln, Grafen
Praſchma, muß der Vorwurf gemacht werden, daß er,
obgleich ihm alle Vorgänge genau bekannt ſind, nicht ge
nügend für den Schutz der deutſchen Bevöl-
kerung eintritt. Nur um Schriftſtücke zu überreichen
und entgegenzunehmen braucht man doch nicht einen ganzen
Stab von Diplomaten, Landräten und Dutzenden von
Hilfsarbeitern; dieſe Arbeit könnte ein junger Mann doch
auch übernehmen. Zu dieſem Zweck wird dieſe „Botſchaft“
bei der J. K. doch keineswegs unterhalten.

Wir müſſen um Hilfe rufen. Nur dadurch,
daß dieſe grauenvollen Zuſtände im Reiche und im Auslande
bebannt werden, können wir auf Hilfe rechnen. Wir hoffen,
daß die Genoſſen in den neutralen und ehemals feindlichen
Ländern helfen werden, uns von den Peinigern zu be
freien. Haufenweis werden die Arbeiter durch die Schikanen
und die Rechtloſigkeit ins nationgliſtiſche Lager ge
trieben. Die Gefahr neuer Zuſammenſtöe mächee s
die ausbleibt. Rur größter Mühe könner
die Maſſen von ihren Führern von Vergeltungsmaßnahmen
abgehalten werden. Lange iſt dies nicht mehr möglich, und
es iſt Pflicht der Sozialiſten aller Länder, dieſer Kultur-
ſchande ein Ende zu machen, indem ſie ihre Regierungen zu
raſcher, gerechter Entſcheidung über Oberſchleſten zwingen.

W. Oſſowski, Hindenburg O. S.

der künftige Kurs in Bayern.
Das neue bayeriſche Miniſterium.

Mün chen, 23. September. Jn der geſtrigen Abend-
ſitzung des Bayeriſchen Landtages, die gegen 9 Uhr begann,
war Miniſterpräſident Graf Lekchenfeld erſchienen, der
gleich zu Beginn der Sitzung dem Hauſe folgende Vor-
ſchlagsliſte zur Neubeſetzung des Miniſteriums unter-
breitete

Miniſterpräſident und gleichzeitig Miniſter des Aeußern
und der Juſtiz Graf von und zu Lerchenfeld;
Jnneres Dr. Schweyer; Unterricht und Kultus Dr.
Matt; Handel, Jnduſtrie und Gewerbe Hamm; So-
ziale Fürſorge Oswald; Landwirtſchaft Wutzlhofer;
Finanzen Dr. Krausneck.

Da ſich gegen den Vorſchlag kein Widerſpruch erhob,
galt das Miniſterium als gewählt. Ausgeprägte Deutſch
nationale ſind nicht darin.

Die bayriſche Regierungskriſis iſt gelöſt; der neue
Miniſterpräſident von Lerchenfeld hat dem Landtag ſein
neues Kabinett rorgeſtellt, das zwar mit Ausnahme des
aus geſchiedenen deutſchnationalen Juſtizminiſters Roth die
alten Namen zeigt, das aber doch die Erwartung ?uläßt,
daß für die nächſte Zeit in Bayern eine Beruhigung
der Oeffentlichkeit eintreten wird. Dies iſt für
den Augenblick ein dringendes Erfordernis. Hatte ſich
ja doch die Hochſpannung derartig entwickelt, daß man
ſich jeden Augenblick auf die Gefahr exploſivartiger Zu-
ſammenſtöße mit unabſehbarem Ausgang gefaßt machen
mußte. Nach dem mißglückten Verſuch der
Deutſchnationalen, doch noch in das neue Kabinet
einzutreten und ihm den Stempel der Reaktion aufzit-
drücken, ließ der Miniſterpräſident von Lerchenfeld ieinen
Zweifel darüber beſtehen, daß er nicht beabſichtige, den
Kurs des Kabinetts Kahr fortzuſetzen. Sein Programm
iſt nicht derartig, daß die Sozialdemokratie Bayerns und
des Reiches Urjache hätte, die neue bayriſche Regierung
mit beſonderer Begeiſterung zu unterſtützen, oder
ihr gar einen Wechſel auf die Zukunft auszuſtellen. Man
kann ſchon heute vorausſagen, daß die Haltung der neuen
Männer eine Politik rechtsdemokratiſcher Richtung zei
tigen wird. Andererſeits iſt zu einer beſonders fernd-
ſeligen Haltung Lerchenfeld gegenüber zur Stunde
kein Anlaß gegeben und unſer Partkteiblatt in München,
die „Poſt“, widmete denn auch der neuen Regierung einige
Worte, die zwar keine huldigende Anerkennung enthalten,
die es jedoch deutlich ablehnen, dem neuen Kabinett Steine
in den Weg zu räumen. Man wird auch hier den Grund-
ſatz zu befolgen haben, daß das neue Kabinett durch ſeine
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Hexenkeſſel
Taten beweiſen muß, was es zu leiſten bezw. nicht zu
leiſten gewillt iſt, bevor die Sozialdemokratiſche Partei ihre
endgültige Stellung einzurichten hat. Gelingt es Ler-
chenfeld und ſeinen Miniſtern, in energiſcher Front Stel
lung gegen die deutſchnationalen Verfaſ
ſungsſtürzer dieſe unſchädlich zu machen, die
zweifellos in München wie in ganz Bayern beſtehenden
Geheimorganiſationen aufzudecken, und die nationaliſtiſchen
Mörder unſchädlich zu machen, ſo wäre ſchon hiermit ein
Erfolg in poſitiver Richtung zu verzeichnen, der nicht
unterſchätzt werden darf. Wie verlautet, beabſichtigen die
drei Koalitionsparteien im Landtage, einen Antrag auf
Beſeitigung des berüchtigten Münchener Polizeidirektors
Poener einzubringen, der ſich durch ſeine kaum noch be
ſtreitbaren Verbindungen mit Ehrhardt, Bauer und den
übrigen Putſchiſten aufs äußerſte kompxomittiert hat. Die
ſozialdemokratiſche und- unabhängige Frak-
tion des bayriſchen Landtages werden keinen Augenblick
zögern, dieſen Antrag der bürgerlichen Koalitionsparteien
zu unterſtützen, und es unterliegt keinem
Poen ergehen mußs, wenn er ch er
re nan ſcheiden e ver Reg erung ihrentiſchen Einfluß bedeutend eingebüßt haben werden nicht

imſtande ſein, dieſen verhaßten Mann zu halten. Eswar ein gutes Wort des Grafen Lerchenfeid, daß künf

tighin Meinungsverſchiedenheiten nicht mehr mit Maſchi-
nengewehren ausgetragen werden dürfen. An der bay-
riſchen Arbeiterſchaft ſoll es nicht liegen, wenn dieſe billi-
genswerte Abſicht nicht in die Tat umgeſetzt werden ſollte.
Daß die Sozialdemokratie keinen Augenblick daran ge-
dacht hat, in die bayriſche Regierung einzutreten, kann im
Intereſſe einer organiſchen Entwicklung der Dinge in
Bayern nur lebhaft begrüßt werden.

Kahr-Frſatz.

Das preußiſche Kabinett entwickelt ſich immer mehr
zum vollgültigen Kahrerſatz. Jetzt hat der Preußiſche
Miniſter des Jnnern, Dominicus, einen Erlaß heraus-
gegeben, der ſich unter der Maske, Landfriedensbrüche in
Berlin und Umgegend zu bekämpfen, zweifellos gegen die
Verordnung des Reichspräſidenten vom 29. Auguſt wendet.
Er erklärt einfach, daß er in Zukunft Stahlhelmfeſte und
Regimentsfeiern, die ſich doch alle gegen die Republik rich
ten ſollen, mit denſelben republikaniſchen Machtmitteln
ſchützen will. Zu dieſem Zwecke verlangt er vom Ber-
liner Polizeipräſidenten, Demonſtrationen (er beliebt das
Wort Ausſchreitungen zu gebrauchen), die ſich gegen ſolche
Feiern richten, im Keime zu erſticken. Er verlangt vom
Polizeipräſidenten eine Kontrolle der Zeitungen, ob ſich
dort Andeutungen ſolcher Gegendemonſtrationen finden
und außerdem eine Ueberwachung der Bahnhöfe, damit
man aus dem Andrang erkennen könne, wohin ſich der
„Anſturm“ richten werde.

Es wird wirklich Zeit, daß dieſes preußiſche Kabinett
nun bald verſchwindet.

Die Rechtsbolſchewiſten im badiſchen Landtag.
Karlsruhe, 24. Sept. (Privattelegr.) Der badiſche

Landtag verhandelte geſtern die deutſchnationalen Jnter-
pellationen über das Verbot der Süddeutſchen Zeitun
das Verbot der Regimentsfeiern und über die Ausſchrei-
tungen im Anſchluß an die ſozialiſtiſchen Demonſtrationen
in Heidelberg, nach der Ermordung Erzbergers. Staats
präſident Trunk verteidigte zunächſt in Tuhiget, Weiſe die
Stellungnahme der badiſchen Regierung. lötzlich aber

wurde er von ſtarker Erregung erfaßt und betonte, daß es
nicht nur Links, ſondern auch Rechtsbolſchewiſten gebe, wo
bei er mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlug. Die Deutſch
nationalen antworteten mit Worten wie „Unverſchämtheit“
und anderen Ausdrücken gegen die Regierungsbank. Jn
dem entſtehenden Tu r nult fielen Ausdrücke wie Vaterlands
v Schieber uſw. Erſt nach längere Zeit trat wieder
Ruhe ein.

Das „Miesbacher Tageblatt“ auf acht Tage verboten. Auf
Grund des Artikels „Das neudeutſche Zentrum“ in Nr. 15 des
„Miesbacher Tageblattes“ hat der Staatskommiſſar- für Mün-
chen Land verfügt, daß mit ſofortiger Wirkung das Erſcheinen
des „Miesbacher Tageblattes“ bis zum 29. September ein
ſchließlich verboten iſt. Auch der „Miesbacher A darf
als Erſatzblatt kür das verbotene Miesbacher Tageblatt“
nicht erſcheinen
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Parteitug und Parteiprogramm.
Der neue Entwurf mit allen gegen 5 8timmen angenommen.

Das Görlitzer Parteiprogramm.
Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands iſt die Partei

ocs arbeitenden Volkes in Stadt und Land. Sie
erſtrebt die Zuſammenfaſſung aller körperlich und geiſtig
Schaſſenden, die auf den Ertrag eigener Arbeit au-
gewieſen ſind, zu n t r Bekenntniſſen und Zielen, zur
Kampf gemeinſchaft fur Demokratie und Sozialismus.Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft hat den rig Teil der
)urch die moderne Technik gewaltig entwickelten Produktions-
mittel unter die Herrſchaft einer verhältnismäßig kleinen Zahl
von Großbeſitzern gebracht, ſie hat breite ſaß der Arbeiter von
den Produktionsmitteln getrennt und in tzloſe Proletarier
verwandelt Sie hat die wirtſchaftliche Ungleichheit
geſteigert und einer kleinen, im Ueberfluß lebenden Minderheit
weite Schichten entgegengeſtellt, die in Not und Elend verkümmern.
Sie hat damit den Klaſſenkampf für die Peireipvg des Prole
ariats zur geſchichtlichen Not wendigkeit und zur
ſittlichen Forderung gemacht.
Der Weltkrieg und die ihn abſchließenden Friedens-

diktate haben dieſen Pr noch verſchärft. Sie haben
die Konzentration der Betriebe und des Kapitals beſchlennigt,
die Kluft zwiſchen Kapital und Arheit, Reichtum und Arm
deweitert. Jn Induſtrie und Bankweſen, in Handel und Verkehr
jat eine neue Epoche der vier und Ver-chmelzungen, der Kartelliernngen und Vertru-
tungen eingeſetzt. Während eückſichtsloſes Gewinnſtreben eine
neue Vourgeoiſie von Kriegslieferanten und Spetulanten empor-
hob, ſanken kleine und mittlere Beſitzer, Scharen geiſtiger Arheiter,
Beamte, Angeſtellte, Künſtler, Schriftſteller, Lehrer, Angehörige
aller Art der freien Beruſe zu proletariſchen Lebens-
bedingungen hingb. Korrumpierung des öffent
lichen Lebens, wachſende Abhängigkeit der bürgerlichen
Preſſe und übermächtige Wirtſchaftsdiktatoren, die auf
dieſe Weiſe den Stagz unter ihre Votnähßigteit zu bringen ver
fuchen, ſind unausbleibliche Folgen.

Die Entwicklung zum Hochkapitalismus t das
Streben nach Weherrſchung der Weltwirtſchaft durch imperialiſtiſche
Machterweiterung noch geſteigert. Sie hat ebenſo wie die unbe
friedigende Löſung der nationalen und wirtſchaftlichen Welt
probleme durch die geltenden Friedensverträge die Gefahr
neuer Konflikte heraufbeſchworen, die den Zuſammen
bruch der menſchlichen Kultur herbeizuführen drohen.

JZugleich hat der Weltkrieg morſche Herrſchaftsſyſteme hinweg
ßeiest politiſche Unwandlungen haben den Maſſen die e
er Demokratie gegeben, deren ſe ihrem ſozialen Aufſtieg

vedürfen. Eine gewaltig erſtarkte Arbeiterbewegung, groß ge-
worden durch die ruhmvolle, opferreiche Arbeit von Generationen,
tellt ſich dein Kapitalismus als ebenbürtiger Gegner Seite.Mächtiger denn je erhebt ſich der Wille, da s terliatiutſge

Syſtem zu überwinden und durch internationalen Zu
ammenſchlußz des Proletariats, durch Schaffung einer zwiſchen
ſtaatlichen sordnung, eines Weltbundes gleichherechtigter
ſalea die Menſchheit vor neuer kriegeriſcher ung zu

en.
ſag dem Willen den Weg zu weiſen, den notwendigen Kampf

der ſchaffenden Maſſe einem bewußten und einheit-
M zu geſtalten, die Aufgabe der Sozialdemokratiſchen

ei.
Die Sozialdemokratiſche Partei iſt entſchloſſen, zum Schutze

der errungenen Freiheit das letzte einzuſetzen.
Sie betrachtet die demokratiſche Republik als die durch die ge
ſchichtliche Entwicklung unwiderruflich r Stgatsform,einen Angriff auf ſie als ein Attentat auf Be Lebens rechte

des Volkes.
Die Sozialdemokratiſche Partei kann ſich aber nicht darauf

beſchränken, die Republik vor den Anſchlägen ihrer Feinde zu
ſchützen. Sie kämpft um die Herrſchaft des im freien Volksſtaat
organiſierten Voltswillens, um die Wirtſchaft, um die Erneuerung
der Geſellſchaft im Geiſte ſozialen Gemeinſinns. Die Ueber
führung der großen konzentrierten Wirtſchafts
betriebe in die Gemein wirtſchaft und darüber hinaus
die fortſchreitende Umformung der geſamten kapitaliſti-
ſchen Wirtſchaft zur ſozialiſtiſchen Wirtſchaftzum Wohl der Geſamiwirt Haſt erkennt ſie als notwendiges

Mittel, um das ſchaffende k aus den Feſſeln der Kapitals-
herrſchaft zu befreien, die Produktionserträge zu ſteigern, die
Menſchheit zu höherer volks wirtſchaftlicher und ſittlicher Gemein-
ſchaft emporzuführen.

Jn dieſem Sinne erneuert die Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands ihr im Erfurter Programm niedergelegtes
Bekenntnis: Sie känpft nicht für neue Klaſſenprivilegien und
Vorrechte, ſondern für die Abſchaffung der Klaſſen-
herrſchaft und der Klaſſen ſelbſt und für gleiche
Vechte und gleiche Pflichten aller, ohne Unterſchied des
Geſchlechts und der Abſtammung. Sie führt dieſen Kampf in
dem Bewußtſein, daß er das Schickſal der Menſchheit entſcheidet

in nationgler wie in internationaler Gemeinſchaft, ſie führt ihn
in Reich, Stgat und Gemeinde, in Gewerkſchaften und Genoſſen
ſchaften, in Werkſtatt nd Haus.

Für dieſen Kampf gelten die Je pngen, die in den folgenden
Einzelprogramffen aufgeſtellt ſind.en folgen nun die Einzelprogramme, in der r nach
den früheren Kommiſſignebeſchlüſſen, mit einigen Abänderungen.
Sie umfaſſen; Wirtſchaftspolitik, Sozialpolitit, Finanzen

faſſung und Verwaltung, Gemeindepolitik, Rechtspflege,
und Schulpolitik.)

ultur

Freitags Verhandlungen.

Vormittags- Sitzung.
Vorſitzender Wels eröffnet die Zu dem Punkt der

Tagesordnung „Die Wirkungen des Verſailler Friedensvertrages
auf die innere und äußere Politik Deutſchlands“ liegt folgende
Erklärung der Delegierten aus dem beſetzten Gebiet vor:

Die Delegierten aus dem beſetzten weſtlichen Gebiet unter-
ſtützen nachdrücklich die Forderung nach ſofortiger Auf-
hebung der wirtſchaftlichen und militäriſchen
Sanktionen. Mit den übrigen Bevölkerungsſchichten
leiden die Arbeiter, Angeſtelllen und Beamten ſchwer unter
dieſen ungerechtfertigten Vergeltungsmaßnahmen. Kurzarbeit,
Erwerbsloſigteit, nerſchärfte Wohnungsnot, Schließung vieler
Schulen und andere Schädigungen ſind Folgen der Sanktionen.
Die ſozialiſtiſchen Arbeiter der beſetzten Gebiete erheben Ein-
ſpruch gegen die erneute Verſchärfung der Zenſur,
gegen die Einengung des Verſammlungs und
Koalitionsrechtes, gegen die Unterdrückung der repu-
blikaniſchen Hoheitszeichen, gegen die Eingriffe in die ver-
faſſungsrechtlichen Freiheiten überhaupt. Die rheiniſche Be-
völkerung hat in faſt zweijähriger Beſatzungsdauer gezeist,
daß ſie der Militärditktatur nicht bedarf. Die Delegierten aus
den beſetzten Gebieten erneuern im Auftrage der ſozialiſtiſchen
Maſſen das Bekenntnis zur deutſchen Repuhlik. Weder Sank-
tionen noch andere Bedrückung, weder fransöſiſche Kultur-
propaganda, noch andere Mittel franzöſiſcher Jmperialiſten,
werden die Annektion der Rbeinlande oder den
rheiniſchen Pufferſtaat erreichen. Unauflöslich
verbunden mit der deutſchen Republik wollen die rheiniſchen
ſozialiſtiſchen Maſſen als Deutſche der Verſtändigung mit
dem franzöſiſchen Volke dienen.

gez. Sollman-Köln und Genoſſen.
Jn der Debatte über das Referat Hermann Müller ſpricht als

erſter Redner
Okonsky Kattowitz: Wir haben ſchvede Anßlagen zu

erheben gegen die Jnteralliierte Kommiſſion in
Oppeln und eine drin gende Warnung an den Völker-
bund zu richten. Jn Oberſchleſien ſpielt ſich ausenblicklich nicht
nur eine Tragödie des oberſchleſiſchen Volkes, ſondern pielleicht
die Tragödie Europas ab. Die Jnteralliierte wie regiert
unverhüllt diktatoriſch und unterdrückt alle Frei-

eiten, die uns die Revolution gebracht hat. Dia nationale
erriſſenheit und die Verſchärfung der Klaſſengeſetze haben der

Kommiſſion ihr Spiel erleichtert. Vor ihrem Regierungsantpfritt
hatte ſie uns einen Beirat verſprochen, der zu gleichen
Teilen aus Polen und Deutſchen beſtehen und vor allen wichtigen
Maßnahmen gehört werden ſollte. Dieſer Veirat iſt ein ein-
ziges R zuſammengetreten. Seit über einem Jahr hat
General Le Rond ihn nicht mehr berufen. (Hört! Hört!) Die
Zuſtändeſind unerträglich geworden. Man betrügtdas oberſchleſtſche Volk um ſeine heiligſten Rechte. Sondergerichte

wüten im Lande und harmloſe Bewohner werden ohne jeden
Grund aus ihren Häuſern geholt, mißhandelt und getötet. In
Eichenau wurde ein alter Parteigenoſſe nachts von An
geſtellten der Jnteralliierten Kommiſſion aus dem Bett geholt,
fürchterlich verprügelt und an der nächſten Straßenecke
erſchoſſen. (Pfuirufe.) Meines Wiſſens ſind dieſe Beamte
noch heute im Amt. Nicht einmal ein Diſziplinarverfaghren wurde
gegen ſie eingeleitet. (Lebhafte Pfuirufe.) Unſere Forderung war,daß nach dem Friedensvertrage die A rn wung end-
gültig entſcheiden ſollte über die Zuteilung des Lan-
des. Die überwältigende deutſche Mehrheit ließ uns hoffen, daß
wir nun auch unbedingt bei Deutſchland bleiben würden, Jetzt
aber tritt wieder der Plan eines Freiſtaates Ober-
ſchleſien in den Vordergrund und wird in London alles Ernftes
erörtert. (Hört! Hört!) Leider hat ſich die deutſche Oeffentlichkeit
noch nicht eingehender damit beſchäftigt. Dieſer Freiſtaat be-
deutet eine große Gefahr. Er würde ſowohl gegen die deutſche
Republik das Aufmarſchgebiet ſein wie gegen Polen. Die
200 000 bewaffneten Männer, eine Armee von Ententetruppen,
polniſchem Selbſtſchutz und Polizei, die jetzt in Oberſchleſien ſteht,
iſt gegen die Arbeiter gerichtet. Daher wollten die
oberſchleſiſchen Sozialiſten eine Einheitsfront gegen dieſe reak-
tionäre Gefahr bilden. Der Verſuch ſcheiterte aber an dem will. wenden wir uns an das arbeitende

w

Wiederſtand der polniſchen Soszlaliſten. (Härt! Hört!) Wir bitten
um die Unterſtützung der Arbeiter im ganzen (Beifall.)

Heugel-Saarbrücken: dr nsvertrago ſchwer wie Oberſchleſen. ir we polit und wirt-
ebſche lich zugrunde gerichtet. m ck iſt Doppel
währung für uns die größte hr. hat züwege gebracht,
daß die Arbeiter im Saargehiet zu Kursſpekulanten geworden
ſind. Wir verlangen, daß die Währungsfrage nicht von voli-
tiſchen und nationalen, ſondern ausſchließlich vom wirtſchaft
lichen Standpunkte aus entſchieden wird. Jedenfalls iſt die
Spekulation, die Frankreich mit der Wuſr r Franken
e Wir ſind und bleiben Deutſche

türmiſcher Beifall.r Die politi Entwicklung im be-
ſetzten Gebiet leidet ſchwer unter den feindlichen Gewaltmaß-
regeln trotz aller Vergewaltigungen und Ausſchreitungen ſind
noch immer marokkaniſche Truppen, der Schrecken der rheiniſchen
Bevölkerung, in Maſſen vorhanden. Manche Zentrumsführer
aben freiwillig allerlei Zuneigung für einen rheiniſchen Puffer
agt, die Arbeſterſchaft des Rheinlandes ſteht aber feſt auf dem

Boden der deutſchen Republik. (Stürmiſcher Beifall.)
Loeb Frankfurt: Die deutſchen Vertreter im Auslande

müſſen die Republik beſſer reſpektieren. Dex Bund der xheiniſchen
Reeder hat beſchloſſen, auch nach dem 1. Janugr 1922 die alte
Fahne zu führen. Schiffe, welche nicht die Fahne der Republit
ſühren, dürfen keine Geleitnapiere bekommen. (Beifall.)

Kaiſer-Bremen verlieſt einen Abſatz eines Artikels in
der „Sozigaliſtiſchen Korreſpondenz“, in dem der Parteitag als
bürgerliche Veranſtaltung gekennzeichnet wird. Eine ſolche Kritie
müſſen wir ſtrikte ablehnen. Wir werden unter keinen Umſtänden
dulden, daß ſich wieder verſchiedene Richtungen in der Partei breit
machen. Die Partei muß alle Aufkläcungsmittel gegen natjona-
liſtiſche Agitation anwenden. (Beifall.)

Brauer-Eiſenach: Die politiſchen und wirtſchaftlichen ver-
nichtenden Folgen des Friedensvertrages zeigen ſich beſonders im
Kalibergbau. Die Partei muß den Bergarbeitern zu Hilfe
kommen und anerktennen, daß die Vodenſchätze vem Volke ge
bören,

Damit ſchließt die Debatte.
Perſönlich erklärt Heilmann, daß er dem zitierten Artikel der

„Sozialiſtiſchen Korreſpondenz“ fernſtehe und ihn ebenſo ver-
urteile wie der Bremer Rednerx,

Das Schlußwort erhält:
Hermann Müller: Jn der Beurteilung des Friedensvertrages

und der Außenpolitit iſt ſich der Parteitog durchaus einig. Die
nationaliſtiſche Bewegung, die durch die Maßnahmen der Entente
gefördert wird, hat bei uns teinen Boden. Wir werden mit aller
Kraft dahinſtreben, daß zu den Kriegsgewinnen nicht auch noch
Reparationsgewinne kommen. Die ußerſchütterliche Treue der
deutſchen Arbeiter im beſetzten Gebiet hat ſich in Käln und Mainz,
in Speier und Ludwigshafen, ſo deutlich geseigt, daß die franzöſi
ſchen Rationaliſton es endlich begreifen könnten. (Sehr mahr.)
Man ſoll ſich endlich ahgewöhnen., die Deutſchen mie Kaolonial-

völter zu behandeln, eine w. imnnern ahgeſchüttelt hat. (Lebhafte Zuſtimmung. uf die un
ichtigkeit des oberſchleſiſchen Problems haben wir nicht

nur Deutſchland, ſondern ger Europa nachdrücklichſt hinzuweiſen.
Wir erwarten, daß der Völlerbund eine Entſcheidung trifft, die den
Wirtſchaftsverhältniſſen und der Abſtimmung Oberſchleſiens ent
ſpricht. Wir können der Bevölkerung des Sagfgebjets verſicherndaß ſie ſpäteſtens in 15 Jahren die le Republik wiederſieht
und baß die deutſche Republit die Genoſſen aus v grrepier
wieder in ihre Arme nehmen wird. grürmiſder m

Die Entſchließung Hermann Müllers wird ein im mig
angenommen. Ebenfalls einſtimmig angenommen wireine Reſolution Hauke über Oberſchleſien.

Vorſitzender Wels verlieſt ein Telegramm d Redaktion und
Geſchäftsleitung der „Chemnitzer Volks mme“, das feſtſtallt, der
vom Gen. Krüger verleſene Artikel ſei durch eine Verkettung un
glücklicher Umſtände in das Blatt gekommen und bereits in
Chemnitz Gegenſtand von Beſprechungen geweſen. (Heiterfeit.)

Es ſolgt die Beratung des von der Programm kommiſſion vor
gelegten

Entwurfs für ein neues Programm.
Loebe: Das Ergebnis unſerer Progtanmbagtunger liegt u

vor. Bei der Geſamtabſtimmung wurde der Entwurf mit allen
gegen 2 Stimmen angenommen. Der poxliegende mwm
entwurf wahrt in ſeinem Jnhalt, ine Aufbau, ſeiner Bliede-
rung und dem einheitlichen Fluß der Sprache den e
Zuſammenhang mit dem Exfurter Progrämm, an deſſen Sähe er
ſich vielfach anlehnt. Wir haben alle bedauert, daß es nicht inbg
lich war, dabei auch den Schbpfer des Erfurter Progt mmns
Karl Kautsky, teilnehmen zu laſſen. (BVeifall,)
Seit dem Erfurter Programm ſind wir aber 90 Jahre porge-
drungen in der wirtſchaftlichen Entwicklung und upſewn Er
tkenntniſſen. Wir haben die ungeheuerlichſte m
zung der Welt erlebt und müſſen daraus unſere Konſe-quenzen ziehen. Wir müſſen gn die praktiſche en der
Dinge herangehen, müſſen poſitiv axbeiten, während wir damals
dauernd in der Oppoſition waren. Aber wir ſind bei alledem die
alte Partei geblieben. (Beifall.) Wir richten unferen Appell im
Programm jedoch nicht nur an die Lohnarbeiter allein, ondern
als die Partei der Demokratie, die die a gkrpit umfaſſen

olk im wei-
Myzatt guf der Reiſe noch Pro

Novelle von Eduard Mörike.
(21. Fortſegzung.

Die meiſte Liebe widmete Eugenie dem Vermächtnis der
würdigen Ahnfrau, weshalb der Oheim öfters merken lief,
es dürfte wohl einſt eigens in ihre Hände übergehen. Deſto
ſchmerzlicher war es dem Fräulein denn auch, als der
Baum im Frühling des vorigen Jahres, den ſie nicht hier
zubrachte, zu trauern begann, die Blätter welk wurden
und viele Zweige abſtarben. Jn Betracht, daß irgendeine
beſondere Urſache ſeines Verkommens durchaus nicht zu
entdecken war und keinerlei Mittel anſchlug, gab ihn der
Gärtner bald verloren, obwohl er ſeiner natürlichen Ord-
nung nach leicht zwei- und dreimal älter werden konnte.
Der Graf hingegen, von einem benachbarten Kenner be-
raten, ließ ihn nach einer ſonderbaren, ſelbſt rätſelhaften
Vorſchrift, wie ſie das Landvolk häufig hat, in einem
abgeſonderten Raume ganz insgeheim behandeln, und ſeine
Hoffnung, die geliebte Nichte eines Tages mit dem zu
neuer Kraft und voller Fruchtbarkeit gelangten alten
Freund zu überraſchen, ward über alles Erwarten erfüllt.
Mit Ueberwindung ſeiner Ungeduld und nicht ohne Sorge,
ob denn wohl auch die Früchte, von denen etliche zuletzt
den höchſten Grad der Reife hatten, ſo lang'am
halten würden, verſchob er die Freude um mehrere Wochen
auf das heutige Feſt, und es bedarf nun weiter keines
Woartes darüber, mit welcher Empfindung der gute Herr
ein ſolches Glück noch im letzten Moment durch einen
Unbekannten ſich verkümmerxt ſehen mußte.

Der Leutnant hatte ſchon por Tiſche Gelegenheit und
Zeit gefunden, ſeinen dichteriſchen Beitrag zu der feier-
lichen Uebergabe ins Reine zu bringen und ſeine vielleicht
ohnehin etwas zu ernſt gehaltenen Verſe durch einen ver
änderten Schluß den Umſtänden möglichſt anzupaſſen. Erzeg vunmehr ſein Watt hervox, ch von Suhle ſich
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erhebend und an die Kuſine gewendet, vorlas. Der Jn-
halt der Strophen war kurz gefaßt dieſer:

Ein Nachkömmling des vielgeprieſenen Baums der
Heſperiden, der vor alters auf einer weſtlichen Jnſel im
Garten der Juno, als eine Hochzeitgabe für ſie von Mutter
Erde, hervorgeſproßt war, und welchen die drei melo-
diſchen Nymphen bewachten, hat eine ähnliche Beſtimmung
von jeher gewünſcht und gehofft, da der Gebrauch, eine

herrliche Braut mit ſeinesgleichen zu beſchenken, von den
Göttern vorlängſt auch unter die Sterblichen kam.

Nach langem vergeblichem Warten ſcheint endlich die
Jungfranu gefunden, auf die er ſeine Blicke richten darf. Sie
erzeigt ſich ihm günſtig und verweilt oft bei ihm. Doch
der muſiſche Lorbeer, ſein ſtolzer Nachbar am Bord der
Quelle, hat ſeine Eiferſucht erregt, indem er droht, der
kunſtbegabten Schönen Herz und Sinn für die Liebe der
Männer zu rauben. Die Myrte tröſtet ihn umſonſt und
rehrt ihn Geduld durch ihr eigenes Beiſpiel; zuletzt jedoch
iſt es die andauernde Abweſenheit der Liebſten, was ſeinen
Gram vermehrt und ihm nach kurzem Siechtum tödlich
wird.

Der Sommer bringt die Entſernte und bringt ſie mit
glücklich umgewandeltem Herzen zurück. Das Dorf, das
Schlof, der Garten, alles empfängt ſie mit tanſend Freu-
den. Roſen und Lilien jn erhöhtem Schimmer ſehen ent-
ück: und beſchämt zu ihr auf, Glück winken ihr Sträu-

r und Bäume: für einen, ach, den edelſten, kommt ſie zu
ſpät. Sie findet ſeine Krone verdorrt, ihre Finger be-
taſten den lebloſen Stamm und die klirrenden Spitzen
ſeines Gezweigs. Er kennt und ſieht ſeine Pflegerin nimmer. Wie weint ſie, wie ſtrömt ihre zärtuche Klage!

Apollo von weitem vernimmt die Stimme der Dochter.
Er kommt, er kritt herzu und ſchaut mitfühlend ihren Jam-
mer, Alsbald mit ſeinen allheilenden Händen berührt er
den Baum, daß ex in ſich erbebt, der vertrocknete Saft in
der Rinde gewgltſam anſchwillt, ſchon junges Lanb

bricht, ſchon weiße Blumen da und dort in ambroſiſcher
Fülle aufgehen. Ja denn was vermöchten die Himm
liſchen nicht ſchöne runde Früchte ſetzen an, dreimal
drei nach der Zahl der neuen Schweſtern; ſie wachſen
und wachſen, ihr kindliches Grün zuſehends mit der
Farbe des Goldes vertauſchend. Phöbus ſo ſchloß das
Gedicht

Phöbus überzählt die Stücke,
Weidet ſelbſten ſich daran,
Ja, es fängt im Augenblicke
Jhm der Mund zu waäſſern an.
Lächelnd nimmt der Gott der Töne
Von der ſaftigſten Beſitz:
„Laß; uns teilen, holde Schöne,
Und für Amarn dieſen Schnitz!“

Der Dichter erntete rauſchenden Beifall, und gern
rerzieh man die barocke Wendung, durch welche der Ein
druck des wirklich gefühlvollen Ganzen ſo völlig auf-
gehoben wurde.

Franziska, deren froher Mutterwitz ſchon zu verſchie
denen Malen bald durch den Hauswirt, bald durch Mazzart
in Bewegung geſetzt worden war, lief jetzt geſchwinde, wie
von ungefähr an etwas erinnert, hinweg und kam zurück
mit einem braunen engliſchen Kupferſtich größten For-
mats, welcher, wenig beachtet, in einem ganz entfernten
Kabinett unter Glas und Rahmen hing.

„Es muß doch wahr u. was ich immer hörte,“ riefſie aus, indem ſie das Bild am Ende der Tafel aufſtellte,
„daß ſich unter der Sonne nichts Neues begibt! Hier
eine Szene aus dem goldenen Weltalter und haben wir
ſie nicht erſt heute erlebt? Jch hoffe doch, Apollo werde
ſich in dieſer Situation erkennen.“ (Fortſ, ſolgt.)
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reren wminneves Workes. So geht der Entwurf mehr als
ſeine Vorgänger von der Gegenwart aus und berückſichtigt
ie im Rahmen der großen wirtſchaftlichen Entwicklungstendenzen,
ie Der uns gezeigt hat. Wir können nur ausgehen von dem
uſtand der Wirtſchaft nach ihrer hwerſten Erſchütterung, von der
tellung der Arbeiterklaſſe im Jahre 1921, in dem die Wunden

des Krieges noch nicht geheilt ſind, in dem aber auch die Repu-
blik an die Stelle des Obrigkeitsſtaates getreten iſt. Wir ſtehen Aufgaben zu nahe. als daß wir mit
wenigen lapidaren Sätzen nicht nur den Gang der Entwidlung,
ſondern auch den Weg in die Zukunft weiſen könnten. Wir haben
uns bei der Aufſtellung der Forderungen im zweiten Teil Be
Fähre auferlegen müſſen, denn es iſt un möglich,
alle Forderungen aufzuzählen. Unſer Programm ſoll ja nicht
nur den ſorgſam gehüteten Kreiſen bekanntwerden, es ſoll vor
allem geleſen werden und de darf es nicht zu lang ſein.
(Sehr richtigl) Wir werden dieſen zweiten Teil durch Aktions
rogramme ergänzen müſſen, wie das ja auch mit dem Erfurterrogramm vehrſag chehen iſt. Solche Flktionsprogramme

ſind elaſtiſcher und können leichter geändert und ergänzt werden,
Das Programm der Sozialdemokratie hat eine Bedeutung, die die
Programme aller bürgerlichen Parteien turmhoch
überragt. Wir ſind und wollen bleiben eine Partei der Welt
entſcheidung, die ohne klares Programm nich auskommen kann
und will und deshalb können wir auch ein überholtes Programm
nicht beibehalten. Unſer Entwurf zeigt nicht peſſimiſtiſche Per
zweiflung über die Lage, ſondern das einzige Mittel zur Ueber-windung der Kataſtrophe, in die uns der Jepitaliſtiſche Weltkrieg

geſtürzt hat. Wir ſind die erſte Partei der II. Jnternationale,
die den Verſuch mit einem neuen Programm macht, auf Grunp
der Umwälzung des Weltkrieges. Vollkommen iſt
die neue Programmformulierung natürlich nicht. Wir ſind dieerſten, die lernen und beſſern wollen. Wir ſtehen in einer Maier

größter Umwälzung und ſind deshalb überzeugt. daß
dieſes Programm nicht 30 Jahre gelten wird. Aber wir lehnen
es auch ab, Konjunkturprogramme zu machen, wie es
die Anabhängigen mit ihrem Leipziger Aktions-
programm getan haben. Unſere Wirtſchaft gleicht einem
wogenden Meer. in dem die Wellen ſich überſtürzen; es wird lange
dauern, bis ſie ſich beruhigt haben und wir mit unſerem Schiff auf
dem ruhigen Waſſer der Entwicklung dahingleiten können. lar
und unzweideutig wird im Programm geſagt, daß die heutige
Zeit beweiſt, daß die kapitaliſtiſche Produktion und Austauſch-
weiſe unfähig iſt, daß nur der Sozialismus die Kataſtrophe
überwinden, daß nur die ſoztaliſtiſche Geſellſchaft unſere Volks
wirtſchaft wieder geſund machen und neue Grundlagen ſchaffen
kann, für die Kultur Europas, für die Exiſtenz der deutſchen Ar
beiter und für alle Klaſſengenoſſen in allen Ländern. (Beifall.)
Erheben Sie den Entwurf zum Beſchluß, zum Programm, lklegen
Sie die neue Waffe in die Hand e Anhänger. Die deutſchen
Arbeiter werden ſie zu führen, werden mit ihr zu ſiegen wiſſen.
(Stürmiſcher Beifall. gDie Vormittagsſitzung wird vorzeitig abgebrochen, um den
Delegierten Gelegenheit zu geben, den ſoeben zur Verteilung ge-
langten Programmentwurf zu ſtudieren.

Jn der Nachmittagsſitzung
beginnt die Debatte über das Parteiprogramm.

Eckſtein- Breslau beantragt zur Geſchäftsordnung, dem Ver-
treter der Minderheit in der Kommiſſion, Genoſſen Stroebel,
mindeſtens 40 Minuten Redezeit zu gewähren. Loebe ſchlägt vor,die Redezeit allgemein auf 20 Rirnten zu verlängern. Der An-
trag Loebe wird mit großer Mehrheit angenommen.

Ein Antrag Roehl- Frankfurt regt an, auf ſchnellſtem Wege
eine volkstümliche Erläuterung des Programms herauszugeben.

Ein Antrag R deburg will dem Parteivorſtand das
Recht geben, ſtiliſtiſche und redaktionelle Aenderungen an dem
Programm vorzunehmen, ohne dadurch an dem ſachlichen Jnhalt
etwas zu ändern.

Stroebel: Der Programmentwurf iſt beſſer als der Ent
wurf, er iſt aus einem Guß, von friſcher Sprache und vieles iſt
gegenüber dem a 3 Entwurf glücklich ergänzt. Dennoch haben
zwei Mitglieder der Kommiſſion, darunter auch ich, gegen den
Entwurf geſtimmt und r ihn jetzt noch nicht endgültig
zu verabſchieden, ſondern einer Kommiſfion als wert-
volles Material zu überweiſen. Trotz vieler Vorzüge iſt
dies Programm nicht ſo, wie es die Partei jetzt braucht. Es läßt
die Partei in den wichtigſten Fragen des Wirtſchafts
lebens völlig im Stich. Die Sozialiſierung, das Kardi-
nalproblem, wird in einer Weiſe abgetan, die Kopfſchütteln oder
Empörung auslöſen muß. Der ganze wirtſchaftliche Teil des Pro-
gramms iſt von einer erſchreckenden Jdeenloſigkeit. Die Partei
verfügt über Kräfte genug. die auch für die wirtſchaftliche Seite
des Sozialismus die richtige Formel finden können. Trotz ehr-
lichen Willens waren die Görlitzer Kommiſſionsberatungen nur
ein kümmerlicher Notbehelf, denn es iſt ein Unding. in 10 Min.
Redezeit zu neuen Problemen Stellung zu nehmen. Auch durch
Mehrheitsbeſchluß kann man ſachliche Schwie-
rigkeiten nicht überwinden. Wir ſehen die ungeheuer-
lichen Umwälzungen auf wirtſchaftlichem und finanziellen Gebiet,
aber das Programm ſagt nicht, wie der Weltwirtſchgft des Kapi-
talismus ein Ende gemacht werden kann. Wir ſehen die Teue-
rung und Verſchlechterung der Lebenshaltung, und daraus fol-
end die ſteigende Erbitterung der Volksmaſſen, dieo auch zeigt im Anwachſen der Reaktion, in dem anti-

ſemitiſchen Hakenkreuzlertum und in den Mörderzentralen.
Alle dieſe Erſcheinungen haben ökonomiſche Ur-

chen. Wenn wir nicht Kraft und Einſicht genug haben, um
ieſen Urſachen entgegenzutreten ſo werden ſich die

Wirkungen verſchärfen. Was hilft demgegenüber das
idealſte Kulturprogramm? Man hofft auf den neuen ſozigliſti-
ſchen Menſchen mit ausgeprägtem Gemeinſchaſtsgefühl, aber man
vergißt, daß die rafende Jagd nach Gewinn nur das
eee2 S l 2Grosser Jeppich- uns

troſtloſe Produkt krapitaliſtiſcher Enkwiclungiſt, und daß man mit Steuerplänen dagegen nichts ausrichten
kann. Man denkt Se an eine d i en Schwer-kapitalismus und Soßzialdemokratie. Es gibt e ings
keinen Vergleich aus dem Reich der Zoologie für dieſe perverſe
und naturwidrige Koalition. ie Koalition wird ſich
wahrſcheinlich auf der Grundlage des Steuer-
programms vollziehen. Nicht die Erfaſſung der Sach-
werte wird kommen, ſondern man wird ſich abfinden mit denKreditangebot der Unternehmwer. Die wirtſchaftliche und finan-
zielle Zerrüttung wird wachſen, die Maſſenvereiendung wird
ſchlimmee werden. Da bleibt als einzige Reitung nur der Sozia-
lismus übrig. Dieſe Grunderkenntnis fehlt im
Frogramm völlig. Das Programm ſieht aus, als wenn es

1912 gemacht worden wäre, als wenn es noch keinen Weltkrieg
und keine Revolution gegeben hätte. Was iſt das für ein Zuſtand,
daß das Programm über die Sozialiſierung nichts weiter als eine
Andeutung von der Gemeinwirtſchaft zu ſagen weiß. Wir fordern
für die kartellierten Jnduſtrien die Vollſozialiſierung. Zeigen
wir den Maſſen, wie ſozialiſiert werden kann, dann werden wir
auch die Arbeiter aus dem Zentrum und der Demokratie zu uns
herüberziehen. Aus allen dieſen Gründen wäre es verfehlt, das
Programm heute zu verabſchieden. Erſt wenn das Programm
von wahrbaft ſozialiſtiſchem Geiſte erfüllt iſt, wird es dem Zweck
dienen können, den es haben ſoll, (Vereinzelter Beifall!)

Stampfer: Stroebel hat in der Kommiſſion viele Stunde
geſprochen, und wir hingen an ſeinem Munde. Wir ſuchten be
ihm Rat und Tdeen, aber wir fanden leider beides nicht. Wir
haben von ihm, nur einige Schlagwörter über die Sozialiſierung
gehört, die wir aus der ſozialiſtiſchen Literatur kennen. Wir
dürfen nicht in die Gefahr kommen, uns in neue Utopien zu ver
lieren. Wir gehen den Weg vom Kapitalismus
zum Sozialismus. Wie lang der Weg iſt, das weiß keiner
von uns. Dieſe Sozialiſierungsprosohetie iſt durch und durch un
marxiſtiſch. Weſen des Marrismus iſt die klare Anſchauung von
einem naturnotwendig gegebenen Entwicklungsprozeß. Die Ent-
wicklung aber muß ihre Zeit haben, und wir können nicht ſagen,
wann der Zeitpunkt gekommen iſt, wo die Entwicklung vom Kapi-
talismus zum Sozialismus vollendet iſt. Wohin man kommt,
wenn man mit ruckartiger Schnelligkeit ſozialiſiert,
zeigt das ruſſiſche Beiſpiel. Noch einige Worte über unſere grund
ſätzliche Stellung zum Staat: Wenn wir die Republik beiahen,
bejahen wir auch den Staat. Damit endet theoretiſch
ein Streit, der jahrzehntelang die Gemüter beherrſcht hat. Es
wäre ja ein Unſinn, wenn wir für die Staatsform unſer Leben ein-
ſetzen, und wenn wir den Staat ſelbſt verneinen oder ihm zwet-
deutig gegenüberſtehen. Es gehört zu den intereſſanteſten aber
auch bedenklichſten Erſcheinungen des Weltkrieges, daß er den
Stagatsgedanken bis in ſeine Wurzeln erſchüttert hat. Der Ueber-
ſpannung des Staatsgedankens im Kriege mußte notwendiger-
weiſe eine ruckartige Entſpannung und Erſchlaffung folgen. Durch
die Revolution und die Republik hat die Sozialdemokratie dem
Volke ſein höchſtes Gut, den Staat, gerettet, denn wo kein Staatiſt, da iſt die An archie, und wo Anarchie iſt, da kann wohl

apitalismus gedeihen, aber niemals Sozialis-
m u s. (Zuſtimmung.) Die Forderüngen des Programms richten
ſich faſt alle an den Staat, an die Republik, Wenn wir uns da
her nicht mit beiden Beinen auf den Boden des Sozialismus
ſtellen, wenn wir nicht auf dieſem Boden um Macht und Einfluß
kämpfen, dann können wir allenfalls eine philoſophiſche
Sekte ſein, aber niemals eine große demokratiſche Partei. (Bei
fall.) Darum ſpricht der Entwurf von der Herrſchaft des im freien
Volksſtaat organiſierten Volkswillens über die Wirtſchaft. Das
iſt kein neuer Gedanke, und kein reviſioniſtiſches Schlagwort. Esiſt die Aufgabe der Arbeiterklaſſe, den Staat zu erobern, nicht,
um ihn zu zertrümmern, ſondern um ihn zu dem zu machen,
was er ſein ſoll, zum Schirmer der Freiheit, zum
Schützer der Bedrängten. Hier liegt der Weg klar vor uns, er
geht durch den Staat. Darum ſind wir heute die beſten Bürger
des werdenden neuen Staates, wir, die Republikaner und Sozia
liſten. Jn der ſchweren ernſten Debatte, die wir in der Kommiſ-
ſion über das Programm geführt haben, ſiel aus dem Munde
eines Mitgliedes, einer feinempfindenden Frau, das Wort, daß
die Partei mit dem Erfurter Programm von ihrer Jugend
Abſchied nehme, und dieſes Wort fiel uns allen ſchwer
aufs Herz. Aber gerade jetzt ſagten wir uns, es muß ſein! Mag
die Jugend in jhrer Begeiſterung ſtürmen, Sie kann die weniger
laute, aber geläuterte Begeiſterung der Aelteren nicht entbehren.
Wir wollen in dieſer Stunde, in der wir, wenn der Parteitag
unſer Werk billigt, von dem Erfurter Programm unſerer Jugend
Abſchied nehmen, uns geloben: Wir ſtehen treu zu dem Jdeal
unſerer Jugend, zur Demokratie und zum Sozialismus, zur Be-
freiung des Proletariats! Wir wollen für ſie kämrfen bis zum
Ende. (Beifall.) Allen Feinden der Republik und der Arbeiter-
klaſſe, allen, die ſich national nennen, die aus Eigennutz oder
blindem Unverſtand und dem eigenen Volk den Aufſtieg zu Licht
und Freiheit verſperren wollen, rufen wir zu: Hütet Euch! Wir
ſind da. Nicht Euch gehört die Zukunft, ſondern denen, die aus
der Tieſe emporſteigen. Es gibt kein Zurück. (Stürmiſcher Bei-
fall und Händeklatſchen.)

Scheidemann üher die politiſche Lage.

Genoſſe Scheidemann ſprach am Mittwoch abend
in der Görlitzer Stadthalle in einer rieſigen öffentlichen
Verſammlung über die politiſche Lage. Er widerlegte zu
nächſt die Dolchſtoß-Legende. Die Herrſchaften, die
mit dieſem Wort politiſche Geſchäfte machen, ſpekulieren auf
das kurze Gedächtnis der Menſchen. Als Beweis für die
Frechheit, mit der jetzt alle geſchichtlich feſtſtehenden Wahr-

wo r7T T ne meeardinen- Verkauf

heiten von den Deutſchnationalen auf den Kopf
werden, zitiert Genoſſe Scheidemann ein Buch des Oberſten
Bauer, des erſten Mitarbeiters Lpdenderſge Dort heißt

es rtöh einz J J v Wirſt uwaren der Kronprinz, L en rg u en. eiter
heißt es: „Am Aben kamen Soldgtenräte aus der Heimat

an, um Fühlung zu nehmen. Sie ſahen die völlige Schlapp
heit, und nun änderte ſich das Bild. Sie geg. die am

nBoden ſchleifenden Zügel und desorganiſierten alles.
Willenlos fügten ſich die Offiziere. Da entſtand das Wort:
Man könne etwas umlernen“. Bauer ſtellt dann noch

feſt, daß re der S Se 9n qm Abend des Nov.
in Automobilen mit roten Fahnen fuhren,

Später kam das Verſailler Diktat. Es war aufgeſtellt
auf der Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege
Dieſe Aeinihuln iſt eine Lüge. d waren alle Groß-
mächte, die eine vielleicht mehr als die andere, Erwieſen iſt
zu Angunſten unſeres Landes nur dieſes, daß Friedens-
möglichkeiten, die ſich im Laufe des Krieges geboten
haben, ſabotiert worden ſind. Dieſe Sabotage hat
natürlich den gegneriſchen Mächten die Schuldpropaganda er
leichtert und das Verſailler Diktat ermöglicht. Dieſes Diktat
iſt ein Werk blinden Haſſes. Es iſt eine Schmach und
Schande, daß man tauſende ſchwarzer Analphabeten im
Lande hält, für die wir Milliarden Unterhaltungskoſten be
zahlen müſſen, ſtatt damit die Reparationen abtragen zu
können. Bei uns gibt es Jrrſinnige, die i für deutſch-
national halten, und die unverhohlene Freude an
der Beſetzung haben. Nach ihrer Meinung muß das
Volk zum Nationalgefühl erzogen werden, und dabei könnte
eine Beſetzung weiteren Gebiets nur nützti ſein. (Hört,“
hört!) Nach der Annahme des Verſailler Vertrages und
des Ultimatums beſteht für alle die Pflicht, auf die Er
a hinzuarbeiten, bis die Reviſion erreicht worden iſt.

ie Arbeit der Erfüllung ſetzt geordnete Verhältniſſe in der
Republik voraus. Scheidemann kritiſiert dann in längeren
Ausführungen die Zuſtände in Deutſchland, die es immer
noch ermöglichen, daß auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens und des Staates die Reaktionäre aller Schattierun-
gen einen ſolch ungeheuren Einfluß ausüben können. Er
t auch auf don Mord an Erzberger zu ſprechen und ſagt

zu:
Die Aufdeckung der Mörderzentrale ſcheint

ja im Anſchluß an die Ermordung Erzbergers jetzt mög
lich zu ſein, und es ſcheint auch, als ob die nächſten
Tage Klarheit 27877 ſollen über die Um-
ſtände, die bei der
mitgeſpielt haben. rer rin Dann wird dieOeffentlichkeit auch Aufſchluß erhalten über die früher
an linksſtehenden Parlamentariern begangenen Morde.
An die Spitze alles deſſen, was zur Sicherung der Republik
geſchehen muß, iſt die Forderung zu ſtellen an die ſoziali-
5 und demokratiſche Arbeiterſchaft zur geſchloſſenen
Front gegen die Reaktion. (Beifall.) Alle anderen Maß-
nahmen ſetzen voraus, daß im Reiche und in den einzelnen
Gliedſtaaten Regierungen gebildet werden, deren Mitglieder
nur aus ſolchen Parteien beſtehen dürfen, die die Verfaſſung
anerkennen, und die bereit ſind, zu ihrem Schutz alle
Macht mittel des Staates in Anwendung zu
bringen. Hier gilt das, was ſchon auf dem Parteitage ge-ſagt wurde: „Jmmer wieder muß betont werden, daß es ſeh

bei einer jeden Koalitionsregierung nicht um eine Geſin-
nungs-, ſondern um eine Arbeitsgemeinſchaft handelt.“
(Lebhafte Zuſtimmung.) Ob allerdings die Deutſche Volks
partei unter den gegebenen wſtinden für eine neue Koali-
tion in Frage kommt, muß erwieſen werden durch das, was
dieſe Partei zu den Mindeſtforderungen ſagt, die wir an
jede Partei, mit der wir gemeinſam die Republik en
und ausbauen ſollen, zu ſtellen haben. Die Preſſediskuſſion,
die ſich an die Verhandlungen des Parteitages geknüpft
hat, ſchätzt die Wahrſcheinlichkeit der Erweiterung der
Reichsregierung offenbar nicht richtig ein.

Die Amſterdamer Jnternationale über Oberſchleſien.
Das Amſterdamer Bureau des internationalen Gewerk-

ſchaftsbundes veröffentlicht in einer 25 Seiten langen Bro-
ſchüre den Bericht über die im Juni dieſes Jahres unter-
nommene Studienreiſe ſeiner Vorſtandsmitglieder Jou-
haux und Fimmen, des Mitgliedes des allgemeinen
deutſchen Gewerkſchaftsbundes Kohl und des Vertreters-
der polniſchen Zulawsky nach Oberſchleſien.
Jn außerordentlich ſchärfer und eindeutiger Weiſe betont
der Bericht die wirtſchaftliche Einheit Oberſchleſiens. Am
Schluſſe des Berichts heißt es: Oberſchleſien darf nicht länger
die Urſache der Völkerzwietracht bilden, ſondern es muß ein
Bindeglied zwiſchen beiden Völkern werden. Zu dieſem
Bericht der internationalen Gewerkſchaftskommiſſion bemerkt
der „Vorwärts“: Es gibt keinen deutſchen Sozialdemokraten,
der nicht die Politik der Verſöhnung, wie ſie von der Ge
werk'chaftsdelegation vorgeſchlagen wird, von ganzem Herzen
wünſchte.

cCr-„„—

e

Haargarn-, Hxminster-, Tapestry-, Velvet-, Tournay- und handgeknüpfte Teppiche
in allen Grössen zu jeder Zimmer- Einrichtung passend. Erprobte Erzeuqnisse.

Läuferstoffe, Bettvorleger, Brücken, Möhbelstotte, Teppich-Filz.

CGelegenheiſsangebot
einer Parſie

Weiden u. Peddiqrohr-
Jessel.

u Gewebte Jüll- Gardinen Vorhänge hell u. dunkel farben,Tüil- Garnituren 4 mee auch in Seide, Jre
Gesfickte u, Filet-Gardinen. Zugqardinensfoſffe in allen Breifen.

Günstiger Zeitpunkt n er

modernsfe
Ausführung,

Scheibengardinen

Halle,
Große Steinsfraße,

Marktplat.

rmordung Erzbergers
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Jol bat
Lichtspiel Theater

At.Promenadella
Fernruf 5738.

Leipzigerstr. 86
Fernruf 1224. Täglich

Täglich: nene Erstaufführungs m h Seefahrt Der erst ken Monumental-fin Wer Sone 192,/22n to n r w e ist not e J krstaufführung!
Gorch Fock.

Lebensbild in 5 Akt. mit
Lucie Höflich,

Wunderschöne Bilder,
starke Momentszenen be-
leben dieses Filmwerk, das
künstlerisch einen reinen

Genuss bletet.
Vorführung: 4.00 6.30 9.10.

der Held aus der furcht-
barsten Zeit der

französischen Revolution
Aoldefbommivan

Aufzeichnungen nach dem
Leben von klofrat

Joset Erler.
Aus dem Inhalt

I. Teil
„Die unsichtbare Hand“;

II. Teil
„Der Krüppel“;

III. TeilLoge Nr. 1157;
IV. und V. Teil

Das Haus der Barmherzig-

h nh
oderne Braut desAthleten

In der Hauptrolle

Der gr. amerikan. Flim

Mit Büchsekeit“. d S t e 4 eAlle Teile un u en e e ee ph in einer Vorstellung. e eines ar eh Vorkführun 450, 7.00, 9 10 nischen Ingenieurs in den Se hrig der welblichepetrore Mexikos.
5 spannende Akte. Arte Harry Piel.

e Ere

O PELKERT Vorführung 5,20 8.00. a
in dem Lustspiel in 3 Akt. r

Der Herr R Vie reuesgten Wochenberichte.
B. JImpressario.

Vorführung: 4.00 6.10 8.20.

Beginn: Sonntags 3 Uhr.
Wochentags: 4 Uhr.

Infolge der Länge des
Programms Beginn der

Beginn: Sonntags 3 Uhr. AbendvorstellungWochentags: 4 Uhr. 4 pünktlich 8s Uhr.
S Der Kinomusſkersitreik ist beendet. Unsere e S
h Vorführungen finden wieder mit Musik- J Se S

S tkine nesDie Handlung spielt teilweise in Artistenkreisen,
S teilweise in Kreisen des britischen Hochadels.

r 7

mit

Emil Jannin
Werner Krauss, Ed. v. Winterstein,

I Bei einer in Heringsdorf veranstalteten Schönheitskonkurrenz
R erhielt die beliebte Filmscheauspielerin Lee Parry den 1. Preis. J

Hilde z Beginn: wochentags 4.00 6.15 8.25Wörner 77 statt. Beginn: Sonntags 3.00 4.50 6.40 8 30 ſener7 Akte. 7 Akte. Klein.Vorführung: 4.00. 6.30, 9.00 Uhr. ErwachHerrlich

ta dte r e ter bewunde Modernes Theaternachmittags 3 Uhr Da erVolksvorstellungkamen nnean rin großer Schlager
abd. T. Ed. loih, Uhr ſt September Sperialttäten- Programm Ein e

an den

Sonntag, Beginn 3 Uhr.

Waerehetteter eren, al 2Volle Besetzung.

ne nnnnnnnnnnnrnnnRaſſen Roſmm
u Donnerstag, d. 29. Septbr. 1921, abds. 8 Uhr figaros Hochzeit 12 Hitraktionen Cabarett und Variéie. recht ju.
4 arkt 23. e 4 in 5 S ar Oper von Mozart das lebende ter undJäplich Künstler- Konzert in Milscdorfs Gesellschaftshaus Karlstrasse 14 on en Sept M ac Norton: dem P

Anfang abends 8. Sonntag veachm. 4 Vur Mit g. Sers mm i Anfg. T Ed. 10 Uhr de dies nen itgnederversa Ung. Aer über von Seullla derTagesordnung e gehen lreidekrug Dölau 1. Bericht vom Parteitag und der Frauenkonferenz in Görlitz. Letztes en
2. Stellungnahme unserer Organisation zu den gefassten Be- die Han7 reiſte

mes Jöh
bloß 'n
paſſiert

schlüssen auf dem Parteitag.
3. Verschiedenes.
Genossen und Genossinnen, in Anbetracht der sehr wichtigen

Tagesordnung ist das Erscheinen eller Pllicht. Der Vorstand.

Spez. Fruchtweine. AufmerksameBedienung

Fr. z
z0o0o.

Sonnutag, den 25. Sep-
tember 1921. Vorm.
10 Uhr Führungdurch den Zoo.

S Garten, t. Kalfee, Gebäck.

S
Treffpunkt am Raub-R. RIausstrasse 7 Nene des Morxtes Nach S. Vpr I Halle.

W Sonnta den 25. September,Neues e Konzert mekinisg vnr
ß Philharm. Orchester.ſode Daden-Annannpte I br ſinenObermusitkmeisterAuf Kredit! e bFilr Hausbedarf!

l VNIssre7“ne
p 0 77 a y 3 I Gesamtpreise 110000 Mk. und 10 Ehrenpreise.

Totalisator von 19. Uhr ab geöffnet.

Durch günstige Ein käufo bei unseren Fabrikenten
ind wir in der Lage, trotz der Preissteigerung zuAusserst viliigen Preisen

bei bequemer Zahlungsweise zum Verkauf zu bringen

Herren- Anzüge Knaben- Anzüge
Herren-Sehune Knaben- Schuhe

BI
Dienstag den 27. Septemb.
Wiederbeginn der beliebten Teller Tassen

Zuckerdosen

el

j Herren- Wäsche Paletots Raglans Schüsseln platten nNachmittag- e Damen-Wä ohe Damen-Mänte Seneeren Terrinen
Konzerte e Zlusen Zöeo Kostiü Kaſtee- u. Teekannen Näheres Plakate und Programme.4 00 8 Kostums. Milchtöpfe Gute Zugverbindungen von allen Seiten.

Kleiderstoffe Gardinen Bettwäsche
Federbettenn Thaſſasagf. e

Donnerstag, 29. September. s Uhr abds., dw den MaMontag. 3. Oktober. Uhr abds. Billige Küchen a Sonntag. den 25 ds. Mts. von nachm. 3, Uhr an Hand
Büfett, Tisch., Stünle, Rahmen, Handtuchhalter, 2 Leipzigerstrasse 7. I W 7 R T D

h gen, inHansen- Krause u u. S. For Hotelbedart! ſgrLeitung Musikdirektor ROTT. von ka
n Abends von 7 Uhr ab B ALL!

J DeutſcherMetallarbeiter-Verband

Deutschlands bedeutendster Meister auf dem
Gebiete der rein wissenschaftlichen

Hypnose und Suggestion
seit dem Jahre 1880.

(Univers -Prof Hit zig Halle: „Inre Darbie-
tungen im Naturwissenschaftl. Verein der J

Paul Sommer,
Leipzigerstr. 14. I. u. II. Etage.

Aerzte für Sachsen- Thüringen haben berech- C Kind jtigterwei e großes Aufsenen hervorgerufen. W Verwaltung Halle. tigenz Karten zu Mk. 10. 8. 6. 4. ausschl Dienstag, den 27. September, abends 7 Uhr, durſtSteuer bei Hothan und an der Abendkasse. roſtaße 27 nimmtSitzungder geſamten Vetriebsräte der Metallinduſtrie

Ng e moderne n ß i te nübertrefflich in und der Funktionäre unſerer Organiſation.

Tagesordnung: Nechte und Pflichten der Be

Werke, Broschüren und Programme am
Saeleingeng

V im Volkapark, Burg

11 triebsräte. Vortragender Herr Profeſſor Joerges.fertigen wir aus alten Herren Zylinder Hüten Iye Jahlreichem Erſcheinen der Kollegen ſieht entgegen

und übernehmen jede Hrt Die Ortoverwaltung.Ueberzeugen SieNersepurg. Nersepurg. Damen- u e Garnituren r re
e Be re I Küne Moltons u. Hemdepbarehente
j 7 i neu (zusehr mäßigen Preisen)ſägſich künstler konzert B. e rker, für neun aus ar Hlte r

jeden Sonntag 1 Uhr Frühſchoppen 3 1051U Speirä vor ähe V er he Schmagratrasee 2 Leipziger Str. 69. Sally Hiletzky, Halle
r T7



Parte Angelegenhelten.

Auf zur Diſtriktsverfammlung! In folgenden Diſtrikten
ftnden noch Verſammlungen ſtatt:

Diſtrikt 6 und 6a: Sonntag, vorm. 10 Uhr, im Bürger
kaſino, Bertramſtraße.

16 und 16a: Dienstag, den 37. Sept., abend 7 Uhr,

Haue, Sonnabend, 24. September 1921. J. Beilage zur Volksſtimme.

im „Goldenen Schwan“, Reilſtraße
Diſtrikt 7 und 7a: Verſammlung, Dienstag, den 27.

Sept., abend 8 Uhr, bei Jeßner, Wolſſtraße.
Diſtrikt 8 und Sa: Montag, dem 26. September, abend

8 Uhr, in der Bernhardyhalle
10 und 11 Diſtrikt. Am Mittwoch, den 28. September abends

e Ahr Diſtriktsverſammlung. Oſtſtädter Geſellſchaftshaus Büſch
dorfer Straße.

Diſtrikt 12 und 13. Montag abend 8 Uhr in der Aktien
Brauerei, Ecke Deſſauer Straße, Diſtriktsverſammlung.Die Diſtriktoführer.

Bezirksvorſtand der S. P. D. Montag, den 26. 9., 5 Uhr nachwittags im Zimmer 38 Seſtrisvorſtandeſhanr, Vollzähliges Er

ſcheinen wird erwartet. J. A.: R. Vetter.
Arbei Die heutige Muſikſtunde, wi dih zage r Sewelend fällt Whunſee Wſeree

Wer r das Bezirksj ſt aus. Morgen früh treffen
unſere an den ve en Plätzen, um die sagi

e S e eMühlweg e einer mDölauer Heide. Aue Laſeeer r e ſten Sonn
tag zum Bezirksjugendfeſt Mitwirkenden müſſen vollzählig zur

Halle und é0ullrelvorte.
Halle, 24. September 1921.

Auf der Suche nach Arbeit.
S. K. Noch zitterte die Erregung in ihr. Sie wollte

arbeiten und ſie mußte arbeiten. Aber wo ſie vorſprach,
man ihr es wohl anmerken, unter welchem Zwange

ſie ſtand. Man bot ihr eine Entlohnung, die kaum für Brot
und Kartoffeln langte. Und das wagte man ihr zu bieten,
die ſie ihren Mann im Kriege hatte hergeben müſſen, die
ſie niemals einem Menſchen auch nur einen Pfennig ſchuldig
geblieben war und niemals eine Unterſtützung öffentlicher
oder privater Art für ſich und ihre beiden Kinder in An
ſprag genommen e.

is e war es ihr Kaungen ſich mit der Heimarbeit
erüber Wa u en. Nun aber, da der Geſchäftszweig,in dem h betätigt hatte, ins Stocken

mußte ſie ſich einer neuen Verdienſtquelle umſchauen.
Mit fiebernden Augen durchflog ſie die Stellungsangebote
in den Annoncenſpalten der Zeitung. Die meiſten waren
von vornherein ungeeignet für ſie. Wo ſie ſich meldetet,
kam ſie zu ſpät. durch Kinder weniger Behinderte
hatten ihr die Stellen fortgeſ t.
Nun ſprach ſie täglich beim Arbeitsn is vor. Stun-

denlang ſie mit den anderen Beſchäftigungsſuchenden
vor der Tür des zum Nachweis eingerichteten Ladens.
Gewöhnlich zuckte man die Achſeln, wenn ſie an die Reihe
kam. Man hatte nichts. Sie mußte das gleiche Los mit
den anderen Unglücksſchweſtern teilen. Heute hatte man ihr
eine Adreſſe Eilends war ſie fortgeſtürmt. Ein
feiſter, ſ m nder Herr hatte ſie empfangen. Jhre noch
immer jugendliche Geſtalt, ihre weibliche Hilfloſigkeit
hatten ihn zu allerlei Andeutungen ermutigt. Entrüſtet
hatte ſie den Zudringlichen abgewieſen. Da war er' erſt
grob und dann frech geworden. Sie aber hatte ihm vor

Diese

eraten war,

die Füße geſpieen, war aufgeſprungen und hatte fluchtartig

das d r Wie ſten t nu ntehrung grinſten ihr entgegen, wohin ſie
ſchaute. Hätte ſie nicht die Kinder gehabt, ſie wäre den

gegangen, der von allem Leid und aller Troſtloſig-
keit befreite. So aber mußte ſie die Zähne zuſammen
beißen. Aushalten hieß es! Nicht verzagen. Der Weg für
Arbeitſuchende war noch niemals mit Roſen beſtreut. So
aber, wie in der Gegenwart, haben die Dornen den Qual-
pfadſchreitenden noch ſelten geſtochen.

Ein proletariſches Jugendfeſt.
Sonnabend und Sonntag, den 1. und 2. Oktober, findet

in Halle eine W r der t für denBezirk Halle- Merſeburg ſtatt. Die Tagung wird
durch Feſtveranſtaltungen der Jugend verſchönt. Am Sonn
abend abend hält der Vorſitzende des Verbandes der Ar-
beiterJugend Deutſchlands, der Gen. Max Weſtphal-
Hamburg, ein Referat über die Kulturaufgaben der Ar-
beiterjugend. Eine der hervorragenden Gruppen der Mag-
deburger Jugendgenoſſen wird im Verein mit der halleſchen
Arbeiterjugend das Feſtſpiel „Spielmanns Schuld zurAufführung bringen. eigen, Rezitationen und Mut
darbietungen werden der Veranſtaltung einen umfaſſenden
Rahmen S

Am ntag vormittag tagt die Konferenz der Dele-
gierten des Bezirkes.

Für die nicht an der Konferenz teinehmenden Jugend-
lichen, wie auch für die intereſſierten erwachſenen Gäſte. von
Halle, iſt eine Beſichtigung des Zoo vorgeſehen. Treffpunkt
für Teilnehmer iſt, das Gewerkſchaftshaus, Harz 4244,
r 7 9 Uhr. Der Abmarſch muß unbedingt pünkt-

ich erfolgen.
Nachmittags 22 Uhr ziehen dann die Feſtteilnehmer

von Café Dietze (Ecke Burgſtr.-Mühlweg) nach dem
Kellerberg in der Dölauer Heide, woſelbſt Freilichtauf-
führungen der Jugend ſtattfinden. Spiele, Tänze und eine
proletariſche Bannerweihe füllen das weitere Programm
dieſes Nachmittages aus. Der Abmarſch vom Kellerberg
muß pünktlich 5 Uhr erfolgen, da die auswärtigen Jugend-
gruppen rechtzeitig zu den Zügen gelangen müſſen, die ſie
wieder in die Heimat bringen.

Die Veranſtaltung ſoll der erwachſenen Arbeiter-, An-
e und Beamtenſchaft zeigen, welcher Geiſt in den
Reihen unſerer Jungproletarier herrſcht. Alle Darbietungen
wie auch die Feſt und Freilichtſpiele ſind direkt aus unſerer
Jugend heraus geboren worden und bringen das Sehnen
und Drängen zum Ausdruck, das unſere ſozialiſtiſch fühlende
Jugend erfaßt hat.Pflich. aller Sozialiſten, aller freiheitlich denkenden
Volksgenoſſen iſt es, an dieſer proletariſchen Feier, die be-
wußt mit allem bisher auch leider für das Proletariat gel-
tenden traditionellen Plunder kapitaliſtiſcher Moral bricht,
teilzunehmen.

Jhrſeid uns willkommen! Frei Heil!
7

Die SonnabendVeranſtaltung findet im Neumarkt-
Schützenhaus, Harz 39 (neben dem Gewerkſchaftshaus)
ſtatt. Anfang 8 Uhr. Saalöffnung 7 Uhr.

Der eventuelle Ueberſchuß des Feſtes wird für die von
dem ſchweren Exploſtonsunglück in Oppau betroffenen
Proletarierfamilien verwendet.

Der Kinomnſikerſtreik beendet!
Uns wird geſchrieben: Vor dem Schlichtungsausſchuß fanden

am Freitag vormittag Verhandlungen zwiſchen den Kinobeſitzernund den Vertretern der ſtreikenden Kinomuſiker ſtatt, die zu einem

Vergleich führten. Demnach wird den Kinomuſikern in den
großen Kinos eine monatliche Zulage von 275 Mk., in den kleinen

5. Jahrgang Nummer 224
Der beſtehende Tarifvertrag

dürfen nicht ſtatt-
Freitag nachmittag in vollew

Kinos von 225 Mk. wen
wird beiderſeits anerkannt.
finden. Die Arbeit wurde am
Umfange wieder aufgenommen.

Der Kampf der Kinomuſiker hat bewieſen, daß durgewerſſchaftliche Diſziplin den Unternehmern weitgehendſte Zu

geſtändniſſe abgerungen werden können. Aber auch die Waffe
der Solidarität der geſamten Arbeiterſchaft iſt ein wertvolles
Mittel, und die Kinomuſiker fühlen ſich der Arbeiterſchaft zu
Dank verpflichtet, daß dieſe Solidarität ausgeübt wurde.

ſtrenge

Alarmruf
an die geſamte arbeitende Jugend ſowie erwachſene

Arbeiterſchaft von Halle.
Jn einer Zeit der ſchwerſten wirtſchaftlichen Kämpfe

der erwachſenen Arbeiterſchaft wenden wir uns an Euch
Jungproletarier.

Der Metallarbeiterſtreik iſt beendet, die Kinomuſiker
ſtehen augenblicklich im Streik und weitere Berufsarten
werden demnächſt gezwungen durch das ablehnende Ver

ten der Arbeitgeber, den Kampf zur Erlangung beſſerer
ebensbedingungen aufnehmen zu müſſen. Dieſem darf

die arbeitende Jugend nicht untätig beiſeite ſtehen, ſondern
muß den Kampf der Erwachſenen gleichzeitig als den ihren
betrachten und geſchloſſen in den Reihen der Alten ſtehen.

Die Arbeiterſchaft als ſolche hat ſich bereits durch
Tarifverträge andere Bedingungen erkämpft, während die
Jrgegd immer e und rechtlos der Unternehmer-
willkür ausgeliefert iſt. Noch immer ſind die e der
Lehrlinge nicht den heutigen Verhältniſſen angepaßt; der
Achtſtundentag für Jugendliche iſt immer noch nicht reſtlos
dur ührt und noch nicht hat der Lehrling eine Gewähr
für eine gute Berufsausbildung.

Dieſes ſind natürlich nur Bruchteile der Nöte, unter
denen dieJugend heute mehr denn je zu leiden hat. Man
will Euch weiter durch Schaffung eines neuen Geſetzes den
S en dag nehmen, indem Jhr in Zukunft ſtatt 48
Stunden 54 Stunden die Woche arbeiten ſollt. Jhr ſeht
daraus, daß das Kapital immer beſtrebt ſein wird, die
Jugend in ihr Joch zu ſpannen, um ſo das letzte Mark aus
Euren Knochen ſaugen zu können, um für ſich hohe Profite
zu erzielen. Wollt Jhr noch in größere Verelendung hinab-

Darum rufen wir Euch, arbeitende Jugend von
Halle zu:

Organiſiert Euch reſtlos,
um endlich einmal gemeinſam und geſchloſſen mit der er-
wachſenen Arbeiter- und Angeſtelltenſchaft den Kampf
führen zu können für folgende Forderungen:

1. Für den gegen jede Verlängerung
der Arbeitszeit durch Regierung und Unternehmer;

2. Verlegung der Schulzeit
ſtellung aller Lehrmittel;

3. Erholungsurlaub von vier Wochen im Jahr;
A4. Sofortige Erhöhung der Löhne aller Jugendlichen, be

ſonders der Lehrlinge;
5. Für alle arbeitsloſen Jugendlichen ausreichende Un-

terſtütßung, die Verhinderung der Entlaſſung Ausge-
lernter;

aller Arbeitsſtätten durch die Gewerk-6. Kontrolle
ſchaften.

Erſcheint alle, jung und alt, zu der für den 4. Oktober
nach dem „Volkspark“ einberufenen öffentlichen Verſamm-
lung mit dem Thema: Stellungnahme der Jugend zu dey
jetzigen Lohnkämpfen.

Das Jugendkartell Halle.
Die Jugendorganiſationen der freien Gewerkſchaften.

Kommuniſtiſche Jnugend. Arbeiter-Jugend.
Sozialiſtiſche Proletarierjugend.

Jugendgruppe des Arbeiter-Vildungsvereins Kröllwitz
Jugendgruppe der Naturfreunde.

in die Arbeitszeit, Frei-
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billigen
bringen wir heute, um Ihnen eine extra günstige Einkaufsgelegenheit zu bieten
Es handelt sich um solide Qualitätswaren, die wir noch rechtzeitig erwarban.
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Gedt uns Qugttiere!

An un arteifreunde t ir da lugende G unſer du Boe t
ellen von Quartieren für unſere auswärtigen Gäſte zu

riftüiche oder mündliche Anmeldungen an die Ge

z en z in e 5407n das Jugendſekretariat Ha(Tel. 6900) Lebeleß re b Amner
Strafkammer.

1916 1921
Der 36 jährige Maurer Paul

916 gemeinſchaftlich mit dem Arbeder Otto Peter eine
Kiſte mit 146 Pagren Schuhe entwendet und in Geld um-
geſetzt haben. Peter iſt wegen dieſer Tat ſchon zu 3JZuchthaus verurteilt. Dem Angeklagten läßt eine
direkte Beteiligung am Diebſtahl nicht nachweiſen, doch
vird er der Hehlerei üherführt.

Der Staatsanwalt ſieht die weit zurückliegende Straf
tat als ſehr 3 an und beantragt gegen den An-
geklagten eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr und Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechke auf die Dautr von5 Jahren. Das Urteil lautet auf 3 Monate CeSugni
und 5 Jahre Ehrverluſt.

öchöffengericht,

Bettel und Unterſuchungshaft.

Der einundzwanzigiährige ungelernte Arbeiter L., der
irgend s ſtändig wohnhaft iſt, wanderte in den leyten Mo
iaten in Rorddeutſchland herum und arbeitete an einigen Orten
liche Tage lang, um dann wieder anderweitige Beſchäftisung
zu ſuchen. Als er in Hambarg ine Arbeit fand, wanderte er
über Lüneburg. Magdeburg und wollte nach Leipzig, um dort
bei der Arbeitsloſenverſorgung Broterwerd zu findek. Als er
nach Halle tam, war er völlig „abgehrgnnt' un bettelte nunin ver Delitzſcher Straße. Hier ei wurde er drheie tun per
urteilte ihn das Gericht du 3 Wochen Haft und Ueber-
weiſung an die Landespolizeibehörde

Dieſes Urteil wird allgemein Befremden erregen. Daß
man einen xngen Menſchen, weil er, vom Hunger getrixhen,
gebettelt hat. die Qual einer noch nahrungsärnzeren Unter
ſuchungshaft durchleben läßt, iſt ſchlechtweg unverſtändlich!
Man darf gar nicht daran denken, mit welcher zarten Anteil
nahme gewiſſe Kreiſe bedacht werden, während hier offenſichtlich
leine gedankliche Einſtellung in die Not und die Pſyche des von
ſeiner Herkunft und ſeinem Milieu niedergedrückten Angeklagten
verſucht wird.

Die Verhandlung gegen den Schuhmacher Werner K. wird
vertagt. da zur Klärüng des Sachverhaltes K. ſoll eine
ibm zur Aufbewahrung übergebene Rindshaut entwendet
haben weitere Rachforſchungen erforderlich ſind.

Der Unteragaſſiſtent L. aus Halle hatte im Frühjahredieſes Jahres einen Berliner, der mit dem Halberſtedter Zuge

hier einfuhr und Schleichhandelsware mit ſich führte,
zur Umgehung der von den Kriminalbeamten durchgeführten
Lebensmittelkontrolle verheffen wollen. Er wird zu 1868 Mark
Weldſtrafe verurteilt.

ſoll am 24. Oktober

Der Landbund auf der Anklagebank,
Die „Mongusſchrift „Der Landhund“, die in dem Verlage der

Halleſchen Zeitung erſcheint, hatte eine Annonce aufgenommen,
die, entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen, Schrotmühlen mit
mehreren Mehlſichtgängen öffentlich anpries. Das iſt ja an ſich
nichts Beſonderes. Charakteriſtiſch war aber, daß der Hand
lungsgehilfe W., der im Verlage der „H. J.“ beſchäftigt iſt,
ohne ſein Wiſſen als Verantwortlicher für die Jnſerate angegeben
und deshalb nun auch wegen der Anzeige angeklagt wurde. Er
behauptete vor Gericht, daß er gegen dieſes Vorgehen des Ver-
lages ſchärfſten Einſpruch erhoben habe; es ſei ihm aber nicht ge-
antwortet Dieden. Die Polizeiſtrafe von 50 M. wurde als ge-
nügende Sühne angeſehen. Was ſich ein Angeſtellter eines
deutſchnationalen Verlages nicht alles gefallen laſſen muß!

Ueber Gemeinſchaftsſchulen.
Am 13. September beriet der Halliſche Lehrer-Verein die

Anträge für die Vertreterverſammlung des Lehrer- Verbandes
der Provinz Sachſen in Magdeburg und wählte die Vertreter.
Am 20. September ſprach Studienrat Haas über
die Hamburger Gemeinſchaftsſchulen, über die
eine Menge von widerſprechenden Aeußerungen in die Preſſe
gelangt ſind. Von den vier eigentlichen Gemeinſchaftsſchulen,
die in Hamburg beſtehen, ſchilderte er vor allem zwei, die er
beſucht hat. Jn den Gemeinſchaftsſchulen, die übrigens nicht
mit der im Reichsſchulgeſetzentwurfe vorgeſehenen „Gemein-
ſchaftoſchule“ verwechſelt werden dürfen, wird der Verſuch
gemacht, eine möglichſt enge Verbindung zwiſchen Lehrern,
Eltern und Kindern zu ſchaffen. Anfänge ſolcher Beſtrebungen
liegen in Hamburg, das in vielen pädagogiſchen Fragen bahn
brechend wirkte, ſchon Jahre zurück. Die Schulen ſelbſt wur-
den im Jahre 1919 organtiſiert. Sie haben einen Wahllehr-
körper, da die Lehrer gleichen Sinnes ſein ſfollen; auch Eltern
können in manchen Fällen (z. B. im Turnen) unterrichten;
die Kinder ſollen möglichſte Freiheit genießen und Einfluß
auf die Geſtaltung der Schule haben. Die Klaſſen ſind durch
hruppen oder Gemeinſchaften erſetzt, in denen Knaben und
Mädchen ſitzen. Der Unterricht gliedert ſich in verbindlichen
zemeinſchafte- und wahlfreien Kursunterricht. Der Gemein-

ſchaftsunterricht gilt den lebensnotwendigen Fächern, der Kurs-
unterricht hat alle hervortretenden Bedürfniſſe zu berück-
ſichtigen. Techniſche Kurſe, wie Turnen, Schwimmen, Volks-
tänze, treten hervor: die Muſik ſteht oft zentral als Gegen
wirkung gegen bloße Verſtandesſchulung. Der Religionsunter-
richt iſt ausgeſchieden, da die Schulen weltliche Schulen find.
Wöchentlich tagt einmal eine Schulgemeinde, die von den
Schülern geleitet wird. Ein Schülergericht entſcheidet über
Verhängung von Schulſtrafen. Die Schule iſt ganz aufgebaut
auf dem Gedanken der Freiheit; der Lehrer tritt möglichſt
ganz zurück. Doch iſt am Ende auch hier die Perſönlichkeit des
Führers entſcheidend. An Stelle eines Geſamtplanes muß
jeder Lehrer ſeinen Jahresplan vorlegen und halbjährlich
üher das Geleiſtete berichten. Hausarbeiten ſind ſelten; es
giht kein Sitzenbleiben; an Stelle der Zeugniſfe treten Cha-
rakteriſtiken, zu denen die Eltern Gegenberichte geben können.
Kinder und Eltern fühlen ſich mit ihrer Schule verbunden und
zeigen Opferwilligkeit. Der Herr Vortragende fordert, die
euen Verſuche ohne Porurteil zu betrachten. Ein abfchlie
zendes Urteil zu fällen, iſt ſchwer, zumal die jetzigen Schüler
den notwendige Unterban noch nicht durchlaufen konnten.
Er betonte den Wert ſolcher Verſuchsſchulen und ſieht in
Hamburg Keime zu einer Fortentwicklung der Schule. Nach
ſeinen Eindrücken hat der beherrſchende Gemeinſchaftsgedanke
zünſtig auf das oft bunt zuſammengewürfelte Schülermaterial
newirkt, wenn ſich im Anfang auch manchmal recht chaotiſche
Verhältniſſe ergeben haben. Zwar tritt bei der Erziehung zur
Gemeinſchaft die Jndividugfſität zu ſehr zurück. Die Ham-
burger Eemeinſchaftzſchulen wollen Leben und Schaffen an

Steute einer ſyſtemattſierenden, enzykloyädiſchen, indellektuen en

Wiſſensſchule ſetzen; weniger Wert wird deshalb auf den
Unterrichtsſtoff gelegt. Vor allem zeigt ſich ein ſtarker Jdorlis
mus der Lehrer, die opferwillig dem neuen Wege hre ganze
Zeit und Kraft widmen. Eine allgemeine Durchführung ſolcherPläne erfordert noch größere Anſtrengung als die du
Herr Studienrat Hags empfing von den ulen einen gün
ſtigen Geſamteindruck; er wünſcht ähnliche Verſuchsſchulen, in
denen aber auch die Religion ihren Platz finden T S
Jm e die rege Beſprechung forderte Herr Weſſel
die jungen Kollegen zur Arbeit in der päoagogiſchen Arbeitsgemeinſchaft des Hall. Lehrer- Vereins auf n wünſchte die

Bereitſtellung von Mitteln zum Beſuche von Reformſchulen.
Stadtſchulrat Dr, Truſchel erkannte den Wert ſolcher

rſuchsſchulen an und verwies auf einen kleinen Etatspoſten
für Reiſen, Die Beſchäftigung mit den Reformbeſtrebungen
wird notwendig, da durch Einführung des Geſamtunterrichtsin der Grundſchule jede Klaſſe eine Verfſuchsklaſſe wird.

Rentenzahlungen bei der Die Zahlung der Militärrenten und der Invaliden ehe ine bei t
amt 1 (Gr. Steinſtraße) wir folgt ſtatt: a) für Militürrenten
am 29. September für die Nrn. 1-15000. am 30. September für
die Ryn. 15001 bis Schluß. Am 1. und 3. Oktober werden Miſitür
renten nicht gezahlt. für Invaliden und Unfallrenten am
1. o für die Nru. 1—3800, am Oktober für die Nrn, 8801bis luß. Vom 29. September bis einſchließlich 6 i ber
werden Renten in der Zeit von s Uhr vorm. bis 2 Uhr nachin,,
an den folgenden Tagen von 9—-12 Uhr vorm. und Uhr
nachm. gezahlt.

Vom Hilſsverein für Blinde in der Propinz Sachſen r
W en Mitteilungen mit untenſtehender re er
„Verliner gegen dere de ſchon des öfterenunſerer Proving e aſen Beiträge durch feine Boten un
Dieſe Vejträge kommen aber den Blinden unſerer Provinz äb
zu gute, ſonderan lediglich den Vlinden der Stadt Berlin ußd der
Provinz Brandenburg. Jede Provinz hat aber ihr eigenes Blin
denweſen und muß für ihre eigenen Blinden ſorgen. Veiträge,
die gus der Provinz derausgehen, werden a der provinziak
ſächſiſchen Fiirſorge snz zogen. Ferner haben „Berliner Blinden-
vereinigungen“ durch dis ganze Pryvinz Sachſen Wagrenperkäufergeſandt und bei hohen Preiſen und unter Erregung des e
auch eine große Menge an Waren abgeſetzt. Dadurch en die
Bexkiner Blinden die blinden Handwerker und Kriegshlinden
der Provinz Sachſen. Die Waren, die jenen gelernt abge
nommen werden, können unſere Blinden dann nicht gbſetzen.
neueſter Zeit ſanmelt nun auch der „Moon'ſche Blinden-Verein,
E. V.“ zu Berlin LVeiträge. Dieſer Verein hat erſt ſeit eißigen
Monaten ſeine Statuten dahin geändert, dvaß er ſich der Blinden
33 außerhalb Berlins und der Provinz Brandenburg annehmen
ill. Das iſt aber kaum möglich und auch nicht nötig da jede

Provinz ihre eigene Fürſorge hat. Es jſt deshalb für die
Einwohner der Provinz Sachſen wadmäbig, keine Veiträge nach
Berlin oder außerhalb zu geben, ſondern alle Spenden für unſere
Blinden und Kriegsblinden an den „Hilfsperein für Vlinde in
der Provinz Sachfen“ oder an die Prov.-Blindenanſtalt zu Halle
(Saale) abzuführen, da dieſe Einrichtungen die Fürſorge fürunſere Blinden und Kriegeblinden in der Hand haben, e wirk-

lich ausüben und ſchließlich die Alleinberechtigten dazu ſind. Jn
nächſter Zeit wird der Hilfsverein für Blinde in der Provinz
Sachſen ſeine Sammelliſten wieder in die Gemeinden ſenden.Gebt dann reichlich! So helft Jhr in der rechten a das

der Blinden und Kriegsblinden in der Provinz Sachſen
mit rn,

Goldene Hochzeit feiert am heutigen 24. September das Gott-
lieb Zandringſche Ehepaar in feltener geiſtiger und körper
licher Friſche. Der Wbelbräutigam, penſionierter Briefträger,
iſt 78 Jahre alt, die Jubelbraut 80 Jahre. Möge den wackeren
Alten noch ein ſonniger Lebensabend beſchieden ſein! Das Paar
wohnt 26 Jahre im Hauſe Schillerſtraße 46.

Von einem Perſonenzug zermalmt. Geſtern nachmittag hat
ſich ein hier bei ſeinen Eltern wohnhaſtes 17 Jahre altes Mädchen
in der Nähe der Vabhnüberführung am Angerweg vor einen
Perſonenzug geworfen. Der Tod des Mädchens trat ſofort ein.
Die Leiche wurde dem Gertraudenfriedhofe zugeführt. Der Grund
zur Tat ſoll Liebestummer ſein.

Schokoladendiebſtahl. Am Montag, dem 19. d. Mts., iſt aus
einem Lagerraum in der Krukenbergſtraße mittels Einbruchs für
nahezu 3000 Mk. Schokolade in verſchiedenen Packungen, Marke
Alfil Milchſchokolade, Kant Rußſchokolade, Kant Katzenzungen,
Zitronen Schokolade Alfil, Losburg Vanilleſchokoade geſtohlen
wurden.

Stadttheater. Heute Sonnabend Anfang 6 Uhr
geht Richard Wagners „Siegfried“ mit Kammerſänger Dr. Paul
Kuhn als Mime in Szene. Sonntag nachmittag 3 Uhr wird als
Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Hanneles Himmelfahrt“,
Traumdichtung von Gerh. Hauptmann, Muſik von Max Mar-
ſchall gegeben. Sonntag abend „Figaros Hochzeit“. Montag
„Der Barbier von Sevilla“, Dienstag „Rosmersholm“, Mittwoch

Hochzeit“, Donnerstag „Das Rheingold“, Freitag
„Posmersholm“, Sonnabend „Zwangseinquartierung.“

Zosglogiſcher Garten. Morgen, Sonntag, findet vormittags
10 Uhr eine Führung durch den Zoologiſchen Garten ſtatt,
Treffpunkt am Raubtierhauſe. Rachmittags von 3!6 bis 6!8 Uhr
konzertiert das Philharmoniſche Orcheſter unter Leitung des
Obermuſikmeiſters Karl Steuer. (Siehe Anzeige.)

Stüdtiſches Solbad Wittekind. Die Badeanſtalt bleibt vom
1. Oktober ab bis zum nächſten Frühjahr geſchloſſen.

Ein Franz- Schubert Konzert findet Sonntag, den 25. Sept.,
nachm. 4 Uhr, im Feſtſagale der Landesheilanſtalt Nietleben ſtatt.
Mitwirkende ſind: Herr Konzertſänger Werner Philipp, Leipzig
(Bariton): am Klavier Frau Marianne Volhard. Trio in Es:
Hr. Kruſpe (Klavier), Hr. Patzer (Violine), Hr. Unger (Cello).
Männerchor L. Herr Alb. Suhle). Vortrag des Herrn Paſtor
Naucke: Franz Schubert, ſein Leben und Schaffen.

Pferderennen. Sonntag, den 25. September, nachm. 2
Uhe. Jm Mittelpuntte der Ereigniſſe ſteht das hiſtoriſche
Askania-Jagdrennen, deſſen Siegerfiſte bis zum Jahre
18373 zurückreicht und das jetzt zum 34. Male gelaufen werden
ſoll. Die Strede geht über 4000 Meter der Hauptbahn. Am
das Hauptrennen gruppieren ſich, wechſelnd zwiſchen Herren
und Berufsreitern, ein Flachrennen, 2 Hürdenrennen und 3
Jagdrennen mit Geldpreiſen von 110 000 Mark und 10 be-
ſonders ſchönen Ehrenpreiſen.

Wallwitz. Vom 26. September bis 1. Oktober findet in Wall
witz ein Lehrgang zur Ausbildung von Leitern für Turnen und
Jugendſpielen ſtatt. Diejenigen, die beabſichtigen, daran teil-
zunehmen, wollen fich am 26. 9. nachm. 4 Uhr in Wallwit in der
„Birke“ einfinden.
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Vorausſichtliches Wetter.

23. September. Abend: Ein ſehr tieſes Minimum (70 mn) geht
über Nordeuropa vorüber und ein neues ſcheint bei Jsland zu
folgen. Beide bleiben ſern und beeinfluſſen nicht weſentlich unſer
Wetter. Jn Deutſchland ſtehen wir unter Einfluß einesZentraleuropa einnehmenden Hochdruckgebietes, s vie ſog
heiteres, am Morgen verbreitert ſtark nebliges, ſonſt trockenes,
ſehr milder Wetter veranlaßt, deſſen Fortdauer noch zu erwarten
iſt. 25. September. Melſt trockenes, vielfach heiteres Wetter
mit tühler Nacht, aber warmer Tagestemperatur. 26. Fep-
tember: Jm allgemeinen keine erhebliche Aenderung. Jm Küſten
gebiet und Norden Striche mit etwas Begen.

Provin und inneren

Die Ermiſſton eines un der Schutz
polize eburg!

Wer anderen eine Grube gräbt, füllt ſelbſt hinein!
Es ſtinkt und

unſeres
immer heftiger angezogen, jedoch auf

ten Muſter der wilhelminjſchen Gard en!
ß 1 letzthin berichteten wir Uber den militäriſ

eines
chafton ioffizier, mit dem wir uns etwas näher

Unſeren VLeſern wird es ſicherlich pon graßem Intereſſe 5

wenn wir einmal den Verlauf einer kürzlich in Merſeburg ſtatt:Wirtſchaftsverſammlung etwas oberflächlich charak

Der zu dieſer Verſammlung um ſein Anweſendſein gebetene
und erſchienene Reichstagsabgeordnete Gen. Krüger, den Mit-
gliedern durch den Perſammlungsleiter vorgeſtellt, wurde kurz
nach Eröffnung der Verſammlung vom Polizeihauptmann Quicker
gefragt „Wie er (Krüger) dazu käme, der Verſammlung beaijzu

ohnen!“ E er habe gls Aelteſter der anweſenden Oher-eamten dienſtlichen Auftrag, die Verſammlung zu 6 rwachen

Gen. Krüger legte dem ehemaligen Penſionär ſeinen perſön
ichen und auch rechtlichen Standpunkt erſt einmal unter vier
rn ganz an klar und mächte ihn in aller Deutlichkeit
uf das Ungehöxjge feines Betragens qufmerkſam. Hiergauf kon
atierte der Verſammlungsleiter und jetzige Geſchäfſsführor des

irtſchaftsperbandes der Schutzpolizeiheamten Ortsgruppé Merſe-
zburg, Po ieiſter Honger, daß e e o W

ols oerlernen e Hexr Kuicker weder als
zu dieſer Verſgminiung geladen war und bedeutete dem Herrn,

aß t r d r T J Gebrau umüßte, Er forderte ihn dann in aller Farm au zakaler aſſen. Mit ben rührenden erter. Fegthetkeh S. daß u

ch will bloß noch meine t Kaffee gugtrinken“ guittierte der
err „Ueberwacher“ quf die prompte gung Dann ent-ernte ſich dieſer Neuling unſerer Schutzpalizei. Wer nun eine
lamage einſteäen mußte, kann dieſer Herr ſelbſt entſcheiden.

Welche Motive den Ausgewfeſenen zu ſeiner Ueberwachungs-
tätigkeit bewegten, peymögen wir nicht anzugeben. Anzunehmen
iſt gbex, daß Herr Hauptmann Zuicker genau ſo wie der vor
einigen Tagen näher gekennzeichnete Freiherr von u zu der
Tann zur Zeit der RNevoliſtion am 9. November 191d in einen
Sisbenſchläferfchlaf verfakken iſt, mit dex Entwickkung der
abſolut nicht fortſchritt, ſeinen bunten Rot r7 auszugzichen
und bis heilte ſioch gibt von ſeinem langen Schlaf ormacht iſt
Wir empfehlen ihm deshalb dringend, zufünftig recht rege Per

r tig organiſierter Peamtenkategorien zueſuchen, Handbücher für Vereine zu rbehger und unſeret
wegen zur beſſeren Sicherheit vielleicht auch einige Stunden
Unterricht über das Thema „Soziale Aufgghen“ hei dem keider
entlaſſenen 1. Vorſitzenden Polizeiwachtmeiſter Tie zurzeit
r Mälzerſtr 4 wohnhaft, zu genießen, um ſich damit
jeglicher Gefahr einer nochmaligen BPlamags zu entziehen.

Nun kann man wohl mit Recht ſagen: „Wer anderen eine
Grulge gräpt n z w. ev Ken du aem Genoſſen Hörſing aber rufen wir zu: „Kan u als
Oberpräſident noch länger ſolche Zuſtände in der Provinz
dulden? Gehdren rohe vom Lutn Geiſt durchdrungene

Offiziere in. die Schutzpolizei? Kurbele deinen „Benz“ an, Kore
mit dem eiſernen Veſen dazwiſchen und ſchaffe ſofort Ahhilfede

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeit.
Widerliche Kriecherei im Leunawerk.

Eine von S gewerkſchaftlichen Geiſt geiragene Ver.
trauensmänner Verſammlung des Ammoniakwerks beſchäftigte
ſich am Mittwoch abend mit dem Ergebnis der letzten Tarif-
verhandlungen. Kollege Hennig gab zu Beginn der Sitzung
bekannt, daß im Schweſterwerk Oppau durch eine große Exploſion
das Leben vieler Arbeitsbrüder vernichtet ſei. Die Perſammlung
ehrte die auf dem Schlachtfelde der Arbeit gefallenen Kollegen
durch Erheben von den Plätzen. Kollege Se P r t b gab ſodann
den Bericht von den Verhandlungen mit den Arbeitgehern. Nach-
dem der erſte Verhandlungstag ergebnislos verlaufen war, kam
man ſich am zweiten Tage etwas näher und eine weitere Ver-
handlung einer engeren Kommiſſion brachte die Herabſetzung der
Altersſtufe für Vollarbeiter auf 21 Jahre und eine Zulage für die
über 17 Jahre alten Kollegen. Am Nachmittag desſelben Tages,
am 14. September, fand in Halle eine Konferenz dex Betriebsräte
der chemiſchen Jnduſtrie ſtatt, in der nach eingehender Diskuſſion
das Ergebnis angenommen wurde. Es iſt für Mongt September
und Oktober je eine beſondere Zulgge herausgekommen. Der

Mk. und für den.Spitzenlohn beträgt für den September 6,
Oktober 6,50 Mk., für gar gelernt Arbeiter kommen 20 Pf. und
für Handwerker 40 Pf. Zuſchlag dazu. Die neuen Lohnſätze laufen
bis Ende Oktober, jedoch ſoll bereits Anfang Oktober in neue
Beratungen über die Regelung des Lohnes eingetreten werden.
Jn der ſehr lebhaſten Diskuſion wurde allſeitig bemängelt, daß
die 48 Stundenwoche nicht in allen Bauten eingehalten wird.
Von dem gänzlichen Fehlen jedes Funken Arbeiterſtolzes und
gewerkſchaftlichen Denkens bei einem Teil der Belegſchaft gibt
nachſtehendes Schreiben beredtes Zeugnis:

„Herrn Diplomingenieur Götze, Leunawerk
mit der höflichen Bitte, beifolgende Eingabe der Belegſchaften
von Bau 11, 14 und 107 einer geneigten Durchſicht zu unter-
Je und befürwortend edm Herrn Direktor Oſter zu unter-

reiten.
Von obengenannten Belegſchaften wird bei der herrſchen

den ſchweren wirtſchaftlichen Lage die Durchhaltung der
48 Stundenwoche drückend ſchwer enpfunden. Wir richten aus
dieſem Grunde die dringende Bitte an die Direktion, allen, die
den freien Tag in der Woche nicht wünſchen, gewähren zu
wollen, 56 Stunden zu arbeiten.

Es iſt nicht möglich. wenn der Mann in der einen Woche
228 Mk., in der nächſten Woche 282 Mk. und in dex dritten
352 Mk. verdient, auch bei der rationellen Einteilung mit
ſeiner Familie auch nur ein annähernd menſchenwürdiges
Daein zu führen. Jn den meiſten Bauten wird ja die
56 Stundenwoche auch heute noch beibehalten und beziehen ver-
ſchiedene auch noch hohe Monatsprämien. Wir haben den
feſten Willen zu arbeiten, und bitten höflichſt die obengenannte
Bitte genehmigen zu wollen.

Um die Wetkskleitung vor Schwierigkeiten den Gewerk-
ſchaften gegenüber zu bewahren, jnag die 48 Stundenwoche be
ſtehen bleiben mit der

will, ſoll nicht gehindert werden, 56 Stunden durchzuarbeiten.
Jn ven obengenannten uten iſt ein ununterbrochenes
Arbeiten durch die Eigenart des Betriebes ſowieſo erforder-
lich, ſodaß ſich ein weiterer Kommentar exübrigt, Wir hoffen,
daß die Direktion uns unſere beſcheidene Bitte gewährt und
erwarten wir eine diesbezügliche Benachrichtigung.“

Hochachtungsvoll

die Belegſchaften der Vaune 11, 14 und 107.“
Von Menſchenwürde iſt in dieſem erbärmlichen chwer!

ſehr wenig zu ſpüren, haben die Verfgſſer desſelben ſich einmal
überlegt, was die Arbeitsloſen zu den angeführten Wochen
köhnen ſagen würden, denen man aus den elendeſten egoiſtiſchen

C We a will, noch d Straße niegen, noch länger anſehen müſſen, wie die Familie zugrundet? Die in der gleichen Shiht Wie d man noch als
anftändige Kollegen brteichnen kann, haben die Pflicht, mit glſen

W

olizeihauptmanns du Führer der 1. Polizeihundert-

Maßgabe, wer aus beſonderen Anläſſen
einen freien Tag braucht, ſoll ihn erhalten, wer jedoch arbeiten

n Z. 2



Mitteln dieſem
Nacht- und Frühſchi
Lumperei Stellung genommen und folgende Entſchließung dem
Betriebsleiter übermittelt:

erflichen Treiben entgegenzutreten. Die
derſelben Bauten hat ſofort zu dieſer

„Die übergroße Mehrheit der Nacht- und Frübhſchicht er
klärt ſich mit vorſtehendem Schreiben nicht einverſtanden. Der
Gasfabrik iſt es nicht möglich, die 48 Stundenwoche wegen
Leutemangel einzuführen. Arbeiter, welche gern 56 Stunden
reſp. 64 Stunden arbeiten möchten, ſollen darum der Gas-
fabrik überwieſen werden.

Die Belegſchaften der Nacht- und Frühſchicht.“

Dem mit den Verhältniſſen in der Gasfabrik Vertrauten
wird es ohne weiteres klar ſein, daß die Entſchließung dieſer
wirklichen Kollegen die beſte Abfuhr für die Stundenſchieber iſt.
Das beſte Mittel, um auf die Dauer ſolch niedrigen Machen-
ſchaften entgegenzutreten, iſt die reſtloſe Orgganiſation aller
Kollegen. Wir müſſen immer und immer wieder betonen, daß
unſer Streben darauf gerichtet ſein muß, in der achtſtündigen
Arbeitszeit unſeren ausreichenden Lebensunterhalt zu verdienen.
Jede Verlängerung der Arbeitszeit dient nur dem Beſitzer der
Dgo tttonomirton und bedeutet neue Knechtung für die Arbeiter-

aſſe.
Nachdem noch ein lebhafter Gedankenaustauſch über die

Tätigkeit der Vertrauensleute ſtattgefunden hatte, wurde die
Verſammlung um 49 Uhr geſchloſſen.

Merſeburg. Von der Allgemeinen Ortskran-
kenkaſſe. Jn der letzten Ausſchußſitzung ſind die Kaſſonbeiträge
für die Zeit vom 19. September ab wie folgt feſtgeſetzt:für Klaſſe 1 täglich 13 Pf., wöchentlich 78 Pf.; fit Klaſſe 2

täglich 26 Pf., wöchentlich 156 Pf. für Klaſſe 3 täglich 39, wö-
chentlich 234 Pf. für Klaſſe 4 täglich 52 Pf., wöchentlich 312 Pf.;
für Klaſſe 5 täglich 65 Pf., wöchentlich 390 Pf. für Klaſſe 6 täg-lich 78 Pf., wöchentlich 468 Pf. für Klaſſe 7 täglich 9714 t
wöchentlich 668 Pf.; für Klaſſe 8 täglich 117 Pf., wöchentlich 702
Pf. für Klaſſe 9 täglich 13624 Pf., wöchentlich 819 Pf. für Kkaffe
10 täglich 156 Pf., wöchentlich 936 Pf. für Klaſſe 11 täglich 17a

wöchentlich 1053 Pf. für Klaſſe 12 täglich 195 Pf., wöchent
ich 1170 Pf. für unſtändig Beſchäftigte auf 6 Prozent des Orts-
lohnes. Die Pfennigbruchteile werden nach gaben abgerundet

Kroßkayng. Gine vergeſfſene Beerdigung. Vor
einigen r ehar die Frau des Verlademeiſters K. Zwilkinge

eiblichen Geſchlechts, wovon eines nach einigen Tagen verſtarb.
m unnötigen Beerdigungsunkoſten aus dem Wege zu gehen,
urde das Kind in eine utterkiſte verpackt und ſollte bei einer
mnächſt ſtattfindenden Beerdigung beigefetzt werden. Die hierzu

beauftragte Frau G. nahm die Leiche und ſtellte ſie bei ſich in
einen leeren verſchloſſenen Kellerraum. Die Bewohner nichts-

hnend bemerkten in letzter Zeit einen ganz üblen Geruch aus
em Keller herausſtromen, näher auf den Grund eingehend, wurde

das Schloß erbrochen und die Kiſte mit der Leiche gefunden, die
pollſtändig in Verweſung übergegangen war. Nun fragt man ſich,
bat man Wochen lang die Leiche vergeſſen, oder wurde auf
einen noch folgenden Todesfall zur Veiſetzung gewartet?

Weißenfels. Arbeiter-Schachklub. Sonnabend abend
Uhr im „Volkshaus“ wichtige Mitgliederverſammlung.
Weißenfels. Arbeiterjugend. Sonntag, 25, September,

Wanderung nach GEoſeck. Abmarſch nachmittags 2 Uhr von der
Robinſoninſel. Am Endziel Volkstänze und Lieder. Alles pünkt-
lich zur Stelle. Dienstag abend 8 Uhr im „Volkshaus“ Zu-
ſammenſein. Gäſte willkommen.

Naumburg--Eckartsberga.

Naumburg. Die Schüler des ehemaligen Ka-
detten hauſes und die ſchwarz- weißrote Fahne
Jn der vergangenen Woche kehrten die Schüler der ſtaatlichen
Bildungsanſtalt nach einem Ausflug in dieſe zurück und
ſangen beim Einmarſch das Lied: „Dir woll'n wir treu ergeben
ſein, getreu bis in den Tod, dir wolln wir unſer Leben weih'n,
dir Flagge ſchwarz-weiß-rot.“ Es iſt auch hier der alte
Geiſt- und der betreffende Leiter der Anſtalt muß einmal
mit dem verantwortlichen Lehrer eine ernſthafte Rückſprache
nehmen. Es iſt ja auch kein Wunder. Die meiſten Schüler
haben ihre Uniformen heute noch im Spinde hängen. Die
ſadettenanſtalt iſt aufgelöſt, der Geiſt der ſtaatlichen Bil-
dungsanſtalt iſt der Geiſt der Kadettenanſtalt. Den jungen
Leutchen müßte deutlich vor Augen geführt werden, daß es
nit dem Offizierwerden wohl endgültig vorbei iſt. Daß ihre
Dnkels, Väter und erwachſenen Neffen die letzten geweſen
ſind, die mit dem Monokel im Auge auf dem Kaſernenhofe
die Söhne des Volkes maltraitieren konnten. Sonſt müßte
eben ein Teil der Unverbeſſerlichen nach Hauſe geſchickt wer-
den und könnte dort nachgrübeln, ob es heute nicht beſſer
iſt, die ganze Kraft einzuſetzen, um ſpäter etwas Tüchtiges
zu leiſten oder ob man noch einmal die alten Zuſtände
herbeiführen kann, die unſer Volk ins Unglück gebracht haben.
Sicher würde bei vielen eine Wendung zum Befferen eintreten.

Naumburg. Vom Waldfeſt der Arbeiter-Jugend.
Das für den morgigen Sonntag eingeleitete Waldfeſt unſerer
Jugend findet auf der Spielwieſe am Waldſchloſſe ſtatt. Abmarſch
62 Uhr vom Wilhelmplatz. Die auswärtigen Gäſte werden Sonn-
tag vormittag vom Bahnhof abgeholt.

Freie Schwimm-Vereinigung. Montag, dem 26. Oktober,
abends 8 Uhr im Reſtaurant „Zum Stiefel“, Kleine Jakobſtraße,
findet die Ronatsverſammlung ſtatt. Die Mitglieder werden er-
fucht, zahlreich und pünklich zu erſcheinen. Intereſſenten des Arb.
Waſſerſports willkommen. U. a. findet die Ausgabe der Mitglieds-
bücher ſtatt.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgsfkreis.

Eieleben. Quäkerfpeiſung. Vom Wohlfahrts-
um t wird uns geſchrieben

„Der aufopfernden, hilfsbereiten und unermüdlichen Tätig-
eit der Kinderhilfskommiſſion der Religiöſen Geſellſchaft der
Freunde (Quäker) von Amerika verdanken wir es, daß eine große
Anzahl von Schulkindern, Müttern und Jugendlichen in hieſiger
Stadt geſpeiſt werden können Da ſich nur ein kleiner Teil der
zur Speiſung beſtimmten Kinder zur Teilnahme an der Speiſung
während der Sommerſerien bereit erklärt hatte, hat die Haupt-
ſpeiſung erſt am 29. Auguſt d. J. begonnen. Da inzwiſchen die
Zahl der Portionen ſeitens der Quäker dankenswerterweiſe wieder
erhöht worden iſt, wurden vom 20. September ab täglich 1030
Portionen verabreicht. Die Portionen entfallen auf 860
ind Kleinkinder, 110 Jugendliche und 60 Mütter. Für die Ein-
reihung in die Speiſuſg war nur der körperliche Geſundheitszu
tand maßgebend, der von dem Vertrauensarzt des ſtädtiſchen
Wohlſahrtsamtes, Herrn Kreisgrzt Dr. Neubelt, bewertet worden
iſt. Mit Rückſicht auf die zur Verfügung ſtehenden Lebensmittel
iſt es leider nur möglich. etwa ein Fünftel aller ſchulpflichtigen

o

1 laulen eWlin u. gut

Ah be 2

Kinder 4 ſpeiſen und W nur ſolche, die bei der ärztlichen
Unterſuchung und nach dem Rehrerſchen Inder die Note 4 er
halten haben. Von den unterernährten Müttern können ſowohl
werdende als g Mütter zur S ung ugelaſſen werden, wenn die Mütter durch g einer Smihang der
Hebammèn nachweiſen, daß ſie ſelbſt ſtillen oder ſich in einem der
drei letzten Monate der Schwangerſchaft befinden. Mit dieſer Be
ſcheini n 2 die Mütter zu dem Herrrn Kreisarzt, der hier

traße 59 c wohnt, der dann den durch die Richtlinien
vorgeſchriebenen ärztlichen Vermerk anbringen wird. Nach Er-
ledigung dieſer Formalitäten ſind die Beſcheinigungen in dem
Wohlfahrtsamt, Herrenſtraße 10 (Zimmer Rr. 9) a bhzugeben.
worauf dann die Einreihung in die Speiſung erfolgt. Die Speiſen
für die hieſigen Speiſungsberechtigten werden in der Volksküche
ſowie in der Grabenſchule dere tellt. Der Unkoſtenbeitrag von
25 Pfennig, der erhoben wird, dient nicht etwa zur Bezahlung
des Eſſens, ſondern zur Deckung der entſtehenden Verwaltungs-koſten. Die Speiſungsperiode auf vorausſichtlich fünf Monate
und wird für die Städt Eisleben bis Weihnachten d. J. dauern.
Zegs die Quäkermiſſion (5. Bezirk Thüringen), die jetzt ihren

itz in Weimar hat, eine neue Speifungsperiode zu dieſem Zeit
punkte für Eisleben ins Auge faſſen e was im Jntereſſe
unſerer unterernährten Jugend ſehr zu begrüßen wäre, muß eine
neue Unterſuchung nach neu aufgeſtellten Richtlinien durchge-
führt werden. Vor n rung der Unterſuchung werden Ein-
zelheiten aus den Richtlinjen in der Preſſe durch das Wohlfahrts-
amt bekannt gegeben werden. Jn den meiſten Städten des
Speiſungsdiſtrikts 5, der Thüringen, Provinz Sachſen und Anhalt
umfaßt, werden hereits im Herbſt d. J. die Unterſuchungen nach
den neuen Richtlinien durchgeführt. Da die Stadt Eisleben aber
erſt kürzlich die Hauptſpeiſung begonnen hat, hat die Quäkermiſ
en freundlicherweiſe die Speiſungsperiode bis Weihnachten ver-

längert. Der Kinderhilfsmiſſion der Feligiöſen Geſellſchaft der
Freunde (Quäker) von Amerika gebührt der Dank aller Ein-

wohner fiſr das wenſchenfreundliche Werk.

Eisleben. Klamotten-Ede ftichelt! Es geht eine
Nachricht durch die Preſſe, wonach in Langendreer en
Oberlehrer für die Ferienzeit Arbeit in einer Tiſchlerei
angenommen habe, daraufhin vom Betriebsrat an der
Ausführung der Arbeit gehindert worden ſei. Das hie-
ſige Tageblatt knüpft daran die perfide Aeußerung, ver
mütlich ſei der Betciebsrat der Anſicht, daß in Deutſch

d zu viel gearbeitet werde! Hierzu ließe ſich mit
Recht ſagen, daß dem Tageblatt ſcheinbar alle Dinge zuni
Beſten dienen müſſen. Ter Oberlehrer, der auf einmal
auf den Gedanken kommt, in der Tiſchlerei zu arbeiten,
ſcheint nicht zu wiſſen, daß die Vorbereitung zu einem
Beruf eine beſtimmte Zeit vorausſetzt und daß genügend
Arbeitsloſe porhanden ſind. Der vom Tageblatt ange-
hängte Dreckſchwanz richtet ſich damit ſelbſt, iſt aber kenn
zeichnend daſfür, welche Atmoſphäre des Haſſes gegenüber
der Arbeiterſchaft in der dortigen Redaktionsſtube herrſcht.

Sangerhauſen. Verein der Vorbeſtraften, Das
Kreiswohlfahrtsamt ſchreibt uns: Unter dem Einfluß der ver-
änderten politiſchen Verhältniſſe ſind in einer Anzahl größerer
Städte Vereine der Vorbeſtraften unter dieſer oder einer ähn-
lichen Bezeichnung begründet worden. Wenn auch anzuerkennen
iſt, Maß Vorbeſtrafte unter Umſtänden einer Jntereſſenver-
tretung bedürfen, die nur von einer ſtarken Organiſation wirk
ſam erfolgen kann, ſo liegen doch gerade hier beſondere Ge
fahren für alle Teilnehmer vor. Sicher berührt nicht jede Be-
ſtrafung die Ehrenhaftigkeit eines Menſchen, doch beſteht die
Gefahr, daß an die Geſchäftsleitung eines derartigen Verbandes
ſich Elemente heranmachen, die nach der Art ihrer Vorſtrafen
nicht die Gewähr für eine zuverläſſige Geſchäftsführung bieten.
So iſt es dem Thüringer Landesverband mit ſeinem Gründer
ergangen, dem Rechtskonſulenten Albert Gerecke. Gerecke
hatte den Verein zunächſt unter dem Namen „Reichsbund der
Vorbeſtraften“, Ortsgruppe Erfurt, gegründet und es ver-
ſtanden, ihm durch eine rege Propaganda raſch eine erhebliche
Zahl von Mitgliedern zuzuführen. Unter dem Deckmantel des
uneigennützigen Menſchen freundes beging. er dabei zahlreiche
Betrügereien, insbeſondere hat er für die Anfertigung von
Strafaufſchub- und Gnavbengeſuchen Beträge von 100-150
Mark den Geſuchsſtellern abverlangt, ohne die Geſuche über-
haupt anzufertigen. Es ſind ihm bis jetzt 43 Betrugsfälle nach
gewieſen, worauf er ſofort verhaftet worden iſt. Dieſe Erfah-
rung rät dringend zur Vorſicht gegenüber derartigen Beſtre-
bungen.

Stolberg im Harz. Demonſtrationsverſammlung.
Am verfloſſenen Sonnabend demonſtrierte das Proletariat in
gut beſuchter Verſammlung gegen den politiſchen Mord und
gegen die aufſteigende Reaktion. Als erſter Redner ſprach
Gen. Strauß Eisleben und ſchilderte in halbſtündigen Aus-
führungen die für die Republik ſeitens der Reaktion drohende
Gefahr, die durch den letzten Mord an Erzberger beſonders
kraß in Erſcheinung trete. Er ſchilderte den Herd der Reaktion,
ihre verwerfliche Kampfesweiſe und die Notwendigkeit einer
klaren, zielbewußten Politik; der durch die Zerſplitterung
in der Arbeiterbewegung betriebene Hochverrat an den Jn-
tereſſen der Arbeiter dürfe keineswegs weiter betrieben
werden. Die Ausführungen fanden den Beifall der Anweſen
den. Es folgte dann ein Vertreter der Kommuniſten, der
Sekretär Buhler-Sangerhauſen, der leider wie faſt alle Kom-
muniſten nur auf eine Walze eingeſtellt war und den Unter
ſchied zwiſchen einer Demonſtrationsverſammlung und einer
öffentlichen nicht ſo recht auseinanderhalten konnte. Als
letzter Redner ſprach Gen. Stolle-Harzgerode, der vom
Standpunkte des Gewerkſchaftlers ſehr treffende Ausführungen
machte. Wie in dieſer ernſten Stunde allen Rednern Beifall
gezollt wurde, fand auch eine vom Gen. Strauß angebrachte
Reſolution mit den bekannten Punkten gegen die Reaktion
einſtimmige Annahme. Das ſchön gelegene Städtchen Stolberg
hatte damit ſeinen politiſchen Abend in dieſer ernſten Zeit
hinter ſich und an unſeren Genoſſen liegt es nun, durch
intenſive Agitation den Boden zu ſchaffen für eine weitere
Vorwärtsbewegung unſerer Partei.

Bitterfeld--Delitgzſch.
Bitterfeld. Keſſelh'ausbrand. Donnerstag abend en

gand im Keſſelhaus der Grube Marie ein großes Schadenfeuer
Der Brand wurde von den Feuerwehren der Werke Elektron 1
und II und Elektrotechniſche Fabrik und von der Bitterfelder Frei-
willigen Feuerwehr energiſch bekämpſt. Das Keſſelhaus iſt voll

Torgau Liebenwerda
Liebenwerda. Gewerkſchaftskartell. Vorfſitzender Gen.

Seehof eröffnet di gutbeſuchte Verſammlung, begrüßt nach einigen
einleitenden Worten beſonders die neugewählten Delegierten der
Töpfer. Ueber die Krankenkaſſenwahlen referiert kurz Genoſſe
Neidert. Er bemerkt, daß hierbei objektiv gearbeitet worden
iſt und jeder a zngepe Rechnung getragen wurde. Jn der

iskuſſion bemängelte Gen. Pörſch (Töpfer) die Aufſtellung der
Kandidaten ſeiner Cewexkſchaft. Gen. Haberland, Neidert
und Fleiſcher treten dem gegenüber und halten die Aufſtellung
für eine vollkommen gerechte. Ueber Mieter und Gewerkſchaften
referierte dann der Vorſitzende, Genoſſe Seehof. Er gibt bekannt,
daß ſich die Mietervereine des Kreiſes zu einer Kreisorganiſation
uſammengeſchloſſen haben. Weiter macht er auf eine am 24. Sept.kaltfinden e Verſammlung des Mietervereins aufmerkſam, in

welcher er über den Mietertag in Dresden ſprechen wird. Die
Delegierten wurden beauftragt, in ihren Gewerkſchaften für den
Beſuch der Verſammlung zu wirken. Ueber die Betriebsräte
konferenz in Merſeburg berichtet in ausführlicher Weiſe Gen.
Haberland. Die Schulung der Betriebsräte ſoll weiter vorwärts
getrieben werden durch ſtattfindende Kurſe und Lichtbilder-
vorträge. Zwecks Stellungnahme zur nächſten Betriebsrätekonfe-
renz ſollen die Vetriebsräte des Kreiſes en einer Sitzung in Elſter-
werda zuſammengerufen werden. Ueber Siedlungsbeſtrebungen
ſpricht Genoſſe Schmager und unterbreitet der Verſammlung einen
Porſchlag des Birgermeiſters über dieſe Sache. Es ſoll eine
Liſte in Umlauf geſetzt werden, in welche ſich Siedlungsluſtige
eintragen ſollen Aus dem Reichsarbeitsblatt und Korreſpon-
venzblatt gibt der Porfſitzende verſchiedene Sachen bekannt betr.
Regelung ver geſetzlichen Arheitszeit, Steuer pom Arbeitslohn
gemeinſchaftliche Lohnbewegungen uſw. 9. Novemberfeier (Vor
bergtung). Der Tag ſoll durch eine ernſte würdige Feier ve-
gaängen werden (ohne Arbeirsruhe). Die Geſangsabteilung des
Hariells und die „reie Zurnerſchaft“ würden mitwjrken. Unter
Verſchiedenen wurden die eingegangenen Beträge für die „Ruſſen
hilfe“ bekannigegebhen. Die Kartellſtatuten ſind nun auch von
den Töpfern, und ſonnt von allen Gewerkſchaften, angenommen
worden. Für die Winterabende ſollen Leſeahende im Schützen-
hauſe eingerichtet werden. Der „Freien Turnerſchaft“ wird ein
Darlehn von 500 Mit zur Anſchaffung von Matien bewilligt.

Liebenwerda. Aus der Partej. Der Drtsperein der
SPD. beabſichtigt für das Winterhalbjahr quher den monatlichen
Verſarimlungen noch pro Mongt einen Bildungsabend
einzuführen. Verſchiedene Genoſſen haben ſich bereit erklärt,Vorträge zu halten. Auch vom Vezlrisvorſtand in Halle iſt uns
ein Vortrag zugeſagt Um unſeren Genoſſen den Beſuch der
Bildungsabende zu erſeichtern, iſt vom Vorſtand ein Antrag an
den Magiſtrat um Ueberlaſſung eines Schulzimmers gerichtet
worden, der auch genehmigt worden iſt. Der erſto Bildungsabend

wird Mitte Oktober in der neuen Schule Unſere
Genoſſen werden gebeten, die Mühe des Vorſtandes durch guten
Beſuch der Abende wettzumachen

Ammendorf. Wie's gemacht wird. Jn der Allg. Ztg.
in Halle leſen wir folgende Notiz: Ammendorf. (Es dämmert.)
Die wirtſchaftliche Rot Rußkands ſchelnt nachgerade doch manche m
die Augen darüber zu öſfnen, daß daxan einzig und allein diegegenwärtige Regierungsform in Rußland krägt; denn heute
kleben an allen Straßenecen Zettel, die unter einem Sowjetſtern
in feurigſtem Rot die Aufſchrift tragen: Arbeiterjugend, los vonMoskau! Sowäijet-Rußland macht en zu hungernden Sklaven.
Wir wollen nur den Herrſchaften, welche dieſe Jettel ankleben
ließen, ſagen, daß ſie ihre Sache ſehr ungeſchickt aufgezogen haben.
Jm Hebrigen wird es intereſſieren, zu erfahren, daß dieſe Zettelim Hendel-Verlag gedruckt wurden. Eine einfache Ueberlegung
gibt alſo über ihre Urheber Aufſchlußz. Noch dümmer iſt es aber
was ſich heute in Ammendorf die Kommuniſtiſche Arbeiterjugent
erlaubt. Es prangen ſeit Sonnabend morgen überall in Ammen
dorf Plakate, worin zur Bildung von Aktionsausſchüſſen uſw
aufgefordert wird. Man würde die Lächerlichkeit dieſes Vor
gehens der K. A. J. nur verwiſchen, wollte man hieran noch
irgendeine Kritik knüpfen.

Könnern. Arbeiterjugend bewegung. Wie in
andern Orten, ſind wir auch hier zur Gründung einer Ortsgruppe
der Arbeiterjugend übergegangen. Jm Anſchluß he,
Willi Herzig einen lehrreichen Vortrag über das Ziel der
Arbeiterjugend. Es meldeten ſich ſofort 15 Jugendgenoſſen als

Aus Aber Well

Ein neuer Frauenmord in Berlin. Die 46jährige Ehefrau
des Kartoffelhändlers Krotke in Neukölln iſt einem Raub
mord zum Opfer gefallen. Als Täter wurde der in der gleichen
Straße wohnhafte Gemüſehändler Fahr ermittelt. Dieſer ſtand
mit dem Kartoffelhändler Krotke in geſchäftlichen Beziehungen.
Er iſt dringend verdächtig, die Tat verübt zu haben, und
wurde nach kurzem Verhör noch in der Nacht vorläufig feſt
genommen und nach dem Polizeipräſidium gebracht.

Raubinorde in Weſtfalen. 50000 Mark Belohnüng.
Einem Verörechen iſt der Direktor Sohm von der Deutſchen
AmmoniakVerkaufsvereinigung zum Opfer gefallen. Nach
einer Meldung aus Bad Neuenahr wurde Sohm am Montag
abend gegen 7 Uhr etwa einen Kilometer weit vom Bade ent-
fernt von Kurgäſten auf einem abſeits gelegenen Wege mit
ſchweren Schußwunden aufgefunden. Sohm verſchied innerhalb
weniger Augenblicke. Der Täter, von dem noch jede Spur
fehlt, hatte ihn ſeiner Brieftaſche beraubt. Auf die Ergreifung
des Raubmörders hat die Deutſche Ammoniak-Verkaufsver-
einigung eine Belohnung von 50.000 Mark ausgeſetzt.

Jn Dorkmund wurde der Hauſierer Friedrich Krieger und
ſeine Frau in ihrer Wohnung am Brüderweg ermordet auf
gefunden. Die Tat dürfte ſchon vor etwa zehn Tagen verübt
worden ſein, da die Leichen bereits in ſtark verweſtem Zuſtande
gefunden wurden.

Menſchenhyänen auf dem Oppauer Exploſionsfeld. Gleich
nach dem Unglück fand fich lichtſcheues Geſindel an den Stätten
des Unglüclks ein, um zu ſtehlen und zu plündern. Selbſt
Leichenräuber waren am Werke. Sie zogen den Toten Ringe
von den Fingern und raubten Wertgegenſtände.

Auch Wien hilſt. (W. T. B.) Der Gemeinderat bewilligte
300 000 Hronen für Oppau.

Exploſtonsunglüdk in einer Die e Durch eine Ex-
ploſion in den Nitrumwerken bei Klein-Laufenburg wurde
die Abfülſſſgtion für Sauerſtoff vollkommen zerſtört. Mehrere
Arbeiter wurden getöter. Der Matertalfchaden iſt groß.

ehe e 0 wVerantwortlich für den redaktionellen Teil aul Täumel,
ſtändig ausgebrannt. Der Sachſchaden iſt bedeutend. für den Anzeigenteil Wilhelm Herzia. beide in Halle.
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zum Kleinverkauf!
als Bodenbelag
„ITischbelag

Läufer
Teppichganz außergewönnlich billig.

Zillige Tapeten
in großer Auswahl.

Rudolf Steussing,
Halle, Gr. Brauhausstr. 27

(früher Günthers Brauerei',
Hok rechts, 1 Treppe, Telephon 1346.

Bei Aufpolſterungen u.
Neuarbeiten von Sofas

und Matratzen
Tapezieren 2e.

rinden Sie die billigſte Preisberechnung nur bei
Tapez. u. Lelor. K. uick, Merſeburg,

b. Altenburg 17.
n ETS[Sr Nur für Wlederverkaufer!

FErstklassige prima sächsische

Filzwaren aller Art
und Lederpantoffein
(durchgenäht gepolstert holzgenagelt)
bietet laufend zu dilligsten Preisen an.

Grossvertrieb und Lager.

Georg Cohn Halie (Saale)
S Steinweg 24. Fernruf

Aale I ſeiner e
e

„EsklingtimSturm

ein altes Lieöl!
Aus der Jugendzeit der Sozialdemokratie,

Von Julius Bruhus.
Suwhandin Sollſt imme, hale.

Preis 14 Mk. und 60 Pf. Porto.

SPARKASSE
der mitteldeutschenmn Bauzentrale, gemein-nützige Zentralgenossenschatft für aas mittel-

deutsche Baugewerbe
verzinst EKinzahlungen bei der Verbandsbank ge-
werblicher Genossenschaften Halle a. Saale

Grosse Märkerstrasse 15

mit 5 Prozent.

Gegen Wanzen, Flöh' u. Läuſe
Preis NimmitRlesoldanurderWeiſe:

5 u. 7.50 Mk. Augenblicklich wird geſund
Tier u. Menſch u. Katz' u. Hund

in Stunde 277 e Garantie Kopf-, JuSie unter
ſoro. Brut (N.ſſ.) Wanzen, Flöhe99

an bei Menſch u. Tier. „Riesoida“,

Preis
5 u. 7.50 Mk.

g. geſch. Mitt. Wund. unſchädl. Verk
nur Schurig, Stelnweg, 10. PoſtvRerſehun tet Naumburg:

Vereins Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900. 7
Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts-
bunde angeſch. oſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der MAbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Sountag, den 25. Sept., abendsGerbſtedt. 8 Uhr in Heſſens Reſtauration er

weiterte Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: Bertk vom Bezirks- und Parteitag,

ſowie andere ſehr wichnge Punkte. Pfiicht iſt das
Erſcheinen ſämtlicher Genoſſen und Genoſſinnen.
Auch werden alle auf ſonaltſtiſchem Boden
ſtehenden Wähler und Wählerinnen eingeladen.
Recht zahlreichen Beſuch erwartet

Der Vorſtand.
Mücheln. Sonntag, den 25. September. abends

8 Uhr im „Roten Hirſch. Gehüſteaußerordentliche Mitgliederverſammiung.
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt voll
zähliges Erſcheinen uotwendig.

Der Vorſtand.
Delitzſch. den 26. September, abends

Uhr im Bismarck Vorſtandsund v Vollzähliges Erſcheinen
iſt unbedingt notwendig

Der Porſtand.

P Alte Preise
solange Vorrat

reicht

zum Verkauk.

46

W

UnſerenFel und Woll

Lieferanten
geben wir reine

Sttickwolle

ſehr preiswert ab.
ber. Danglowit,

Fellhandlung,

ſſcherykan Nr. 2.

Grudeöfen

in allen Größen und Aus-
führungen wieder lieferbar

August Dombe,
Fabrik für alle Blecharbeiten.

S. Saudenſtr 9.

z waving. Zentrale

Leipzigerſtraße 5

nicht mehr Geiſtſtr.

Fabrikation
billigfte Bezugsquelle.

Werhkſtatt mit elektr. Betrieb.

Voss.
undn

Eigene

Auzchpeigen l auſteyah ren

A L L E N
d Prauen
u Todsic ertrauen
hellen meine gänzlich

Spezi al ränarate,

Regelbei Ausble b
der m onatlich

Erfolg selbst in den hart-
näckigstenralen non ind Stunden
Viele dankbare Frauen

erinnern 8lcn meinerSchreiben Sie sofort, w.
lange Sie klegen an

Nora Feldmann,
Kro mnkenbehandler

Hamhur& 3.
Peotersztrab 61.

Auf sämtliche Einkäufe

Rabatt
Für Wiederverkäufer besondere Bedingungen!

Ludwig Zengerting,
Tuche und Futterstoffe

endetail
Barfüsserstrasse 1I1, Ecke Schulstrasse.

daher

eleanine

7Schlaf zimmer en
Speisezimmer, Herrenzimmer
Polster- Möbel- Federbetten

Bequeme Zahlungsweise, die mögl. nach
Wunsch der Käufer eingerichtet wird.

küdwann

Gr. Ulrichstr. Sl.
Eingang
Schul-

Str.

auch nach
auswärts

gestellt.
Es gelangen sehr grosse Posten

J RKerren- und Damenstotfte
aller Preisiagen,

engros

gewähre ich einen

10

Fernsprecher 2497.

Aus
ſchneiden

ſtörun gen

meine vielfach bew
hördlich gepr.

vollen Erfolg.

Frau K D
„Da mir
Mittel ſchon ei
geholfen hat, ſo

Mittel in
eſter Zeit ohne Berufs ſtörung

Für Schmerz-loſigkeit und Unſchädlichkeit

volle Garantie, ſonſt Geld
zurück Diskreter Verſand.

M. Steecger, Ramborgk.276
apprh agee ſ.

Auf
bewahren

Frauen! v. Regel-
bringen Jhnen

»ährten e

J. paſt,
in C. ſchreibt:

n empfoh lenes
nal glänzend
win ich mich

Abiender- Adreſſe.

kür

nochmals vertrauensvoſ an
Sie wenden

Bitte um genaue und
deutliche

Spül- Apparate

und Spülmittel
O. Alappenbach,Gr. a ben 41.

Ecke

I afc

t Störungen
n r

elbraungchut
gſte PreiſeSchun 7 Creme,

Schäfte
Deſte Qua ttä

Gummi- Absätze.
f. Moah, a 6

Gr. ea: dbe erg
gegenüber.

Frauen
De

Je he lfenDr. so Rrenters
Monatstropfen. Gummi
waren. Preisliſte qratts.

Berſandh. Hermaniag,
Halle S. La udebergerſtr 9

esgleinen Sälmiſfehs Futterstoffe, Kurzwaren

Sohneider-Bedartsartike

Anderer Unternehmungen wegen habe ich das Warenlager meines
seit 16 Jahren bestehenden Geschäfts zum

vollständigen

Ausverkauf

e Be

e

c

W

An
722

reich in ri rt. enth.viele reſante W
ſätreube ichtig ge Ge c
Wwartsfra en ferner fr-
zählungen, Anekdo: en,

u. a. m., für jo g und alt

P Mehr-fo r n lrreis in kür i
farberumſchlag Mark 4,-

und 60 Pfg. Porto
Buchheandlung

Volksstimme
r Ulrichstr. 27.

Krumpa bei Müchein.
Anfertigung fteinerHe rren-
und Damen Garderobe

Garanitiert guter Sitz.

unübertreftlich in
Preis z Auswahl

Veberzeugen Sie
sich unbedingt.

I. Käne),
Haus der Hüte

Spezial- Abteilung für
Damen-Konfeklion

i lührenh Ssvrechende und prahle-

e wirkenden

i hature fune

od. Forwen, gute Arbeit.

du
Die Badeanstolt bleibt
vom l. Oktober ab bis
zum nächsten Frühjahr

(ectlossen.

I Ausschnefden u. auſbew.
Verzweifelte

fraunl
im Vertrauen gesagt, eim
Ausbleiben der ſmonatlichen Regek!

lassen Sie sich nicht irre-
durch vielver-

rische Angebote, denn
meine neuen kräftig

Mittel helfen

Todsicher!
S Dan' bare Frauen schrei-

ben mir, welche ander-
weitig zwecklos versucht

hhaben, überrasch. Wirkung
schon in
2 Stunden.

e Reine Berufsstörung!
Garantiert unschädlich!

Diskreter Versend per
Nachnahme.

Frau C. Ströh, Hamburg1l9
Doormannsweg bll.

behandlerin.

Dauerw.-Vertrieb,
n I. Berlin 3.

Auvgtellung

Se Verkauf gegen J
h Barzahlung.

Hut Wunsch be-
queme Zahlungsweise

Uödelf. 30 m. 73
Jödel f. 650 h. Am 150
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Halle, Sonnabend, 24. September 1921. 2. Beilage zur Volksſtimme.

Der gerechtfertigte Marr,

Von Dr. Werner Peiſer.
Unſere Zeit, die infolge ihrer wirtſchaftlichen Nöte und

hrer ſeeliſchen Zerriſſenheit das wiſſenſchaftliche Denken
oerlernt hat, hat längſt auf den Verſuch Verzicht geleiſtet,
die großen Streitfragen, die die Vergangenheit bewegten,

Löſung näher zu bringen. Oh Reviſionismus oder
adikalismus, Alt- oder Neumarxismus, Entwicklungslehre

oder Gewalttheorie das beſchäftigt heute weit weniger
als die Unterſuchung von De mokratie und Diktatur
Kommunismus und Sozialismus, Parla
mentarismus oder Antiparlamentarismus.Die Bedeutung all dieſer Fragen ſei nicht unterſchätzt; aber
ihnen allen fehlt die einheitliche Grundtendenz, die die
früheren wiſſenſchaftlichen Probleme miteinander verband,
und wenn man die wiſſenſchaftliche Forſchung der Gegen-
wart falls man ihren Methoden überhaupt noch den
Namen wiſſenſchaftlicher Forſchung zuerkennen will auf
einen Generalnenner bringen will, ſo müßte er lauten: Die
Taktik habe das Prinzip verdrängt.

Und doch hätten wir gerade alle Urſache, aus Vergleichen
mit unſeren wiſſenſchaftlichen Vorgängern Erkeuntniſſe für
die Gegenwart zu ziehen. Der tauſendmal totgeſagte Marx
lebt weiter, während nur die wenigſten Namen ſeiner Kri-
tiker einer weniger neugierigen Nachwelt überliefert wer-
den. Es iſt nicht immer ganz leicht. die Ergebniſſe der
Forſchung einer beſtimmten Zeit auf eine ſpätere Periode
u ü re in der naturgemäß nicht die gleichen
orausſetzungen vorhanden ſind wie in jener Zeit.Man muß ſich in ſolchen Fällen damit begnügen die For-

ſchungsmethoden zu erkennen, nach denen jene Denker ge-
arbeitet haben, um an ihrer Hand weiter zu bauen. Und
gerade das Marxiſtiſche Lebenswerk iſt in erſter Linie dazu
geeignet dieſer Forderung Genüge zu tun. Hier berührt es
ſich mit den Schöpfungen eines Kant: beide wollen keine
Syſteme geben; Kant kein philoſophiſches, Marx kein öko-
nomiſches. Kant will lehren, wie man philoſophiert;
Marx wie man die Wirtſchaftſtudiert.

Es kommt für die Bedeutung einer wiſſenſchaftlichen
Arbeit nicht darauf an, daß ſie in jeder ihrer Einzelheiten
auf eine ſpätere Zeit unverändert übertragen werden kann.
Dies würde nicht für das Werk, wohl aber 3 die
Nachfolger ſprechen. deren Fortſchrittsfeindlichkeit
damit unverkennbar charakteriſiert wäre. Es genügt,
Grundprinzipien zu übernehmen und an Hand
der einmal aufgeſtellten Forſchungsmethoden neue Ergeb-
niſſe zu zeitigen.

Jm Ueberwachungsausſchuß der Reichsregierung er-
klärte kürzlich bekanntlich der Reichskanzler Dr. Wirth, es
ſei zwar falſch, von der ſcharfen Klaſſenſcheidung Bürger-
tum Arbeiterſchaft zu ſprechen; wenn es aber dazu käme,
ſo würde er ſeinen Platz auf Seiten der Arbei-
terſchaft einnehmen. Es kommt in dieſem Zuſammen-
hange nicht darauf an, auf die fundamentale Bedeutung
dieſer Worte des Kanzlers, der dem Zentrum angehört, hin-
zuweiſen, entſcheidend iſt allein, daß hier zum erſten Mal
von bürgelicher Seite die Richtigkeit des von Marx
verkündeten Klaſſenkampfprinzipes in der kapitaliſteſchen
Geſellſchaft anerkannt wurde. Die Zuſpitzung der wirtſchaft
lichen Gegenſätze bedingt nach Marx eine Verſchärfung der
Klaſſengegenſätze, die ſchließlich zu einer Auseinander-
ſetzung der beiden großen Klaſſen führen
muß. Gerade die Gegenwart, die durch ſtändige Wirt-
ſchaftskämpfe die Lage der Arbeiterſchaft zu heben oder doch
zum mindeſten ihre fortſchreitende Verelendung zu hemmen
fucht, zeigt einen in der Geſchichte der Arbeiterbewegung
unerhörten Schwung und ein geiſtiges Leben, das durch
zeitweilige Ermattungserſcheinungen nicht
dauernd beeinflußt zu werden vermag.

Jn ähnlicher Weiſe nur noch uneingeſchränkter
ſeiert der Marxismus, unter dem die Lehre Engels ſelbſt-
verſtändlich immer mit einbegriffen iſt, glänzende Triumphe.
Noch fehlt es an einer völlig umfaſſenden Wirtſchaftsſtatiſtik
die die Konzentrationserſcheinungen im Ein-
zelnen wie im Ganzen einwandfrei feſtſtellt. Soviel iſt aber
auch dem Laien klar, daß die Konzentration des
Kapitals ſeit 1914 geradezu ungeheuerliche
Fortſchritte gemacht hat. Die Zuſammenlegung von
Werften, die Vereinigung großer Brauereien, die Verſchmel-

zung von Banken, die Konzentration von Kunſtunterneh-
mungen in einer Hand das alles ſind Erſcheinungen, an
denen der praktiſche wie der theoretiſche Wirtſchaftspolitikernicht ohne ſie in der ſtärkſten Weiſe zu beachten vorübergeht.

Der Kapitalismus der Gegenwart feiert
Orgien, und für die Arbeiterklaſſe iſt das einzig befrie-
digende Moment die Tatſache, daß der Kapitalismus ſein
eigener Totengräber iſt. Die Akkumulation des
Kapitals macht raſende Fortſchritte, und nur durch gewal-
tige Anſtrengung und ſtändige Beachtung der wir ſchaftlichen
Vorgänge kann ſich das Proletariat vor weiterer Verelen-
dung ſchützen. Auch die Akkumulationstheorie von Karl
Marx iſt glänzend gerechtfertigt.

Der Reichskanzler hat die Tatſache des Klaſſenkampfes
konſtatiert; die Arbeiterſchaft begrüßt die beginnende Er-
kenntnis des Bürgertums mit Genugtuung. Sie wird den
Klaſſenkampf weiter führen, und auf die ängſtliche Frage
des Bürgertums: mit welchen Mitteln? wird ſie antworten:
mit den Mitteln die man uns aufzwingt. Ob
der Klaſſenkampf in blutigen Bürgerkrieg umſchlagen wird,
hängt nicht vom Proletariat allein ab, ſondern zugleich von
ſeinen Feinden. Das Ziel wird verfochten werden, ob ſich
das Bürgertum ſo oder ſo dazu verhält. Der Vormarſch
zum Ziel und ſeine endgültige Erreichung wird die immer
W hervorſtehende Rechtfertigung der Marxſſchen Geiſtes-
tat ſein.

Eine Abſage an Streſemann.

Der Deutſchen Volkspartei ſcheint nach der Annahme
der Reſolution zur Regierungsbildung in Görlitz der Kamm
geſchwollen zu ſein. Bekannt iſt, daß in der bürgerlichen Preſſe
ſofort eine Hetze gegen Wirth und die Reichsregierung einfetzte.
Der treibende Keil dabei ſcheint Herr Streſemann geweſen zu
ſein. Er erhält jetzt von der „Germanija“, dem Zentrums-
organ, folgende Abreibung:

„Kaum iſt die Jdee einer Verbreiterung der Regierungs-
baſis im Reich wie in Preußen mit ernſthafter Ausſicht auf
Erfolg zur Diskuſſion geſtellt, da beginnt in der national-
liberalen Politik ſofort wieder die alte verhängnisvolle
Kuliſſenſchieberei. Man möchte faſt zweffeln, daß man
in dieſen Kreiſen auch in Jahrzehnten etwas vergeſſen und hin
zulernen werde. So aufdringlich und aufgeblaſen,
wie man es bei ernſthaften Politikern wahrlich nicht vermuten
ſollte, geht die volksparteiliche Preſſe dazu über, ſofort einen
intenſiven Kampf um Perſonen und Sitze zu
beginnen Es hat eine Verhetzungsarbeit von volks
parteilichen Allerweltswiſſern eingeſetzt, der unſerem
Gefühl nach unbedingt ein ſchnelles Ende bereitet werden muß,
ſoll nicht die ganze verheißungsvoll begonnene
Entwickl ung der letzten Wochen jäh zerſtört
werden. Wenn die Deutſche Volkspartei gewillt iſt, ernſtuch
und ſachlich an den großen Problemen mitzuarbeiten, die die
nächſte Zukunft in unſerem Vaterlande aufwirft, gut, dann wird
man nach der Löſung und Klärung ſachlicher Fragen raſch zu
einem guten Ende kommen. Sind aber der Volkspartei nun,
da der Erfolg zu winken ſcheint, ihre guten Vorſätze wieder
leid, will ſie lieber einen perſönlichen Kampf beginnen, will
ſie insbeſondere nicht darauf verzichten, heute den Reichs
kanzler zu verunglimpfen, ſo kann aus der ganzen Angelegen-
heit nichts weiter herauskommen, als eine neue Blamage
dieſer Allerweltspolititer, ähnlich wie ſie ſich aus
der Stellung der Deutſchen Volkspartei am 10. Mai ergeben
hat.“

Die „Germania“ erklärt, daß ſie über die Vorgänge
innerhalb der Deutſchen Volkspartei mehr als gut unter-
richtet und in der Lage ſei, mit gewiſſen Rundſchreiben aufzu-
warten, die auf ihren Redaktionstiſch geflogen kamen. Zum
Schluß erklärt das Zentrumsblatt:

„Nein, Herr Streſemann, ſo wie Sie die „praktiſche Mit-
arbeit in der Regierung“ jetzt begonnen haben, geht es wirk-
lich nicht! So ſind Sie nicht Sammler, ſondern Zer-
ſtörer! Wenn Sie es nicht beſſer verſtehen, die poſſjtiven
Kräfte im Volke, die wir zur Löſung der großen Probleme
unſeres Vaterlandes zuſfammenbringen müſſen und zuſammen-
bringen wollen, zu vereinigen, dann werfen Sie einen Blick in
die Preſſe der gegenwärtigen Regeerungskoaliton, und Sie
werden erkennen müſſen, daß es beſſer iſt, Sie verzich-
ten auf die politiſche Führung und widmen ſich lieber an
deren geſchäftlichen Angelegenheiten! Das ſagen nicht nur

Kleines Feuilleton

Ein immerhin noch erträgliches Unikum.
(Dr. Sigl war verbiſſener bayeriſcher Partikulariſt, doch

interſchied ihn ſeine an Ludwig Thoma gemahnende ſatiriſche
Begabung bei weitem von den Edelingen des „Miesbacher
Anzeigers“ eh, Miesbacher Tageblattes. Red. d. V.)
Einer der witzigſten Grobiane war der Gründer und erſte
Hevausgeber der bayeriſchen Zeitung „Das Vaterland Dr.
Vetien Sigl. Er war, wenn nicht der Erfinder, ſo doch der

iefer des ſchönen bayeriſchen Wortes „Saupreiß“ (zu
deutſch: „lieber norddeutſcher Bundesbruder“) und der Be
eichnung „Kuhhaut“ für die Münchener Neueſten Nach-
richten. Damals neckte man ſich noch, weil man (vielleicht)
im tiefſten Jnnern ſich trotz allem liebte. Heute freilich käme
auch unſer alter Sigl mit ſolch zarten Koſenamen nicht mehr
aus. Heute haben wir den „Miesbacher Anzeiger“, der um
fo gröber, dafür aber um ſo geiſtverlafſener iſt.

Beſondere Lieblinge des Dr. Sigl waren der Ernſt Poſſart
und „der preußiſche König“ Wilhelm II. Eines Tages hatte
Wilhelm wieder einmal irgendein großes vaterländiſches
Koſtümfeſt in Szene geſetzt. Wenige Jahre vorher war Lud-
wig II. von Bayern ins Waſſer gegangen. Sigl berichtete:
„Jn Berlin hat es eine große Maſchkera am Hof gegeben.
Der preußiſche König hatte ſich als Großer Kurfürſt verkleidet.
Genau ſo hat es bei uns angefangen.“ Wie man ſieht, war
er ein Mann von politiſchem Jnſtinkt.

Ein anderes Mal meldete er kurz: „Der Erzbiſchof von
Ferrara, dem der preußiſche König einen Brief geſchrieben
hat, iſt an Darmkatarrh erkrankt.“

Der große Mime Poſſart, den Sigl wegen einiger amou-
reuſer Angelegenheiten einmal ganz beſonders derb angepackt
hatte, ſchickte ihm ſeine Sekundanten mit einer Piſtolenforde-

Sigl lehnte die Forderung ab und ſchrieb im „Vater-
L

Aus dem „Zwiebelfiſch“.

„Der Herr Ernſt Poſſart hat unſern Herausgeber auf
Piſtolen gefordert. Wir haben das abgelehnt. Denn ent-
weder hätte der Poſſart den Dr. Sigl erſchoſſen. Welch ein
Perluſt für das Vaterland wäre das geweſen! Oder der Dr.
Sigl hätte den Pofſart geſcho'en. Welch einen Bock hätte
er da geſchoſſen!“

Ein Hirſchauer Stückel.
Von Bewohnern Hirſchaus werden allerlei Schnurren erzählt,

genau wie von den Schöppenſtedtern u. a. Hier iſt ein neues: Der
Jakl und die Bärbl waren alt geworden und ſie zogen ins Aus-
tragſtübel. Es ging ihnen auch ganz gut. Nur klagte der Jakl,
wenn er nichts mehr zu tun hatte, manchmal über Schwindel,
Kopfweh, Reißen und Podagra, aber es hatte nichts auf ſich.
Nur einmal ſah die Sache ernſter aus, beinahe wie ein kleiner
Schlaganfall. Vielleicht war es keiner, aber die Bärbl meinte
doch, man könnte lieber, was man faſt noch nie getan hatte, den
Doktor fragen. Der biedere Landarzt kam, beſah den Fall, ſchüt
telte den Kopf, dachte angeſtrengt nach und meinte dann, am
Ende wäre es gut, man gebe Blutegel. Alſo ließ die Bärbl ſich
vom Bader Blutegel geben. Als ſie aber die dicken Würmer be-
ſchaute, meinte ſie, der Jakl würde ſie roh nicht gut vertragen.
Sie tat alſo tüchtig Butter in die Pfanne und als dieſe zu bruzeln
anfing, tat ſie die Würmer hinein. Die wehrten ſich zwar heftig,
aber die Bärbl hielt ſie mit der Gabel feſt und ließ ſie nicht aus.
Jnzwiſchen war nun der Jakl auch ſchon beſſer geworden, und als
die Egel gebraten waren, verſpeiſte er ſie mit gutem Appetit. Bald
war er auch wirklich ganz geſund. Als die Leute das erfuhren,
lachten ſie und ſagten. man müſſe die Blutegel im Kreuz anſetzen.
Da konnte aber der Jakl fuchsteufelswild werden wegen ſalcher
Fopperei.

Moderner Aberglaube im alten Babylon. Die neueſten
Ausgrabungen auf dem Boden des alten Babylon haben
eine Reihe neuer Texte zugängig gemacht, die beſonders für
die Geſchichte des Aberglaubens von Bedeutung ſind. Jnter-
eſſant iſt, daß eine Reihe moderner Vorſtellungen ſich bereits
in dieſen alten babyloniſchen Zauberterten findet. Bekannt
iſt, daß beſonders in Jtalien an die Macht des böſen Blickes
geglaubt wird; aber ſchon in Babylon hat es eine Be-
ſchwörung dagegen gegeben, deren Wortlaut folgendermaßen
beginnt: „Das böſe Auge geht hir und her, ins Jnnere

blickt es, vom Jnnern ſchweift es in die Ferne, ins Aenßere
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wir, das wird man Jhnen, unſerer feſten Ueberzeugung nach,
wie in der Preſſe der übrigen Koalitionspar-
teien, ſo einmütig in der ganzen Zentrumspartei
ſagen.“

Das iſt deutlich und hat natürlich Herrn Streſemann
ſtark verſchnupft. Eine Meldung aus Berlin beſagt:

Aus Kreiſen der Deutſchen Volkspartei verlautet, daß
ein zukünftiges Zuſammengehen der Deutſchen Volkspartei
mit Tr. Wirth ausgeſchloſſen erſcheinen kann. Eine Stellung
nahme der Partei zu dem Angriff ſeitens der „Germanja“ wird
heute in der Nationalliberalen Korreſpondenz“ erfolgen.

Vorbereitung von straßenkämpfen.

Bekanntlich erſtreben die Rechtsparteien die Monarcht
nur mit friedlichen Mitteln. Dieſe Beteuerungen wer
den aber alle Tage von der Wirklichkeit totgeſchlagen. Vor
einiger Zeit wurde in Frankfurt a. M. ein Leutnant a. D.
Wilhelm Heinz verhaftet, weil er im Verdacht ſtand, an
dem Erzbergermord beteiligt zu ſein. Bei dem ehrenwerten
Herrn Heinz fand man nun folgende Fragebogen, die ſeine
friedlichen Abſichten etwas eigenartig demonſtrieren.

Anfnahmebogen.
(Genau auszufüllen.)

Vorname r.
Zuname:
geboren am:
zu:
Wohuung:
Fernſprecher
Militäriſche Ausbildung:
Welche Dienſtſtellen ſind bekleidet worden?
Wie lange?
Vo
Haben Sie Erfahrung in Straßenkämpfen?
Bei welcher Gelegenheit wurde dieſe erworben

Als was zJch verpflichte mich, in unbedingtem Ge-
horſam allen Befehlen der mir bekannten

ührer J e zu leiſten und gelobe unverbrüchches nete Jch kenne die Folgen.
die ein Treubruch z ich zieht.

Unte rift: T 9Jch bin bereit, in Gegenwart meines rang-
älteſten Führers mich in feierlicher Form ver
eidigen zu laſſen.

(Hierzu wird Unterſchrift nicht verlangt,
aber erbeten.)

Dieſelben Aufnahmebogen, die anſchainend in ganz
Preußen an deutſchnationale Beamte der Schutzpolizei aus
gegeben werden, wurden auch von einem Wacht meiſter
Sonderhoff in der Frankfurter Schutzpolizei aus
gegeben, der früher der war, ſich aber als „einfacher
Schutzmann“ in den Dienſt der guten r ſtellte, weil er
wohl hoffte, als „Mann des Volkes“ erfolgreicher Truppen
für Hochverrat und Meuchelmord werben zu können, denn
als Offizier. Gegen Sonderhoff, der vorzog, den Frank
furter Staub von den Füßen zu ſchütteln, als er einmal mit
ſeinen Werbebogen an den Unrechten mmen war. iſt
Steckbrief und Haftbefehl erlaſſen.

Veſtialität?

Welchen unglaublichen Grad die politiſche Verrohung
und Verlumpung in nationaliſtiſchen Kreiſen erreicht hat
davon zeugt wieder der in Abgeordnetenkreiſen kurſierende
Jnhalt von Briefen, die an die Witwe Erzberger
gelängt ſind. Dieſe beklagenswerte Frau, die ſich übrigen
von politiſcher Betätigung ſtets ferngehalten hat, muß
Hunderte von Schmähbriefen über ſich ergehen
laſſen. Der Jnhalt zeugt teilweiſe von ger viehiſcher
Roheit. Beiſpielsweiſe heißt es in Briefen, die nach Stil
und Handſchrift von ſogenannten gebildeten Leuten her
rühren müſſen, Erzberger verdiene, daß man ſeinen Sarg
beſpucke oder, wie in einem zweiten Briefe Wege wird.
daß man ſein Grab beſch. e. Bis dahin hat uns
die deutſchnationale Hetze glücklich geführt. Eine noch wei
tere Steigerung dieſer Roheit erſcheint faſt unmöglich.

blickt es, vom Aeußeren ſchweift es in die Ferne. O Menſch
der das Kind ſeines Gottes iſt, das Auge, das dich zum Un
heil anblickte, möge Damu mit einer Doppelarxt erſchlagen
und möge Guſira mit einem großen Pfahle treffen.“ Ein
anderer Beſchwörungstext richtet ſich gegen den Zahnſchmerz,
der eine beſtimmte Salbe angibt, die auf den kranken Zahn
gelegt werden ſoll und folgendermaßen lautet: „Als Aln den
Himmel erſchaffen, der Himmel die Erde erſchaffen, die Erde
die Ströme erſchaffen uſw., da ging der Wurm weinend vor
den Sonnengott und vor den Meeresgott und ſagte: Was
gibſt du mir zur Speiſe und zum Tranke? Zum Schluß ſagt
dann eine dieſer Gottheiten: Weil du dies ſagteſt, Wurm,
möge Ga dich ſchlagen mit einer ſtarken Hand. Bekannt
iſt auch, daß die Traumdeuterei in Babylon in hoher Blüte
ſtand. Einige von dieſen aufgefundenen Wahrſagungen, die
mehr als 4000 Jahre alt ſind, beſagen z. B.: Wenn je
mand im Traum einen Wagen trägt, fo wird er ſeine Herzens
wünſche erreichen. Bekommt er Flügel und fliegt davon,
ſo wird ſeine Grundlage nicht feſt fein. Trägt er einen Berg
auf dem Kopfe, ſo wird er reich werden. Trägt er Salz,
ſo werden ihm ſeine Reden Schaden bringen. Macht er
im Traum einen Stuhl, ſo bedeutet es Unglilck, macht er
einen Tiſch oder ein Bett, gleichfalls. Geht er im Traum
in einem Garten, ſo wird er frei werden, ißt er Wein
trauben, ſo bedeutet das Freude, ißt er Aſphalt. fo be
deutet es Unglück.

Die Raucharbeit. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß ſich die nicht
tuberkulöſen Krankheiten der Atmungsorgane unabhängig von
den übrigen anſteckenden Krankheiten entwickeln, daß ſie ſogar
ſteigend ſind, während die Krankheitsziffer im übrigen abſte 4
Von den Fachleuten wird als Urſache für dieſe Tatſache jeht
immer mehr der Rauch erkannt, wie ihn die Induſtrie hervor
ruft. Während in allen Orten mit mehr als 15 000 Einwohnern
an vorübergehenden Erkrankungen der Atmungsorgane auſ
100 000 252 Todesfälle kamen, hatten die Städte im rheiniſch
weſtfäliſchen Induſtriegebiet ſowie im oberſchleſiſchen Jndu
gebiet weit höhere Zahlen, nämlich Duisburg 413, Mäülheim a.
551, Eſſen 414, Dortmund 414, Gelſenkir 428, Herne 441,
Hamborn 446, Oberbauſen 162, Beuthen 317, Kön tte
Hindenburg 623 und Lipine ſogar 788. Darnach die Jn
duſtriearbeiter mehr benachteiligt in ihrer Geſundheit als die
Arbeiter anderer Berufe.



„O Deutſchland hoch in Ehren“.
Dr. Aufſichtsrat und Direktor, Graf, Verwandter einesaus. Souveräns, ſymp. Erſcheinung, 1,74, 35 J., Reiſe-

erlaubnis in alliierte Länder, hervorragender Fach und
Kaufmann, Examine in Deutſchland und Ausland ſehr gut,
77 deutſcher Militär, großes Auslands vermögen
ucht

Poſt- und Vrahtverbindungen, umfaſſende wirtſchaftliche
Blockade und letzten Endes militäriſche Strafmaßnahmen
vorgeſehen.

509 Todesopfer in Oppau. Während die Direktion der Anilin-
werke geſtern noch ausdrücklich ausklärte, daß die Zahl der Toten
kaum 300 überſchreiten würde, mußte ſie heute mitteilen, daß die
Todesopfer vermutlich 400 überſchreiten würden und vielleicht 500

ballſpiel geſchehen. Jedem Sportler und allen, die für unſere
Sache Jntereſſe haben, iſt nur die eine Parole zu geben Reſtlos
am 25. September zum Sternlauf.

Arbeitsgenoſſinen und Genoſſen! Erſcheint alle um 12
Uhr auf dem Hallmarkte und am Nachmittag auf der Peißnitz.
Sportler, zeigt eure große Maſſe der Oeffentlichkeit wie am
Reichs Arbeiterſporttag und ſtartet alle, denn nur eine reſtloſe

Konfeſſion und Nation gleich, evtl. durch Beteiligung Ein
heirat.

Offerte unt. Wiesbaden, r G. i. 2. 4.

Heirat.

Und wo ſteht dieſes Heiratsinſerat?
Abendblatt“ des Herrn Reinhold

Herr Wulle hat Recht gehabt, als er beim
große Wort gelaſſen aus

ſolch ein
Patrioten mit dem

ein Ereignis
Erſcheinen ſeiner
ſprach. Wirkt es

ge rade im Blatt

Zeitung dieſes
nicht ſenſationell,

welchem einer jener bekanntenVermögen im Ausland eine ſüße kleine Frau angeln will, daß
Reinhold

Wulle.

Erzpatrioten

u Jede Nummer

zu beklagen ſein dürften.
Entſcheidung über Oberſchleſien vor dem 1. Oktober.

change Telegraph“ meldet aus Genf, e
Entſcheidung in der oberſchleſiſchen Frage
noch vor dem 1.
Tagung des Völkerbundes
Die Vertreter Spaniens, Braſiliens,
die das oberſchl
lich zu geheimer Sitzung zuſammen.

Gegen den Wucher
Oberpräſidenten auf, mit allen

Preisſteigerungen aufinsbe ondere bei Lebensmitteln,

Deutſchen

Jnſerat, in
großen

Wulle zu

es ſei wahrſcheinlich, daß eine
vom VölkerbundsratOktober, wahrſcheinlich einige Tage vor der

getroffen und bekanntgegeben wird.
Chinas und Belgiens, an

eſiſche Problem verwieſen wurden, treten faſt täg-

Ein miniſterjeller Erlaß fordert die
Mitteln dagegen vorzugehen,

allen Gebieten des täglichen Bedarfs
die in keinem Verhältnis zu

Teilnahme aller ſichert unſerer Arbeiter-Sportbewegung die
Anerkennung bei Staat und Stadt, wenn es heißt, die für
Sport ausgeworfenen 21 Millionen zu verteilen.

Die Vereine wählen ihren paſſenden Ablauf und vereinigen
ſich mit den hinzukommenden Verejnen. Laufen in einem Stil-
lauf durch die bekanntgemlachten Straßen nach dem Hall-
markte, hier müſſen die 5 Gruppen Punkt 12 Uhr eintreffen.
Am Nachmittag 2 Uhr finden die leſchtathletiſchen Kämpfe,
Boxen und Fußballſpiel ſtatt.

Zu den leichtathletiſchen Kämpfen iſt ein Rieſenfelo von
Teilnehmern zu verzeichnen. So finden wir auch die Frauen
etwas ſtärker vertreten. Der Vozverein „Jnternational“ wird

„Ex

finden? Ein Graf ſft es, um den es ſich hier handelt. ein den wirtſchaftlichen Urſachen ſtehen, durch künſtliches Zurück- uns das Training, en Wert des Boxens und verſchiedenedeutſchnationaler Graf natürlich. Sein Herz gehört Deutſch halten und gröbliche Verfälſchung wichtiger Lebensmittel einen Gänge vor Augen führen.
land, ſein Geldbeutel aber hat er jenſeits der de utſchen Wuchercharakter annehmen. Die Wucherſtellen werden zu er- Zum Schluß findet ein FußballWerbeſpiel i es ſtehen

Grenzpfähle. höhter Tätigkeit aufgefordert. ſich zwei gleichwertige Gegner gegenüber: Sportluſt Halle

Angenommener Antrag auf Haftentlaſſung des Abg.
Geſchäftsordnungsausſchuß des bayeriſchen LandFiicher. Der

Rollzen. Sport und Körperpflege.
Sternlauf der Arbeiterſportler am 25. September.

Sportverein l Kröllwitz.
Das Startgeld kommt in Wegfall, ſo auch die Verteilung

von Diplomen. Die leichtathletiſchen Wettkämpfe finden auf
der Peißnitz (V. f. B. Trothaer Platz) ſtatt.

Das Renngericht hat ſolgende Zuſammenſetzung: Obmann
tages genehmigte den unabhängigen Antrag auf i fortige Haft Den letzten Stein zu unſerem großen Bau wollen wir Ar- der Leitung: Otto Eurich' (Fichte). Renngerſcht: Henze (Teu-
St laſſung des wegen Pochverrats zu r ind Monaten beiterſportler am kommenden Sonntag fetzen, um dann einmal tonia), Pabſt TVenng), Geißler (Atlas). Zeitnehmer: Pfeifer
Felung verurteilten Abg. Fiſcher Rürnberg mit 10 gegen 9 je ſchwere Arbeit an uns vorbeiziehen zu laſſen. Denken wir (Fichte), Hartleb (Dölau), Ohme (Lettin). Jielrichter: Brendel
Stimmen in Abweſenheit der bayerfjſchen Mittelpartei. nur an den 1. Reichs- Arbeiter Sport-Tag, das Bezirksfeſt (Viktoria), Grau (Minerva), Kre zſchmann (Achilles). Liſten-

verchenfeld geht nach Verlin. Nach dem Achtuhr- Abend- die Werbe- Abende und ſo vieles noch mehr. Mit Stolz an führer Amende (Dölau). Rundenzähler: Jentzſch (Wörmlitz),
blatt beabſichtigt Graf Lerchenfeld, der bayeriſche Miniſter- man auf die Veranſtaltungen zurückblicken und ſich ſagen, die Moad (Rietleben). Startnummern--Verteiler: Ulrich (Viktoria),
präſident, am Sonnabend in Berlin einzutreffen, um mit dem Leiſtung und vor allem auch die Maſſe hat es verſtanden, ſich Buſch (Trotha). Platz-Ordner: Jeder Verein ſtellt einen Mann.
Reichskanzler und dem Reichsminiſter des Innern die Lage in den Dienſt der freien Arbeiter-Sportbewegung zu ſtellen Die angeführten Genoſſen müſſen um 1211 Uhr auf dem
zu beſprechen. zumUngarn erhielt von den Alliierten ein Ultimatum, das 5 würdigen

nur zehn Tage Friſt für die
läßt. J L S Unterbrechung

Räumung des Burgenkandes
der Bahn-, Peißnitz durch

Wohle unſeres Volkes.
Abſchluß zu geben.

Sternlauf durch die Stadt Halle,

Nun heißt es, dem ganzen einen
Das ſoll und muß durch den

am Narhmittag auf der
leichtathlet;ſche We am e, Boxren und Fuß

Hallmarkte ſein in Müllers Reſtaurant zur Vorbeſprechung, ſo
auch die 10 Radfahrer von Solidarität.

Arbeitsbrüder und ihr noch Fernſtehenden, werbt in den

e 5 v Se e B. Sdas selbsttötige waschmittet von unerreichter Wasch- und Bleichkraſt.

Macht die Wäsche frisch und duſtig, wie auf dem Rasen gebleicht.
Wascnt mühelos, schnelt unck in rei a Paket

Aeinige Fabrikanten:
euch der „HerkKo“, Henke“'s Wesch- und BDleich-Sodae.

Werkſtätten für den ven 25. September. O. E.

d W

ne HENKEL G CIE., DOSSELDORTF,

Arbeitsamt Eisleben.
Herrenſir. 10. Fernſprecher 131 und 132.

HSeſchäftsſtunden: Vormittags von 7—1 Uhr, nach
mitiags von z 3-5 Uhr. Für das Publikum geöffnet

vormittags von 3--1 Uhr, nachmittags von 3--5 Uhr.
Mittwochs und Sonnabends von 2 Uhr an geſchloſſen.

Abteilung für Lanö
wirtſchaft.

a) Arbeitſ uchende:
3 Aufſeher, verh.,
1 Dreſchmaſchiniſt, verh.,
2 Gärtner, verh.,
1 Gärtner ledig,
1 Gartenarbeiter, led.,,
1Hofmeiſter,
1 Jnvalide, verh.,

15 Knechte. verh.,
1 Kutſcher, verh.,
1 Schweizer. verh.,
4 Tagelöhner, verh.,
Flüchtlingsfamilien, mehrere

mit erwachſenen Kindern,
1 Gutsmaurer,
1 Gutsſchmied, verh.

b) Offene Stellen.
8 Knechte, ledig,
2 Schweizer, ledig,
2 Schweizerlehrburſchen,
5 Arbeitsburſchen,

40 Kinder für Herbſtarbeiten.

Männliche Rbteilung.
a) Arbeitſuchende:
Arbeiter,
Analytiker,
Buchbinder,
Jnvaliden,
Kellner,
Koch,
Kaufleute u. Kontorifen.
Lehrer, jg..
Schmied, verh.

b) Offene Stellen:
Dachdecker
Friſeure
Hausburſchen,
Jnftallationsmonteure,
Klempner,
Maurer
Waler,
WMaſchinenſchloſſer,

Sattler,
Schmiedegeſellen,
Schneider,
Tiſchler.i

Berufsamt und Ver-
mittlung von Lehr u.
Arbeitsſtellen für

Jugenöliche.
a) Arbeitſuchende:

t Waurerlehrling,
3 Schreiberlehrlinge,
1 Schuhmacherlehrline

(Vollwatſe)

b) Offene Stellen
Bäckerleheling,

t Buchhändlerlehrling,
2 Friſeurlehrlinge,
1 Holzbildhauerlehrling,
1 kaufm. Lehrling (Kolonial-

waren),
1 Kellnerlehrling,
1 Klempnerlehrling,
3 Walerlehrlinge,
1 Polſtererlehrling,
2 Schornſteinfegerlehrlinge,
1 Schmiedelehrling,
1 Stellmacherlehrling.

Weibliche Abteilung.
a) Arbeitſuchende:

1 Frau ſucht tagsüber Be-
jchäftigung,

2 Frauen zum Ausbeſſern,
2 Kontoriſtinnen perfekte,

Kontoriſtinnen (Anfänger),
1 Säuglingspflegerin,
3 Sticketinnen,
1 Verkäuferin tüchtige fürMaterialgeſchäft,

Waſchfrauen,
2 Wirtſchafterinnen gebild.,

34 und 38 Jahre,
1 Wochenpflegerin.

b) Offene Stellen
4 Arbeiterinnen, gewerbliche.
9 Aufwartungen,
1 Bürogehilfin, perfekt in

Schreibmiaſch. u. Stenogr.
15 Dienſtmädchen, für hiernd auswärts,
9 Dienſtmädchen für Gaſt-

wirtſchaſten,
1 Frau zum Graben für

Garienland,
2 Dienſtmädchen

in H.1 Gutsſekretärin,

1 Hausmädchen für Gut,
1

Waterialwar engeſchäft. t8 Mamjellen für Güter,

23 Mädchen für Haus und
Stallarbent,

1 Plätterin, welche
dem Haufe geht,

1 Stubenmädchen für Gut,
Wirtſchafterin für Land
wirt.

ür Hotels

außer

T

Arbeiter, die gewillt find,
in der diesjährigen Kampagne

in den r en desSeekreiſes zu arbeiten wer
den erjucht, ſich umgehendauf dem Atbeitsame zu

Stellen finden.

Maurerstellt ein
J. C. Möbus, Baugeschätt,

Ammendort.

Nu F Kredit
verkaufe ich zu besonders

leichten Bedingungen 8
Kueüge, Vlster, Raglaus

alle modernen Vorben und
Macharten sind vertreten. 5

Damen änte!
Flausch,
Sport hell und dunkel.

Damen Kcogtüte
nur moderne Farben.

Damen Hluses und Röcke
letzte Neuheiten.AKleiderstoße in allen Farben.

Kestümséoffe in grosser Auswahl. t

Sehr reun, ung vehwore, beste raer
käte, halibare moderne Sachen.

Kinder.

Damen Malbsekuhe
für Herren, Damen und

braun
und schwarz.

In der II. und III. Etage finden Sie
Möbel in grosser Huswahl, besonders

Sechlafeimmer und Küächen.
Alles liefere ich zu leichten Bedingungen auf Kredit,
die Teilzahlungen werden lhren Wünschen ongeposst

lch liefere auch nach auswärts.Carl Kliagler
Halle S. Leipsigerselr. 77 e e

Eingang Sandberg. Nur l. II. und II. Etage.

M r Zimmor!e: l Vermiſchtestet 15 In herle: Il Feſinda. ohne Sorge!

für dauern de Beſchäf nagung ſ1 fort geſucht. n

den, Wijahr.,
Meldung beim Pöolier.

hausteſe bar an denen tebrß alle S
ſchn ſichereS. d. S m

Profeſſ.

Auskunft ſrei, Ala

Cari bingesieben, Vange chüft,

Ibägehe alles K.

frauen

Fen uhiſe
en

Vorm. Gen. Med. Rot Dr. Schroegers
Heilinstitut für Haut- und Geschlecht leiden

Halle a. s. Gr. Ulrichstr. 54, I. r. Tel. 6497.

w i eeg, des 7 mStaunend überraschende Vochentags O-l, J außer Mittwochs,
Erfolge bringen meine sich Sonntegs 10--i. Getrennte Warteräume.
wirkenden Spezial- Mittel e eeeeeeeeeee x

Husschneid. Hufbewahr

einer jeden Frau bei
Perioden -Störungen

vielfach schon in einigen TStum e sind Sie aller Sor- zurück
gen er. noben, selbst in den 2schwerstenFällenverzagen
Sie nicht, denn ich rette
ihre Gesundheit, schmerz-
los ohne Berufsstörung.
Unsthädlich. volle Garan- J6 füge r bM un zurück. Facharzt tür Haut-, Harn- und
Teilen Sie mir mit., wie Sehtlange Sie klagen. Diskr. Leipzigerstr. 58 (am Riebeckplatz)
Versand: Fr. V.Schlienz, Tel. 2042.
Krankenbehandl. Ham-
burg, Schwanenwik 35.
Ich habe nicht zuviel ge- er m
sagt, g f mites falgelefrauenuemn
Glück im Herzen bestätigt
heben.
Frau F. schreibt: Ihre Mit-
tel sind ein Segen für die
Menschhbeit, wirklich billig
und die besten. Sie kön-
nen Wunder tun und sind
ein wehrer flelfer in der
Not, nächst Gott danke
ich Ihnen.

km

Aale
tat dann 425

RotföchseSommerpreis jetet 375

Alaskaffehse yrſ
Sommerpreis jetzt

Slberfüehse
Sommerpreis jetat
Ferner: Kreuzfüchse,
echte Mongolen, und
2obelfüchse, Skunks,
Marder, Nerz, Sedl,
Perslaner, Opossum

Pelzhaus
Rosenberg

Halle (S.),
Gr. Ulrichstraße 6-8,tiaus Wollmer, i Treppe.

San.- Rat Dr. Kuhn
Facharzt für Haut- u. Geschlechtskrankh.

verzogen nach
Leipzigerstr. 30
Sprechstunden 10--1, 56. Fernsprecher 5075.

Meine Röntgenanstalt
Aufnahmen, Betrachtungen, Dlathermie,

Höhensonne, habe ich nach
Leipzigerstr. 30 verlegt

Sprechstunden 10 1, 3- 5. Fernsprecher 5075.

Dr. Hermann Kuhn.

Ein schöner Fuß
wirkt hößlich

wenn die Schuhe nicht
ſein gepuht sind
Schuhkrem Pllio- Extra

(mit Terpeninöl her-
gestellt) gibt sofort
eleqonten flochqlanz.

Verlangen Sie über II Pllo- Extra
friedensmässig hergestellt.

Mk. 15. Fahrtver-
gütung f. auswärtige
Kunden bei kinkauf
von Mk. 300.-- an.

HMonahme 9 UVhr. 1
Schlusscder An eige en S
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Frevelnde Mütter e
worden. Jetzt, nachdem die Dunkelheit herein-
gebrochen, verkündet ein Böllerſchuß den Beginn

des letzten Aktes der Feſtlichkeit: das „Große Brillant-
feuerwerk“. Um den freien Platz drängt ſich Groß und
Klein. Kinder werden auf die Schulter gehoben, ſelbſt
Erwachſene beginnen in Erwartung der kommenden
Herrlichkeiten auf Tiſche und Bänke zu klettern. Unter
bewundernden Ah's und Oh's ſteigen die erſten Raketen
zum Nachthimmel empor und ſtreuen von oben ihre
farbigen Sterne auf die ſchauende Menge herab.

Da ertönt in meiner Nähe ängſtliches Kinderweinen,
das ſich jedesmal zum Angſtgeſchrei ſteigert, wenn wieder
ein Feuerwerkskörper mit lautem Knall explodiert.

Ein etwa vierjähriges, zartes Mädchen klammert ſich
an den Rock der noch
recht jugendlichen Mut-
ter und verſucht ſie von
dem Platz fortzuziehen.
Aber die Mutter will ſich

J einem großen Park iſt ein Sommerfeſt gefeiert

das Vergnügen des
Feuerwerks nicht ent-
gehen laſſen, ſie gibt der
Kleinen einen Klaps auf
die Hand und ſagt: Was

dreiſte denn ſo, dum-
mes Jöhr, es iſt ja man
bloß 'n Feuerwerk, dabei
paſſiert dir doch nichts

Die Mutter verfolgt
mit bewunderndem
Staunen die kreiſenden
Sonnen, die Leuchtrake
ten, den Sternenregen;
die Kleine ſchreit bei jedem
Knall und Krach laut
auf, und als zum Schluß
der Garten in rotem
Licht erglüht, da iſt das
Kind nur noch ein völlig
erſchöpftes Bündel Ner
ven. Die Mutter aber
wird ſich eines Tages ſehr
wundern, warum gerade
ihr Kind ein armes, epi-
leptiſches Geſchöpfchen iſt,
das oft unter ſchweren
Krampfanfällen leidet.

Eine kleine Familie ſitzt
an einem Sommerabend
im Biergarten. Mutter
packt das mitgebrachte
Abendbrot aus. Eltern
und Kinder langen tap-
ſer zu und laſſen auch
den Maßkrug fleißig von
Hand zu Hand gehen.
Daneben ſteht ein Wa
gen, in dem das Jüngſte
ſitzt. Ein hübſches Kind
von kaum einem Jahr.

„Da, da, da“, macht
es und ſtreckt die Händ-
chen verlangend nach
dem Maßkrug aus. Die
Eltern und Geſchwiſter
lachen und freuen ſich
augenſcheinlich, daß das
Kind ſo früh den rich
tigen „bayriſchen Bier
durſt“ verrät. Mutter
nimmt auch richtig den

Maßkrug und hält ihn dem Kinde an das kleine Milch-
mäulchen.

„Gluck, gluck“ macht das Kind, und der kühle Trunk
rinnt in die Kinderkehle hinunter. Die ganze Familie
iſt entzückt, wie gut es dem Kleinchen ſchmeckt. Das
war zu einer Zeit, als noch kein Starkbier ausgeſchenkt
wurde, ich aber bin überzeugt, daß dieſe Mutter auch
ruhig dem Kinde Starkbier gegeben hätte. Nach Jahren
wird ſie höchſt erſtaunt ſein, daß gerade ihr Kind „ſo
einen harten Kopf zum Lernen hat“, von anderen
Geſundheitsſchäden ganz zu ſchweigen. Der frühe
Alkoholgenuß hat in dem Kindergehirn unermeßlichen
Schaden angerichtet.

Schuld an dieſem fürchterlichen Uebelſtand hat einzig
und allein die gedankenloſe Mutter.

IJm Zeichen der Wohnungsnot
Ein Eiſenbahnwagen dient Obdachloſen als Zufluchtsſtätte

Jch wandere gegen Abend durch die Gaſſen der
Stadt. Von der Promenade her kommt eine junge
Mutter mit einem niedlichen kleinen Mädel an der
Hand. Beide ſind in nette Dirndlgewänder gekleidet
und an der Art, wie ſie miteinander daherkommen,
merke ich, daß ſich die Mutter viel mit dem Kinde be
ſchäftigt. Die Kleine ſcheint ein muſikaliſches Genie zu
ſein, ſie ſingt mit einem allerliebſten Stimmchen und
die Mutter hilft ab und zu ein. Wirklich ein reizendes
Bildchen! Was aber tönt mir aus dem Kindermund
entgegen, als ich näher komme und die Melodie und
den Text des Liedes deutlich verſtehen kann: „Untern
Linden, untern Linden, da ſpazier'n die Mägdelein.
Wenn du Luſt haſt anzubinden, dann ſpazier nur
hinterdrein!“ Jch mache kehrt und gehe ein Weil-

chen hinter den beiden
her. Operettenmelodie

J i auf Operettenmelodieſingt das Kind mit ſei
nem hellen Stimmchen

8 hinaus, wenn es nicht
ß mehr weiter kann, dannhilft die Mutter lachend

ein. Es dünkt ihr ein
köſtlicher Spaß, ſich ſo
eine kleine Soubrette zum
Privatvergnügen aufzu
ziehen. Das Kind frei
lich verſteht den Text noch
nicht, aber eines Tages,

viiel viel ſpäter
wird ihm der Sinn da
für aufgehen. Ob es dann
nicht für ſeine Mutter
erröten wird, die es
ſolche Kinderlieder ge
lehrt hat?

Haben wir nicht einen
reichen Schatz wunder
hübſcher Kinderlieder, an
die ſich im ſpäteren Le
ben ſo viele Erinnerun
gen knüpfen, wenn wir
ſie dermaleinſt von der
Mutter gelernt haben?

„Vater vergib ihnen,
denn ſie wiſſen nicht,
was ſie tun“, möchten
wir für ſolche gedanken
loſe Mütter bitten, die ſo
wenig wiſſen, was den
Seelen der Kinder not
tut. Sie dürfen ſich ein
mal nicht beklagen, wenn
die halberwachſene Toch
ter ſich von der Mutter
abwendet und ihre eige-
nen Wege geht, wenn
kein Band innerer Ge
meinſchaft ſich von Mut
ter zu Tochter zieht. Er
ziehen iſt ein ſchweres
Amt, und wer andere
erziehen will, muß zuerſt
bei ſich ſelbſt anfangen.

Frevelnde Müitter ſind
endlich auch ſolche, die
ihren Männern geſtatten,
kleine Kinder aufs Rad
zu ſetzen. Nicht allein,
daß die Kinder gegen
ſcharfen Wind ankämpfen

Photothek



müſſen, ſie müſſen auch all den Straßenſtaub, der von
dem Rad aufgewirbelt wird, ſchlucken. Das iſt für
Kinder mit ihren ſo empfindlichen Atmungsorganen
natürlich noch viel ſchädlicher, als für Erwachſene.
Außerdem ſchweben aber die Kinder ſtets in Gefahr;
es braucht nur etwas auf der Straße zu liegen oder
ein Hund ins Rad laufen, dann ſtürzt der Radler
und das Kind wird auf die Straße geſchleudert. Das
ſind Dinge, die auch dem beſten Fahrer paſſieren
können.

Es mag ja ſicherlich recht bequem ſein, Kinder auf
dieſe Weiſe mitzunehmen, aber die Kinder ſchweben
dabei immer in Gefahr. Margarete Zingler

Elternſorgen im Tierreich
enn das, was wir als Geiſt im weiteſten Sinne
zu bezeichnen pflegen, nur an das Vorhandenſein
eines organiſierten Zentralnervenſyſtems, eines

Gehirns, gebunden wäre, ſo dürften wir bei den wenigſten
Tieren geiſtige, oder, wenn wir dieſen Begriff auf ein
beſtimmtes Gebiet einengen, ſeeliſche Funktionen an-
nehmen. Und dennoch zeigen gerade ſolche Tier-
gattungen, die wir als verhältnismäßig tiefſtehend im
Syſtem betrachten, weil ſie einfach gebaut ſind und kein

ſitzen, Eigenſchaften, die wir in nur wenig höherer
g beint Menſchen als beweiskräftigſten Aus

iſtigen Weſenheit zu betrachten gewöhnt
ſind. So ſehen wir bei gewiſſen Jnſekten, den Ameiſen,
Termiten und Bienen, den ſozialen Gedanken in einer
für menſchliche Organiſationsverhältniſſe direkt vorbild-
lichen Art verwirklicht, und bei zahlreichen Säugetieren,
den Robben, Präriehunden, Klippſchliefern, nicht minder
bei den in Kolonien niſtenden Vögeln erleben wir

erſtaunliche Beiſpiele für die Ausbildung des Gemein-
ſchaftsprinzips. Techniſche Fähigkeiten, die in ihren
letzten Auswirkungen den Grundſtock unſerer äußeren
Ziviliſation bilden, finden wir gleichfalls überall, von
den Blattſchneiderameiſen über die Bienen und Spinnen
und Raupen bis zu den neſtflechtenden Vögeln und
dem Biber. Mit am ſtärkſten aber iſt bei den Tieren
das Gefühl entwickelt, das bei uns Menſchen als eine
hohe moraliſche Errungenſchaft gilt, die Sorge der
Eltern um ihre Nachkommen, dieſes rührende Bemühen
um die Hinausſchiebung der Schranken des Lebendigen,
um über das eigene kurze Daſein hinweg wenigſtens
in der Erhaltung der Art einen kleinen Vorſprung vor
der großen Vernichtung alles Beſtehenden zu gewinnen.

Schon bei der Eiablage ſehen wir die Natur Vor-
kehrungen treffen, die beſtimmt ſind, den zarten Gebilden
den unter den gegebenen Umſtänden wirkſamſten Schutz
zu bieten. Wenngleich der harte Kampf ums Daſein
die Urſache dafür iſt, daß die Natur mit einer beiſpiel-
loſen Verſchwendung arbeitet Milliarden von Lebens-
keimen müſſen zugrunde gehen, um einigen wenigen
glücklicheren Artgebilden Daſein und Entwicklung zu er-
möglichen ſo iſt doch jedes einzelne Ei ſo organiſiert, daß
es ohne gröbere äunßere Eingriffe ſeinen Entwicklungs-
gang gut durchzumachen in der Lage iſt.

Jn dieſem Sinne beſitzen zahlreiche Eier hartſchalige
Schutzhüllen, die oft ſogar zur Abwehr hungriger Lieb-
haber mit Stacheln bewehrt ſind. Viele im Waſſer
lebende Tiere umgeben ihre Eier mit Gallerthüllen,
andere, und zwar Jnſekten, wie gewiſſe Spinnen, Fliegen,
Schaben, umſpinnen die Eier mit einem lockeren Netzwerk.

Die Eiablage geſchieht immer ſo, daß die Eier in
die Umgebung, wo ſie bzw. die ſich aus ihnen ent-
wickelnden Jungen die günſtigen Lebens- und Auf-
zuchtsbedingungen finden. Auf dieſe Weiſe ſehen ſich
viele Tiere genötigt, rieſige Wanderungen zu unter
nehmen. Seeſchildkröten verlaſſen die Hochſee, um ihre
Eier dem Lande anzuvertrauen, Landkrabben führen
meilenweite Wanderungen aus, um ihre Brut dem

Meere, der Mutter alles Lebendigen, zu überliefern,
und viele Waſſerfröſche ſteigen aufs Land und graben,
ein mühſames und ungewohntes Geſchäft, in den Erd-
boden Höhlen, in denen ſie dann ihre Eier in Sicher-
heit wiſſen. Bekannt ſind ferner die Wanderungen
der Fiſche zu Laichzwecken, der Aale, Lachſe, Heringe,
Dorſche und anderer.

Viele Tiere beſitzen Or-
gane zur Eiablage, durch
deren Eigenart ſie inſtand
geſetzt ſind, gerade die Orte
zur Deponierung ihrer Fort
pflanzungsprodukte zu wäh
len, an denen ihre Nachkom-
menſchaft die beſte Ernäh-
rung ſindet. Mit Legeröhren
und Legebohrern bewaffnet
ſticht die Schlupfweſpen
mutter durch hartes Holz
und ſteinharten Mörtel. Der
in unſeren Gewäſſern hei-
miſche Bitterling, ein kleines

Bilder vom
Brande in Waſungen

(Thüringen)

Jn der Mitte das
altertümliche Rathaus

99e9ee9eeeeeeeeeseeeseeeeeseseeses ehe

Paul Reißhaus
Dieſer Tage erlag unſer wackerer Genoſſe Paul Reißhaus in
Schwarzburg (Thüringen einem Gehirnſchlage. Jn Erfurt war
die Stante ſeiner Parteiwirkſamkeit: dem Reichstag gehörte er als
Bertreter des Wahltreiſes Sonneberg-Saalfeld an. Reißhaus iſt

Jahre alt geworden
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Fiſchchen von zirka 7 cm Länge, beſitzt eine Legeröhre,
die faſt ſo lang iſt wie ſein eigener Körper. Mit ihrer
Hilfe legt er ſeine Eier zwiſchen den Kiemenblättern
der im Waſſer klaffenden Süßwaſſermuſcheln unter.
Viele Jnſekten verſtecken ihre Eier in Ritzen, unter Steinen
und Baumrinden, die Weinbergſchnecke gräbt ſorglich ein
Loch in die Erde, legt ſich darüber und lädt ihre Eier

pakete darin ab, die dann wieder mit Erde bedeckt
werden. Jn ähnlicher Weiſe decken auf dem Boden der
Gewäſſer die Lachſe und Forellen ihre Eier mit Kies
und Sand zu, ebenſo viele andere Fiſche des Süiiß-
waſſers und Meeres. Die gleiche Gewohnheit haben
am Lande Eidechſen und Schlangen. Die berühmte
Brückenechſe, dieſes letzte noch vorhandene Zwiſchenglied u
zwiſchen Fiſchen und Sauriern, deponiert ihr Gelege G
in Höhlen, zu denen ein 40 cm langer Gang führt. h
Eine merkwürdige Art, die Eier zu ſchützen, berichtet
Doflein (nach Saraſin) von einer Schnecke auf einer
vulkaniſchen Jnſel bei Celebes. Wenn dieſe Schnecke
ihre Eier ablegen will, ſo ſtellt ſie ſich quer zur Längs-
richtung eines Blattes auf die eine Blatthälfte, biegt
mit dem Hinterende des Fußes, das an der anderen
Blatthälfte feſthaftet, dieſe herüber und klebt mit ihrem
Schleim das zuſammengebogene Blatt zu einer Tüte,
in die ſie 40 etwa erbſengroße Eier legt. Um den
Eiern die nötige Atemluft zuzuführen, frißt die Mutter
ein Stück der einen Blatthälfte weg und überzieht das
ſo gebildete Fenſter mit einem feinen Häutchen aus 4
Schleim.

Die Gallinſekten legen ihre Eier in Pflanzen. Da
die ausſchlüpfende Brut ein beſtimmtes Pflanzengewebe
zur Ernährung braucht, läßt die Mutter bei der Ei-
ablage ein kleines Tröpfchen Gift mit austreten, das
für den „geimpften“ Pflanzenteil als Aureiz eines krank:
haften örtlichen Wachstums wirkt und zur Bildung
der bekannten Blattgalle führt, in deren Mitte die
Larve wie im Schlaraffenland praſſen und ſich mäſten
kann.

Dieſe Neigung, für die Nachkommen zugleich Nahrung
aufzuſpeichern, iſt merkwürdigerweiſe auf die Jnſekten
beſchränkt. Am meiſten mühen ſich auf dieſem Gebiete
die Miſtkäfer. Unter Düngerklumpen bohren ſie Gänge
von 3 cm Länge und 1 cm Durchmeſſer. Jn dieſen
Gang wird an das Ende ein Ei gelegt; der übrige
Teil der Röhre wird mit Miſt ausgefüllt, zu deſſen
Herbeiſchaffung 40--50 Wanderungen von Männchen
und Weibchen notwendig ſind. Ein ſüdeuropäiſcher
Miſtkäfer baut zu dieſem Zweck Gänge von ſogar
1 m Länge. Andere Miſtkäfer bauen birnenförmige
Höhlen, rollen dann aus Miſt pflaumen- bis apfel-
große Klöße und legen in einen jeden in eine eigens
dazu vorbereitete Aushöhlung ein Ei.

Robuſter verfahren die Raub- oder Mordweſpen
in der Verſorgung ihrer Nachkommen Sie überfallen
eine Raupe, töten ſie durch einen Stich mit ihrem
Giftſtachel, ſchleppen ſie in eine Höhle und legen ihre
Eier in den Kadawer, der ſpäter von den ausſchlüp-
fenden Larven leergefreſſen wird. Es iſt intereſſant,
daß viele Raubweſpen, ſoweit ihre eigene Ernährung
in Frage kommt, ſtrenge Vegetarier ſind und ſich nur
von Blütenprodukten nähren. Nur für ihre Kinder
gehen ſie auf Tötung aus.

Viele Tiere bewachen ſorgfältig den Ort, an dem
ſie ihre Eier abgelegt haben, und verteidigen ihn
gegen Feinde. Das wiſſen wir z. B. von zahl
reichen Spinnen, auch von der Maulwurfsgrille
Viel ſtärker aber finden wir dieſe Gewohnheit bei
den Fiſchen verbreitet, bei denen die Männchen
einen nicht unerheblichen Anteil an der Brutpflege
haben; ſeltener ſind die Fälle, in denen die Weibchen
allein oder Männchen und Weibchen gemeinſam die
Bewachung auf ſich nehmen. Zu dieſem Zweck wird
ein regelrechtes Neſt auf dem Boden des Gewäſſers
gebaut Der Fiſch ſteht darüber und ſorgt durch
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Schwanzſchläge dafür, daß immer ein friſcher Waſſer-
ſtrom die Eier beſpült. Der Sonnenbarſch (Nord-
amerika) ſtellt durch Schwanzſchläge eine flache Schüſſel
im Sande her, eine Arbeit, zu der er immer wieder,
wenn er nachläßt, von der Fiſchmutter mit Gewalt
angetrieben wird. Ein anderes amerikaniſches Fiſchchen,
Semotilus, baut im raſch ſtrömenden Waſſer eine
flache Grube, vor der ſich ein Damm von Kieſeln erſtreckt
und hinter der ein Sandwall aufgehäuft iſt. Beim
Bau dieſer Laichgrube nimmt das Männchen die Steine
direkt mit dem Maul vom Fußboden auf.

Sehr häufig findet man bei den Fiſchen auch regel-
rechte Neſter, die aus Pflanzeuteilen' hergeſtellt werden.
Der Gymnarchos in Weſtafrika baut ein ſchwimmendes
Neſt von 60 cm Länge und 30 cm Dicke, das zum
Teil über den Waſſerſpiegel ragt. Aehnlich betätigen
ſich die See- und Süßwaſſerſtichlinge. Eine Art Neſtbau
finden wir auch bei einigen exotiſchen Froſchlurchen.
Jn Tümpeln bauen ſie Ringwälle, hinter denen ihre
Brut geſchützt iſt, auf Bäumen kleben ſie Blätter zu-
ſammen und verfertigen Schleimneſter. Einige Rieſen-
ſchlangenarten bleiben auf ihren Eiern liegen, nachdem
die Jungen bereits ausgekrochen ſind. Am Abend
nämlich kehren die Kleinen in ihre Eierſchalen zum
Uebernachten zurück und werden von der Mutter bewacht.

Auch bei anderen Tieren finden die ausgekrochenen
Jungen noch Elternſchutz. Hinreichend bekannt und
jedem durch zahlloſe Beiſpiele geläufig iſt dieſe Tatſache
ja bei den Säugetieren und Vögeln. Aber auch bei
niedriger ſtehenden Tieren finden wir oft eine Wartung
der Nachkommenſchaft, an der ſich manches Menſchen-
elternpaar ein Vorbild nehmen könnte. Das Seepferd-
chen, ein direkt humoriſtiſch ausſehendes Fiſchchen, be
ſitzt eine Bruttaſche an der Bauchſeite. Jn dieſe
Bruttaſche nimmt das Männchen die vom Weibchen
gelegten Eier auf und trägt ſogar noch die aus-
geſchliüipften Jungen längere Zeit darin herum. Bei
einigen Welsarten nehmen die Weibchen die junge
Britt zum Schutz in ihr Maul auf, andere Fiſche be-
nutzen zu dieſem Zweck ihre Kiemenhöhle. Bei manchen
Vaumfröſchen der Tropen ſaugen ſich die Kaulquappen
mit ihren Sauglippen am Rücken des Vaters feſt und
werden ſo von ihm in geeignete Tümpel trausvortiert.
Bei einem Baumfroſch auf Ceylon machen die Eier
ihre Entwicklung in Gruben der Banuchhaut des Weib-
chens durch. Das Männchen der Geburtshelferkröte
wickelt die Eipakete um ſeine Beine und läßt die
Jungen dort ihre Entwicklung abſolvieren. Nach drei
Wochen, wenn die Zeit des Ausſchlüpfens gekommen iſt,
geht er ins Waſſer und bleibt ſolange darin, bis alle
Kaulquappen ihre Hülle verlaſſen haben. Die Waben-
kröte und verſchiedene tropiſche Baumfröſche haben einen
oder mehrere Behälter auf dem Rücken, in denen die
Quappen ihre Zuflucht finden. Die Zahl dieſer Beiſpiele
ließe ſich leicht vermehren. Namentlich die Vögel, bei
denen die Brutpflege unter faſt allen Tieren wohl
am gründlichſten durchgebildet iſt, ſtellen ein großes
Kontingent zu der Schar derer, die ſich durch Eigen-
ſchaften auszeichnen, von denen wir oft glauben, daß
ſie nur eine Errungenſchaft höchſter Gehirnorganiſation
ſeien. Die Wirklichkeit zeigt aber, daß es Einrichtungen
gibt, die in annähernd gleich hoher Vollendung bei primi-
tiven wie hochentwickelten Tiertypen auftreten. c. h.
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Ankunft erholungebedürftiger deutſcher Ferienkinder aus Schweden auf einem Bahnhof der Heimat

Vom Nutzen des Sports
amburg hat ſeine Kultur- und Sportwoche, dieH eheh bearbeitet ein Geſetz über die
Verpflichtung der Jugend zu Turnen und Sport,

unſer Arbeiterſport blüht mächtig empor, ſo könnte
man Tatſache an Tatſache reihen, von denen jede be
weiſt, daß der Sport zu einem Faktor geworden iſt,
mit dem man unbedingt rechnen muß. Der Sport
iſt nachgerade ſchon Gewohnheitserſcheinung, er wurde
etwas Alltägliches, die Selbſtverſtändlichkeit an ſich. Da
iſt es intereſſant, daran zu erinnern, daß vor Jahren die
preußiſchen Behörden mit Polizeigewalt die Kinder-
turnkurſe der Arbeiterturnvereine unterdrückten. Ja,

Genoſſe Heinrich Mahlke
der lange Jahre hindurch den 2. Schleswig -Holſteinſchen
Wahlkreis im Reichstag vertrat, ſtarb unlängſt in Kiel

ſelbſt in den deutſchen akademiſchen Kreiſen hatten die
Sportler einen ſchweren Stand. Dort gab man nämlich
gar zu viel auf das ſich ſinnlos Betrinken, auf die
Freuden der Kneipe, und die ſind mit dem Sport nun
mal eben nicht zu vereinbaren. Genau ſo wenig, wie
es angängig iſt, das Turnen nur zu betreiben, um
das Volk wehrfähig zu machen. Vorkrieglich war das
Turnen in Kaſernen und Schulen meiſtens kein Sport
und keine Erholung mehr. Zu ſeiner Zeit hat der
Turuvater Jahn einer ſchnell weiterfreſſenden Ver-
weichlichung Einhalt getan. Zudem übte das Turnen
damals einen wirklich heilſamen demokratiſchen
Einfluß aus. Die Turner rekrutierten ſich aus allen
Volksſchichten, auch der Arme konnte das Turnen
ausüben. Natürlich hat ſich aber im Laufe der Zeit
auf dem Gebiete des Turnens gar manche Aenderung
vollzogen. Viele Turnvereine mußten, um den Zu
ſanrmenhalt zu wahren, um einen friſchen Zug in den
Verein zu bringen, zum Wetturnen Zuflucht nehmen.

Das Turnen muß unbedingt in ſtaubfreier Luft
geſchehen und nach Möglichkeit ins Freie verlegt werden.
Die Reformer des Turnens ſchritten zur Entkleidung
des Oberkörpers bei Männern und Knaben. Und die
geſunde Entkleidung hat viel für ſich, brachte ſie doch
den Menſchen dazu, ſich endlich mal wieder auf ſeine
Hautatmung zu beſinnen. Die Hautatmung aber iſt
überaus wichtig, und ein dreifach Heil der leichten
Sport und Turnbekleidung, die ihr dient. Der Acht-
ſtundentag, dieſes große Geſchenk der Revolution,
brachte dein Hand und Kopfarbeiter eine gewiſſe Frei
zeit, um die er früher vergeblich kämpfte. Da darf
hier auch eingeſchaltet werden, daß der frühe Laden
ſchluß in England auf die Sportliebe der Engländer
zurückzuführen iſt. Ja, die Sportbegeiſterung trieb ſie
dazu, ſelbſt im Ausland ihren Laden früher zu ſchließen
als die Konkurrenten. Das will bei der Geſchäfts
tüchtigkeit der Engländer nicht nur viel, ſondern ſogar
ſehr viel heißen. Sie wußten es, Stunden, die man
dem Sport opfert, ſind nicht verloren. Man hat eben
auch gegenüber ſeiner Geſamtmuskulatur Verpflich-
tungen. Bei der Zunahme der Jnduſtrie kann der
Arbeiter ſogar aus einer Art Notwehr heraus
gezwungen ſein, Sport zu treiben. Sporttreiben heißt
nun aber wahrlich nicht, den geiſtigen Intereſſen einen
Abſagebrief ſchreiben. Jm Gegenteil, der Sport kann
zum Förderer geiſtiger Intereſſen werden, weil ſeeliſche
Geſundheit doch auch zu einem gewiſſen Teil die Leibes-
geſundheit vorausſetzt. Der Sport erzielt zudem ein
ſicheres Auftreten und iſt der Feind aller albernen Groß-
tuerei, denn bei Ausübung eines Sports heißt es immer,
die eigenen Kräfte richtig einzuſchätzen, gilt ſtets das
Wort: „Selbſt iſt der Mann“. Wer den Sport bekämpft
und an ſeiner Entfaltung hindert, begräbt darum zu-
gleich mit ihm ungezählte Möglichkeiten einer körper-
lichen Ertüchtigung. „Sport iſt Höchſtleiſtung“ und
der Sport iſt zugleich Freude an der Leiſtung. Darum
braucht aber der Arbeiter keine Sportgrößen züchten
(das tut er auch nicht), die ergeben ſich von ſelbſt,
ſondern er braucht nur beſtrebt zu ſein, den Durch-
ſchnitt zu heben. Den reinen Kampfſport mit ſeinen
Höchſt- und Rekordleiſtungen ſoll er getroſt den
Berufsſportleuten überlaſſen. Der Arbeiterſportler ver-
anſtaltet ja auch keine Wettkämpfe um Geld oder
Ehrenpreiſe. Jhm genügt der Sieg, wie für die Griechen
in klaſſiſcher Zeit ein Oelzweig alles bedeutete. Die
Pferderennen, deren Urſprung einzig und allein in Zucht
intereſſen liegt, wurden nach und nach zu Rummel-
plätzen der Wettluſtigen, die womöglich keinen Mauleſel
vom Vollblut zu unterſcheiden und nur eins können,
und das iſt, den Renunſport in Mißkredit bringen.
Zuchtprüfungen beſtehen zu Recht; damit man nach
Leiſtungen ziehen kann und ſich nicht nur auf das
Aeußere verlaſſen muß, denn Pferde können große
Bleuder ſein. Aber die Wetterei iſt nicht nötig. Sport
im Ubermaß betrieben, kann natürlich zu nachteiligen
Wirkungen führen. Namentlich leidet der Herzmuskel
leicht Schaden. Doch zu einer übermäßigen Be-
tätigung iſt keiner gezwungen, der den Sport zur
Erholung betreibt.

Der Sport iſt nötig und ſein Nutzen iſt ein großer,
daher gilt es ihn zu unterſtützen, weil er zur Ertüch-
tigung, ja, tatſächlich zur Lebensverlängerung dient.
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Aber man muß die Augen ſchön öffnen, denn plötz
lich und unerwartet haben ſo viele reaktionäre Zei-
tungen ihr Herz für den Sport (ſie brachten ſonſt nur
Tips) und die Arbeiter entdeckt und widmen dem Sport
(dieſer Platz wird von der Politik zur Verfügung ge
ſtellt) langatmige Artikel. Das hat etwas zu bedeuten. e. b.

Kampf zwiſchen Heidekraut und Eiche
em Naturkundigen offenbaren ſich in manchen Ge-
genden der Lüneburger Heide typiſche Kampfbilder

aus der Pflanzenwelt. So ſieht er an vielen Stellen,
wie die mächtige Eiche von dem kleineren Heidekraut ver
drängt wird. Woher das Heidekraut die Macht nimmt,
die Eiche zu beſiegen, das erkennt man ſofort, wenn man
die Wechſelwirkung zwiſchen Bodenzuſammenſetzung und
Pflanzendecke betrachtet. Ueberall wo die Eiche dem Heide-
kraut weicht, gehen Bodenveränderungen vor ſich. Durch
äußere Umſtände wird verhindert, daß die im Eichenwalde
ſich anſammelnde Schicht abgeſtorbener lebender Subſtanz
ſich zu mildem Humus umwandeln kann. Es entſteht
Rohhumus. Hat die Erde ſich mit einer gewiſſen Menge
Rohhumus angereichert, dann ſagt der Boden der Eiche
nicht mehr zu. Sie wird von Jahr zu Jahr kümmer-
licher. Um ſo freudiger gedeiht das Heidekrant in dem
Rohhumus. Aus ſeiner Fähigkeit, ſich den geänderten
Bodenverhältniſſen anzupaſſen, ſchöpft das Heidekraut
die Kraft, die Eiche endgültig zu verdrängen. H.

Das vom RNoten Kreuz für Rußland ausgerüſtete Sanitätsſchiff „Triton“

zu2

O I
Alles, was Ich bin und. habe,
Moenſchliches in Brauch und Recht
Das iſt Frbe, das Gabe
Purch das Blut, durch das Geſchlechr.
Alſes, was Ich bin und habe,
Dank ich dir, mein Volſ und Land
Leib und L.eben, Gut und Labe,
Kunſt und. Weishert und Verſtand
Alſes, was mir iſt u etgen,
Alſes, was ch denk
Alles proß aus tauſend Zuveigen
Mir vom Baum der Moenſchpert u.
A—ſſes, was Ich bin und. pabe,
Pank ſich Volk und Menſchhbeit, dir,
Darum uulll ich bis zum Grabe
Dir auch dienen für und. für.

Robert Seidel
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J e J W ze Se e T c Berl. Bild-Ber.

Fruchtſäfte und Brauſelimonaden
s dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß die Brauſe
limonade alle reellen Fruchtſäfte verdrängt hat. Sie

konnte ſich ſo einbürgern, weil für die Verkäufer die
Abgabe der „Brauſe“, wie ſie im Volksmund kurzweg
genannt wird, einfach, angenehmer, und das Publikum
nicht weiß, was es trinkt, oder trinkt, weil es nicht ſchlecht
ſchmeckt. Darum alſo wird ſie mit Vorliebe angeboten und
gern gekauft. Woraus beſteht nun die Brauſelimonade?
Selterwaſſer iſt der Hauptbeſtandteil; aber davon, was
die Limonade erſt zur Limonade macht, die verſchiedenen
reellen Natur-Fruchtſäfte, iſt auch nicht die kleinſte
Spur zu finden. Das iſt einleuchtend, denn reine Frucht
ſäfte würden durch die große Verdünnung in Gärung
übergehen; zum mindeſten ſieht eine ſolche auf Lager
gehaltene Brauſelimonade trübe und flockig aus. Deshalb
ſetzen die Brauſelimonade-Fabrikanten dem Selterwaſſer
noch „Kunſtfruchtſaft“ hinzu. Dieſer Kunſtfruchtſaft be
ſteht aus „Fruchtäther“, dem als Farbſtoff „Anilin“
beigeſetzt wird. Woraus iſt nun dieſer Fruchtäther her
geſtellt? Er iſt ein chemiſches Produtit des Steinkohlen-
teers. Das mag unglaublich klingen, iſt aber Tatſache.
Auch Liköre enthalten Eſſenzen, die aus Steinkohlenteer
genommen wurden. Deshalb fordere man keine Brauſe-
limonaden, ſondernSelterwaſſer oder Waſſer mitHimbeer-,
Erdbeer-, Zitronenſaft uſw. Nur ſolche Zuſammenſtellun-
gen geben ein geſundes, durſtſtillendes Getränk. R. D.

Rätſel
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
Die Silben e e ga ge gel i land li log matt mit ner no or pe

per re ri riſ ſer ti va ve vi vo zer ſtelle man 11 Wörtern fol
gender J zuſammen: 1. Harzort, 2. Aſiate, 3. Oſtſeeſtadt,
4. Einſiedler 5. Vorort von Rom, 6. Figur der deutſchen Sage,
7. Jtalieniſche Küſtenſtadt, 8. Altes Kriegsſchiff, 9. Blütenſtand,
10 Säugetier, 11. Ort in der Schweiz. End- und Anfangsbuchſtaben
dieſer e, adwechſelnd geleſen, nennen ein parteigeſchichtlich
intereſſantes Ereignis der letzten Tage.

Der Kern
Jgel, Abſinth, Mondnacht, Hundehütte, Kiew, elkur, Ander

nach, Abraham, Mundwaſſer, Kieſelſtein, Schmortopf, r Zobel
fell, Kinderbuch. Aus dieſen Wörtern ſuche man je 3 aufeinander
folgende Buchſtaben; aneinandergereiht werden ſie den Anfang
eines bekannten, von uns leicht veränderten Liedes ergeben.

Die Buchſtabenreihe
Weſten, Bitterwaſſer, Kamel, Roſenwaſſer, Ruhr, Bockbier, Motor,

Edelmann, Niobe, Perſien, Neapel, Laterne, Rakete, Liter, Meiſen
kaſten, Tivoli, Orinoko, Marder, Angel, Waſſer, Kanaliſation, Tiger
fell, Moſel, Hamburg, Deutſchland, Anis, Polen, Winter. Dieſe
Vorte ſtelle man untereinander und ſchiebe ſie ſolange hin und

r, dis eine der ſenkrechten Buchſtabenreihen eine parteigenöſſiſche
ahnung ergidt

Der veränderte Fuß
Mit e iſt es zum Sitzen da, mit n es oft aus v geſchah,

mit i iſts Geld im fremden Land, mit g als Dichter dir be
kannt, mit d verknüpft es, wo's gefällt, was ſonſt nicht recht
zuſammenhält.

Der Vorlaut
Mit B ſfundſt du am v t mit Ffj am nordſchen Küſten

d mit L bin ich ein Engliſhman, mit M ich keine Rück
cht kenn, mit N weiſ' Himmelsrichtung ich. Nun denk mal

nach und rate mich!

Auflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer:
Silbenrätſel: Mogilno, Limmerick, Eiſen, Baku, Homer, Uran,

David, Aden, Tomate Molkenbuhr und Dante. Der Bor
laut Wein, Pein, Bein, Stein, nein, Schein. Geographiſch:
Hamburg, Homburg. Der veränderte Schluß Arras, Arrac.

Schachaufg. be Nr. 58
Von Guſtav Bu nmann, Neu kölln
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Matt in zwei Zügen
Löſung zur Aufgabe Nr. 37. 1 Das --d6 Kg4, 2 Dg6-Kf3 oder

h3, 3 Sf4 1. Lgl, 2 Df4 und matt im nächſten Zuge. Drohung
2 S uſw. Trotz der einfachen Stellung von ziemlicher Schwierigkeit.

Löſung zur Aufgabe Nr. 37 a. 1 Dol el e2f195, 2
Dſ1el Seldſtmatt. 1 e2 fl. 2 Del-gs 1. e2ie,2 Kh4ſg3! Schwarz iſt patt. 1. e2ſlS, 2 Df24g2 oderKcſ2 und Weiß iſt patt. 1. g3 2. 2 e ein Schach
ſcherz, den man ſich gern gefallen läßt.

Spaniſche Partie
Geſpielt am 20. Dezember 1920 in einem Wettkampf.
Weiß: M. Kagorke Schwarz: M. Hübel

1 e2-e4 7e5 10 e4-e5 f6 d452 I 3 h ö 11 xe7 Sd53 L 27 12 bis Se7 64 c d7 c 13 f2--4 c6 c5 d4244 es d4 14 G44-e2 Lc8
6 Dd1 44 Da d 15 Sc3--d45! c7 c6
7 Sſ3 16 16 Sdö--e3 e8 0-0 8 e7 17 Se2-g3 Aufgegeben9 c

Mit dieſer Abtauſchvariante werden die Spiele am ſchnellſteu
ausgeglichen

2). Der e- Bauer darf natürlich nicht geſchlagen werden wegen
Tel, Lf5, F3.

Eine ſehr gute Deckung des c-Bauern und gleichzeitig eine
Falle, die Schwarz überſieht.

Der Läufer müßte nach d7 oder c8 zurück, worauf Weiß mit
Tadl das überlegene Spiel hat.

5) Schwarz verliert jetzt nach 17 Ld5, 18 c2-c4 Leb, 19 f4- 5
eine Figur.

Briefkaſten
St. S., Neuß a. Rh. Wir empfehlen Jhnen A. Gehlert, Ueber

das Weſen des Schachproblems. Steins Verlag, Berlin-Halenſee,
Katharinenſtr 20. Preis 2 Mk.

E. S., Berlin. Angenommen, wenn auch Form und Jnhalt
noch zu wünſchen übrig läßt. Das oben Geſagte gilt auch für Sie.

E., Düſſeldorf. z dankend erhalten. Jn Nr. 33 iſt
S rz nach 1 T Kes, 2 SXcCs patt und nicht matt. Wenn
man den Gegner patt ſetzt, dann iſt das Spiel un entſchieden. Sonſt
alles richtig.

G. R., Wilhelmshaven. Wenden Sie ſich an den Vorſitzenden
des Arbeiter-Schachbundes, Alfred Gläſer, Chemnitz, Lützowſtr. 38.
Arbeiter Schachzeitung, H.-Verlag, H. Hänſel, Eppendorf i. S. Preis
jährlich 12 Mk.

A. M., Halle a. d. S. Zu den Beiträgen alles erhalten. Beſten
Dank und Gruß.

Schachliteratur
Wardezy s Hundert Schachpartien, erſchienen im Verlag von

B. Kagan, Berlin W. 8, Behrenſtr. 24. Preis 24 Mk.
Die Sammlung der Partienbücher in der Schachliteratur iſt um

ein wertvolles Werk bereichert worden. Die Partien ſind von
r ausgewählt und erläutert. Die Lebensbeſchreibung
des Meiſters hat Georg Marco e nd fernerdie Turniertabellen, aus denen die Erfolge des Meiſters zu erſehen
ſind und eine Ueberſicht der Eröffnungen. Das Studium des Bucheswird den Schachfreunden rei ralen und Belehrung dieten.

Der Name Mardezy ſpricht für ſich ſelbſt und die Partien eines
ſo ſicheren und weitblickenden Spielers nachzuſpielen wird immer
ein Genuß ſein.

Der Schachwunderknabe Samnel Nzeſchewski in Amerika. Ver
lag B. Kagan, Berlin W. 8, Behrenſtr. 24. Preis 2 Mk.

Erſtaunlich iſt es, mit welcher Sicherheit ſich dieſer neunjährige
Knabe, nicht nur als Gegner am Brett, ſondern auch als Blin
ſpieler zeigt. Das v noch Großes von ihm hoffen, vorausg
377 die re geiſtige Anſtrengung ſeine Geſundheit nicht allzufrüh
untergr

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Neu
kölln, Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen.

Gute Bilder von Partei Gewerkſchafts, Genoſſenſchafts und Arbeiterſportwer
Redaktenr: L. Lefſſen, Berlin. BVeriog:

anſtaltungen find immer willkommen Unverliangte Manuſkriptſendungen werden nur bei beigei tem Porto zurückgegeben
s-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. Druck: Phönix Kupfertiefdruck G. m. b. H., Berlin SW 68, Lindenſtraße 3.
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